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Gestern Schüler, heute Arbeitnehmer
Für Jugendliche beginnt mit dem Start der Ausbildung ein neuer Lebensabschnitt

Mit Grauen erinnert sich Kai
Madel an den ersten Tag sei-
ner Ausbildung zum Büro-
kaufmann. Wie gewünscht
klopfte der damals 17-Jährige
morgens Punkt 8.30 Uhr an
die Tür zum Sekretariat des
Inhabers eines Sanitärgroß-
handels. Doch als er der Se-
kretärin sagte, wer er sei, ant-
wortete diese: „Der Chef ist
nicht da. Der hat einen Ter-
min.“ Dann bat sie Madel,
auf einem Stuhl im Flur Platz
zu nehmen.

Nach zwei Stunden
rauschte endlich der Chef he-
rein. Für mehr als einen Hän-
dedruck hatte er keine Zeit.
„Kümmern Sie sich um den
jungen Mann“, sagte er zur
Sekretärin. Dann verschwand
er wieder. „Bis mein Chef
endlich mal Zeit hatte, ver-
ging eine Woche“, erzählt
Madel. Motivierend wirkte
das auf den angehenden Bü-
rokaufmann nicht.

Die Ankunft planen
So unstrukturiert verlaufen
die ersten Arbeitstage von
frischgebackenen Azubis oft
– speziell in Kleinbetrieben.
„Sie sind häufig auf die An-
kunft der neuen Mitarbeiter

nicht vorbereitet“, weiß Ale-
xander Walz von der Perso-
nalberatung Conciliat, Stutt-
gart. „Mal sollen die Berufs-
einsteiger gleich wie ‚alte Ha-
sen’ mitarbeiten.“ Das über-
fordert viele. „Mal stehen sie
nutzlos in der Ecke.“ Das er-
zeugt bei ihnen das Gefühl:
Ich werde nicht gebraucht.

Dahinter steckt meist keine
böse Absicht, betont Walz.
„Die Verantwortlichen ver-
setzen sich nur zu wenig in
die Lage der jungen Leute.“
Für diese beginnt ein neuer
Lebensabschnitt. Entspre-
chend angespannt sind sie.
Hunderte Gedanken rasen
ihnen durch den Kopf: Wie
sind meine künftigen Kolle-
gen? Werde ich akzeptiert?
Kann ich die Aufgaben er-
füllen? „Deshalb ist es wich-
tig, den jungen Leuten eine
gute Ankunft zu ermögli-
chen“ – auch aus betriebs-
wirtschaftlichen Gründen.
„Denn vom ersten Eindruck
hängt stark ab, wie sehr sie
sich mit ihrem Job und Ar-
beitgeber identifizieren.“

Die Neulinge einführen
Das haben die meisten Groß-
unternehmen erkannt. Des-

halb gibt es dort Einfüh-
rungsprogramme – zum Bei-
spiel bei der Bausparkasse
Schwäbisch Hall. Dort dauert
die Einführungsphase für die
jährlich rund 100 Auszubil-
denden zwei Wochen. Zu-
nächst werden die Azubis
vom Personalvorstand be-
grüßt. Danach folgen drei Ta-
ge, die primär dem Kennen-
lernen des Unternehmens und
der allgemeinen Information
dienen. Anschließend neh-
men die Azubis an einem
zweitägigen Outdoortraining
teil. „Auch um sich wechsel-
seitig kennenzulernen“, be-
tont Ausbildungsleiterin Ma-
rion Matter. „Denn das för-
dert die Identifikation mit
dem Unternehmen.“

In der zweiten Woche wer-
den die Azubis in die Soft-
wareprogramme eingeführt.
Auch ein Telefontraining steht
im Programm. Und ebenfalls
ein fester Baustein der Ein-
führung ist ein halbtägiger Be-
nimmkurs. In ihm geht es, so
Matter, „primär um scheinbar
banale Dinge: Wie kleide ich
mich angemessen? Was ma-
che ich, wenn ich etwas brau-
che? Wie und wann grüße ich
Kollegen?“ Lauter Kleinigkei-

ten, die für berufserfahrene
Mitarbeiter selbst-verständlich
sind. Berufseinsteiger wissen
aber oft noch nicht, welche
Verhaltensregeln in den Be-
trieben gelten. Also sollte man
es ihnen sagen.

Die Erwartungen erläutern
So aufwendige Einführungs-
programme können sich klei-
nere Unternehmen nicht leis-
ten. Das ist auch nicht nötig.
Trotzdem sollten auch sie sich
überlegen, wie sie den Be-
rufseinsteigern das Ankom-
men erleichtern. Selbstver-
ständlich sollte eine Begrü-
ßung durch den Chef sein; au-
ßerdem, dass er oder ein Stell-
vertreter sich zwei, drei Stun-
den Zeit nimmt, dem Azubi
den Betrieb zu zeigen und
ihn den wichtigsten Personen
vorzustellen. Auch ganz
praktische Dinge gilt es zu be-
sprechen. Zum Beispiel: Ist es
üblich, dass Neue einen Ein-
stand geben? Wie sind die
Pausen geregelt?

Mit viel mehr Infos sollte
man die Azubis am ersten
Tag nicht belasten. Sinnvoller
ist es, ein weiteres Gespräch
am Folgetag zu vereinbaren.
Dann kann der Verlauf der

Ausbildung erklärt werden
und was das Unternehmen
vom Azubi erwartet – „auch
bezüglich seines Arbeitsver-
haltens und im Umgang mit
Kunden und Kollegen.“ Das
geschieht oft nicht, kritisiert
Führungskräftetrainer Reiner
Voss, Hamburg, „weshalb die
jungen Kollegen ungewollt in
Fettnäpfchen treten“.

Klar ist: Die Neuen können
sich nicht alles merken, was
in den ersten Tagen auf sie
einprasselt. Deshalb emp-
fiehlt Voss den Ausbildungs-
betrieben, die wichtigsten
Dinge in einem Handbuch zu
notieren. Darin kann zum Bei-
spiel stehen: Wie werden Un-
terlagen archiviert? Worauf
ist beim Schreiben von Mails
zu achten? Wie und wann ist
Urlaub zu beantragen? So ein
Handbuch erspart Zeit. Denn
die Azubis müssen seltener
bei Kollegen nachfragen.
Hilfreich ist auch ein Plan,
wer den Auszubildenden
wann solche Dinge wie die
wichtigsten PC-Programme
erklärt. Das stellt sicher, dass
nichts vergessen wird. Und:
Die Infos werden in verdau-
baren Häppchen serviert.

Andrej Winter

In den ersten Tagen sind viele Auszubildende noch unsicher und etwas ängstlich. Da hilft es, wenn man sie herzlich willkommen heisst. Foto: Kurhan - stock.adobe.com
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Kaufmann/-frau im
Groß- und Außenhandel

Fachkraft für Lagerlogistik m/w

Fachinformatiker Systemintegration m/w

Du solltest über einen guten Realschulabschluss /Mittlere Reife verfügen.

Aufgaben:

� Verantwortungsvolle kaufmännische Tätigkeiten in Logistik und Vertrieb
� Aufbau fundierter kaufmännischer sowie technischer Kenntnisse und Fertig-

keiten rund um unsere Produkte und Dienstleistungen
� Einarbeitung in die betriebsspezifische EDV und Software (u. a. SAP)

Du solltest über einen Hauptschulabschluss/Berufsreife verfügen.

Aufgaben:

� Verantwortungsvolle vielfältige logistische Tätigkeiten
� Aufbau fundierter Kenntnisse und Fertigkeiten rund um unsere Produkte und

logistischen Prozesse
� Einarbeitung in die betriebsspezifische EDV und Software (u. a. SAP)

Du solltest über einen guten Realschulabschluss /Mittlere Reife verfügen.

Aufgaben:
� Installation und Konfiguration von vernetzten IT-Systemen
� Inbetriebnahme von Client-, Server-, Netzwerk- u. Telekommunikationssystemen
� Systematische Störungsbehebung
� Fachliche Beratung, Betreuung und Schulung von Kunden und Nutzern

PROFI PARTS Fahrzeugteile
Großhandelsgesellschaft mbH

Herr Kevin Etzkorn
(ausbildung@profi-parts.de)

Johann-Baulig-Straße 1
56070 Koblenz

Be a part of it.

Mit über 350 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
gehören wir zu den führenden Unternehmen
im Großhandel mit Fahrzeugteilen in unserem
Verkaufsgebiet.

Als Lieferant für Kraftfahrzeugteile, Zubehör,
Chemie, Öl sowie Werkstatteinrichtung, Prüf-
technik und EDV-Dienstleistungen bietet PROFI
PARTS einen kompletten Rund-um-Service.

Unsere Philosophie ist einfach:
Persönlich und Professionell – einfach kunden-
freundlich. Denn unsere Kunden stehen immer
im Mittelpunkt – ohne Wenn und Aber.

Teamfähigkeit, Offenheit und Verlässlichkeit
zeichnen Dich aus, dann freuen wir uns auf
deine Bewerbung.

www.profi-parts.de

Eine Ausbildung bei uns bietet Dir:

� Perspektive und Zukunft
� Qualifizierung und Praxisnähe

� Moderne Arbeitsplätze
� Attraktives Betriebsklima

Dann bewirb dich jetzt! Zum Ausbildungstermin 2019 suchen wir für
unser Team in Koblenz interessierte und engagierte Azubis zum/zur

Du möchtest Teil eines
tollen Teams werden?
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Geschäftsführung: Hans Kary
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V.i.S.d.P.: Ralf Lehna

Druck: Industriedienstleistungsgesellschaft mbH,
Mittelrheinstr. 2, 56072 Koblenz

Folgende Ausbildungsberufe bieten wir:

• Ausbildung zumAltenpflegehelfer (w/m)

• Ausbildung zumAltenpfleger (w/m)

• Ausbildung zum Heilerziehungsplfeger (w/m
)

• Mitarbeiter (w/m) im FSJ und BFD

• Praktikanten (w/m)

IHRE CHANCE:
JOBS MIT
ZUKUNFT

Ihr Kontakt für Rückfragen:
Frau Anja Schlicht • T (02671) 6008-126
Alle Infos gibt’s auf: www.klosterebernach.de

Das Unternehmen WEPA Apothekenbedarf ist Marktführer im Bereich der Labor- und Re-
zepturausstattung für Apotheken. Zum Angebot zählen technische Produkte zur Prüfung
und Herstellung von Arzneimitteln sowie ein umfangreiches Service- und Wartungsangebot.
Darüber hinaus vertreibt WEPA hochwertige apothekenexklusive Markenprodukte für End-
verbraucher, wie bspw. die Repellentserie mosquito® und aponorm® Blutdruckmessgeräte.

Wir suchen zum Ausbildungsstart am 01.08.2019 Auszubildende für folgende Berufe:

Fachkraft für Lagerlogistik
Voraussetzung zum Erlernen dieses Berufes ist ein guter Hauptschul- oder Realschulab-
schluss. Sie sollten körperlich gut belastbar sein und Interesse an praktisch zupackenden
Tätigkeiten haben. Wir wünschen uns Auszubildende, die Spaß am Lernen haben, die aufge-
schlossen sind und sich schon heute auf die Herausforderungen der Ausbildungszeit freuen.

Kauffrau/mann im Großhandel
In den kaufmännischen Beruf können Sie starten, wenn Sie den Abschluss einer Berufs-
fachschule oder das Abitur vorweisen können. Darüber hinaus erwarten wir Interesse an
Büro- und Verwaltungsarbeiten und am Umgang mit Daten und Zahlen. Sie sollten über gute
Kommunikationsfähigkeiten verfügen und dienstleistungsorientiert sein.

Interessiert? Das WEPA-Team freut sich auf Ihre Bewerbung!
WEPA Apothekenbedarf GmbH & Co. KG
zu Händen Myriam Zimmermann
Am Fichtenstrauch 6-10 in 56204 Hillscheid
www.wepa-dieapothekenmarke.de

Liebe Leserinnen und Leser,
liebe künftige Azubis
Wenn Sie mehr über die Un-
ternehmen, die sich in die-
ser Ausbildungsbeilage vor-
stellen, erfahren möchten,
geht das ganz einfach mit
der kostenlosen RZplus-App.
Diese können Sie aus dem
App-Store oder Google-Play-
Store herunterladen. Viele
Anzeigen in dieser Son-
derveröffentlichung sind mit
dem RZplus-Piktogramm
versehen.

Nachdem Sie die App auf
ihrem Handy oder Tablet ins-
talliert haben, öffnen Sie die-
se und scannen die mit dem
RZplus-Piktogramm gekenn-
zeichnete Anzeige. Diese neue
Verknüpfung bietet vielfäl-
tige Möglichkeiten: Mit ak-
tiver Internetverbindung öff-
nen sich weitere Informati-
onen, Bilderstrecken und auch
Videos. So können Sie sich
ein noch genaueres Bild vom
Unternehmen machen, das

Leistungsspektrum oder Stel-
lenangebote einsehen. Zu-
dem bietet ihnen dieses Fea-
ture die Möglichkeit, den
Kontakt per Telefon oder
E-Mail problemlos herzu-
stellen und so leicht einen
Termin für Ihre Bewerbung
auszumachen. Auch eine hilf-

reiche Navigation von ih-
rem Wohnort zum Unter-
nehmen ist möglich und hilft,
dass Sie pünktlich zu Ih-
rem Termin kommen. Nut-
zen Sie die Vorteile der
RZplus-App und finden Sie
so leichter den perfekten Aus-
bildungsplatz.

Foto: rz-Media GmbH

Im Assessment-Center für
Ausbildung auf Körpersprache achten
Keine Angst vor dem Assessment – Haltung bewahren!

Assessment Center gibt es
nicht nur für Akademiker,
sondern manchmal auch
schon für angehende Azubis.
Ein fester Bestandteil solcher
Veranstaltungen ist eine
Gruppendiskussion. Entschei-
dend ist dabei nicht nur, was
Jugendliche sagen – sondern
auch wie sie es sagen und

wie sie anderen zuhören.
Teilnehmer sollten zum Bei-
spiel nicht die Arme ver-
schränken, wenn jemand
spricht, rät die Bundesagen-
tur für Arbeit in ihrem Be-
rufswahlmagazin auf Planet-
Beruf.de. Denn das ist für Be-
obachter oft ein Zeichen für
Unsicherheit. Auch in hitzi-

gen Diskussionen sollten Be-
werber zudem immer sachlich
und höflich bleiben, Blick-
kontakt zum Gegenüber hal-
ten und andere Teilnehmer
stets ausreden lassen. Wichtig
ist auch, Kompromissbereit-
schaft zu demonstrieren und
nicht auf einem Standpunkt
zu beharren. Tobias Hanraths

Foto: Picture-Factory - stock.adobe.com
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Hörakustiker – ein Traumberuf
zum Durchstarten
BECKER Hörakustik bietet eine Ausbildung in einem vielfältigen Beruf
mit Anspruch, Abwechslung und Zukunft

Schwerhörigkeit zählt zu den
zehn häufigsten gesundheit-
lichen Problemen. In
Deutschland gibt es ca. 5,4
Millionen Menschen mit einer
indizierten Schwerhörigkeit,
Tendenz steigend. Der Mo-
ment, wenn ein Mensch nach
langer Zeit auf einmal wieder
hören kann – nicht selten flie-
ßen in so einem Moment Trä-
nen der Freude. Ein tolles Ge-
fühl für die BECKER Hör-
akustiker und ein wichtiger
Grund, warum viele ihren Be-
ruf auch nach Jahren noch so
sehr lieben.

Vielseitiges Wissen erfahren...
Das Ohr ist ein sensibles Or-
gan und das Hörvermögen
ein komplexes Thema. Wer
Menschen kompetent beraten
will, muss gut und umfassend
ausgebildet sein. Der Beruf
des Hörakustikers fordert ne-
ben technischen und medizi-

nischen Kenntnissen auch ei-
ne große soziale Kompetenz
und eine gehörige Portion
Einfühlungsvermögen, da er
immer ganz nah am Men-
schen arbeitet. Er verbindet
in einmaliger Weise medizi-
nische, naturwissenschaftli-
che, psychologische, kommu-
nikative und computertech-
nische Kenntnisse und Fä-
higkeiten und bietet hervor-
ragende Zukunftsaussichten.

… und anwenden
Die dreijährige Ausbildung
erfolgt dual, also in den Be-
trieben und an der Landes-
berufsschule für Hörgeräte-
akustiker sowie der Akade-
mie für Hörgeräte-Akustik in
Lübeck. Die BECKER Hör-
akustiker stehen ihren Kun-
den von Anfang an als Coach
zur Seite. Dazu gehört zu-
nächst, aus dem großen An-
gebot an Hörsystemen die

passenden Geräte auszuwäh-
len und auf das Hörprofil des
Kunden einzustellen. Voraus-
gegangen ist eine intensive
Beratung. Nach der Erstver-
sorgung des Kunden ist der
Hörakustiker auch für die be-
gleitende Feinanpassung mit
wiederholten Überprüfungen
und Nachstellungen der Hör-
systemfunktionen zuständig.
Somit begleitet er in der Re-
gel seinen Kunden während
der gesamten Tragezeit der
Hörsysteme.

Wer bei BECKER Hör-
akustik ausgebildet wurde,
wird gern übernommen und
profitiert von vielfältigen
Weiterbildungs- und Auf-
stiegsmöglichkeiten. Als Un-
ternehmen, das auf eine
ganzheitliche Kundenbetreu-
ung Wert legt, haben die Mit-
arbeiter Gelegenheit, sich in
Fachbereiche einzuarbeiten,
die weit über die Hörgeräte-

Anpassung hinausgehen. Da-
bei unterstützt BECKER fach-
lich und finanziell die Wei-
terbildung, z. B. zum Tinni-
tus-Spezialisten oder zum
Spezialisten für Kinder, dem
Pädakustiker, zum CI-Akus-
tiker und auch zum Meister.
Wer anschließend studieren
möchte, hat die Möglichkeit
nach bestandener Gesellen-
prüfung einen Bachelor-Stu-
diengang in Hörakustik zu
belegen.

Für das inhabergeführte
Unternehmen BECKER Hör-
akustik, dem seit nahezu ei-
nem Jahrhundert viele Men-

schen im nördlichen Rhein-
land-Pfalz und seit über 15
Jahren auch im Großraum
Bonn vertrauen, hat die Be-
rufsausbildung junger Men-
schen einen sehr hohen Stel-
lenwert. Derzeit absolvieren
hier 19 Auszubildende die
Ausbildung zum Hörakusti-
ker. Ein Schnupper-Prakti-
kum ist jederzeit möglich. Die
Gratis-Info CD erhalten Sie in
jedem BECKER Fachgeschäft.

b Nähere Informationen:
www.beckerhoerakustik.de
BECKER Hörakustik Koblenz
Tel.: 0261/35050

Gutes Hören ist ein Stück Lebensqualität. Foto: Hörakustik Becker

Starten Sie Ihre Karriere in einem Familienunternehmen mit
21 wohnortnahen Filialen im nördl. Rheinland-Pfalz und Bonn

Ihre aussagefähige Bewerbung senden Sie bitte an 56068 Koblenz‚ Schloss-Str. 25
(Stammhaus), z.Hd. Brigitte Hilgert-Becker oder an bewerbung@beckerhoerakustik.de
www.beckerhoerakustik.de
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BECKER Hörakustik bietet Ihnen eine langfristige Perspektive. Sie haben Freude am Umgang mit Kunden?
Sie arbeiten gern im Team? Sie wollen Ihre Zukunft mitgestalten? Dann lassen Sie von sich hören!
Ein Schnupper-Praktikum ist jederzeit möglich. Gratis-DVD – Darauf zeigen unsere Azubis, wie spannend
die Berufsausbildung bei uns ist. Diese liegt in allen BECKER Fachgeschäften bereit.

Wir suchen: Auszubildende zum/zur Hörakustiker/in
in Andernach, Mayen, Mendig und weiteren Filialen



.

6 9. August 2018Ausbildung 2019

Ihr Weg zu einer beruflichen Weiterentwicklung
in der Region!
Sie sind auf der Suche nach einer beruflichen Perspektive und
möchten sich verändern? Gemeinsammit Stellenanzeigen.de
bieten wir Ihnen neben dem Stellenmarkt in der Rhein-Zeitung
und ihren Heimatausgaben auch online attraktive Angebote aus
der Region. Egal, ob Sie einen Einstieg in die Arbeitswelt schaffen
wollen, einen Ausbildungsplatz oder eine Festanstellung suchen:
Dies ist Ihr Weg zu Ihrem Traumjob!

Mehr als

14000
Jobange

bote

online!

Nur ein Klick vom
Traumjob entfernt! ””

Anzeige

Vom Schülerausweis
bis zum Zahnersatz
Vier Spartipps für Auszubildende

Wer eine duale Ausbildung
absolviert, bekommt dafür ei-
ne Vergütung. Besonders hoch
ist die aber nicht. Gerade
Azubis, die nicht mehr bei ih-
ren Eltern wohnen, müssen
deshalb jeden Euro zweimal
umdrehen. Zum Glück gibt es
Sparmöglichkeiten, wie die
Verbraucherzentrale Nord-
rhein-Westfalen erklärt:

1 Schülerausweis: Den gibt es
von der Berufsschule. Ähn-

lich wie reguläre Schüler oder
Studenten bekommen Azubis
damit an vielen Stellen Ver-
günstigungen: in Museen oder
im Schwimmbad zum Beispiel,
beim Kauf des Monatstickets
für Bus und Bahn und sogar
beim Buchen von Weiterbil-
dungen an Volkshochschulen.

2 Versteckte Sonderange-
bote: Nachfragen lohnt

sich. Denn viele Unterneh-
men haben zwar Sonderan-
gebote für Azubis, machen

dafür aber keine Werbung.
So haben Mobilfunk- und Te-
lekommunikationsprovider
oder KFZ-Versicherungen
zum Beispiel oft günstige
Spezialtarife für junge Leute
in der Ausbildung, weisen da-
rauf aber nicht extra hin.

3 Gratis-Konto: Das Giro-
konto für Azubis ist nach

Angaben der Verbraucher-
schützer bei den meisten Ban-
ken kostenlos. Ist die Ausbil-
dung vorbei, müssen Voll-
jährige dann aber meistens
zahlen. Deshalb lohnt es sich,
schon jetzt die Kosten und
Gebühren zu vergleichen, die
später anfallen.

4 Zahnersatz: Weil die
Ausbildungsvergütung

so gering ist, gelten Azubis
an manchen Stellen als Här-
tefall. Zahnersatz zum Bei-
spiel bekommen sie deshalb
oft günstiger oder sogar ganz
umsonst.

Tobias Hanraths/dpa

BAB, BaföG und Co: So bessern
Azubis ihre Vergütung auf
In der Lehre verdienen Azubis nicht gerade üppig – Für viele ist es
daher nicht leicht, über die Runden zu kommen – Doch es gibt Hilfen
für Lehrlinge – Ein Überblick

Wenn das erste selbst ver-
diente Geld auf dem Konto
landet, fühlt sich das für Aus-
zubildende erst einmal richtig
gut an. Wer nicht mehr bei
seinen Eltern wohnt, kommt
mit seiner Vergütung aber oft
nicht über die Runden. So er-
halten Azubis finanzielle Hil-
fen:

b BAB: Wohnen Azubis
nicht mehr bei ihren Eltern
und erhalten nicht genug Geld
für ihren Lebensunterhalt,
können sie bei der Agentur
für Arbeit die Berufsausbil-
dungsbeihilfe (BAB) beantra-
gen. Am besten stellen Ju-
gendliche den Antrag dafür
schon vor Beginn ihrer Aus-
bildung, rät Anna Leona Ger-
hardt vom Deutschen Ge-
werkschaftsbund (DGB). „Bei
einer Bewilligung wird BAB
nicht rückwirkend gezahlt.“

b Wohngeld: Falls der An-
trag auf BAB abgelehnt wur-
de, können Auszubildende
Wohngeld bei der zuständi-
gen Stelle der Gemeinde be-

antragen, in der sich die Woh-
nung des Auszubildenden
befindet.

b Kindergeld: Für Jugend-
liche in der Ausbildung gibt
es bis zur Vollendung des 25.
Lebensjahres weiter Kinder-
geld. Wenn der Auszubil-
dende nicht mehr zu Hause
wohnt und den Eltern keine
Kosten durch ihn entstehen,
müssen sie ihrem Kind das
Kindergeld auszahlen, erklärt
Gerhardt. Das sind für das
erste und zweite Kind 192 Eu-
ro im Monat und für das dritte
Kind 198 Euro monatlich.

b Bafög: Bei Bafög denkt
man als Erstes an die Studi-
enförderung. Aber auch wer
eine schulische Berufsaus-
bildung macht, kann unter
bestimmten Voraussetzun-
gen Bafög beziehen. Bean-
tragt wird die Förderung beim
zuständigen Amt für Ausbil-
dungsförderung. Schüler, die
Bafög bekommen, müssen
bei ihren Eltern ausgezogen
sein.

b Bildungskredit: Im Ge-
gensatz zu anderen finanzi-
ellen Förderungen ist ein Bil-
dungskredit unabhängig vom
Einkommen der Eltern. Be-
rechtigt sind volljährige Aus-
zubildende, die ihre Lehre an
einer anerkannten Ausbil-
dungsstätte machen. Ein Bil-
dungskredit muss allerdings
nach der Ausbildung zurück-
gezahlt werden.

b Nebenjob: Einen Ne-
benjob anzunehmen, ist
ebenfalls eine Möglichkeit,
etwas mehr Geld in der Ta-
sche zu haben. Jugendliche
unter 18 dürfen aber nicht
mehr als fünf Tage in der Wo-
che arbeiten: Für sie gilt das
Jugendarbeitsschutzgesetz,
erklärt Aneta Schikora von
der Bundesagentur für Arbeit.
Außerdem müssen Lehrlinge
ihren Ausbildungsbetrieb
über den Nebenjob informie-
ren. Wer sich für einen Ne-
benjob entscheidet sollte wis-
sen, dass darunter keinesfalls
die Ausbildung leiden darf.

Pauline Sickmann

In der Ausbildung ist das Gehalt nicht hoch – um so wichtiger zu wissen, wo man sparen kann.
Foto: picunique - stock.adobe.com



.

9. August 2018 7Ausbildung 2019Anzeige

Hotel Heinz – ein starker Partner in der Ausbildung
Auszubildende werden im Hotel- und Gastrobetrieb zu geerdeten, dynamischen „Machern“

Drei Hotels und zwei Gastro-
nomie-Betriebe gehören zur
Hotel Heinz GmbH – beste
Voraussetzungen um die viel-
fältigen Berufe der Gastrono-
mie grundlegend zu erlernen.
Die Gästebetreuung von der
Urlaubsberatung bis zum
Checkout gehört im Laufe der
Ausbildung zum Arbeitstag
der Auszubildenden. Ein
herzliches Team aus fast 200
Kollegen arbeitet mit viel En-
gagement daran, den Auf-
enthalt der Gäste so ange-
nehm wie möglich zu machen
und steht auch den Auszu-
bildenden jederzeit zur Seite.

Action ist an der
Tagesordnung
Ob im Restaurant, in der Kü-
che, auf der Etage oder an
der Rezeption – langweilig
wird es nicht im Hotel Heinz,
in dem täglich bis zu 180 Gäs-
te verwöhnt und umsorgt
werden. Urlauber, Business-
reisende, Tagungsgäste und
Festgesellschaften beherbergt
man in dem stilvollen 4 Ster-
ne-Superior Hotel. Es ist ein

ständiges Kommen und Ge-
hen, einchecken und aus-
checken, nach dem Essen ist
vor dem Essen; wie ein nie-
mals stillstehendes Uhrwerk,
das keinen Platz lässt für Lan-
geweile im Job. Damit dies
alles reibungslos funktioniert,
bedarf es einer guten Struk-
tur und vieler Organisations-
talente, Kommunikations-
Helden und Küchen-Exper-
ten, die das Hotelleben am
Laufen halten.

Gastro als
Charakter-Schmiede
Ausbildung in der Gastrono-
mie ist zugegeben nichts für
allzu sensible Gemüter. Ein
gewisses Maß körperlicher
Belastbarkeit sollte man als
Azubi schon mitbringen und
keine Scheu haben, auch mal
richtig zuzupacken. Kein Be-
ruf für träge Couch-Potatoes,
sondern mehr für dynamische
„Macher“, die gemeinsam et-
was bewegen wollen. „Aller-
dings beobachten wir in
jedem Azubi-Jahrgang, wie
schnell anfangs schüchterne

Jugendliche zu selbstbewuss-
ten geerdeten Kollegen wer-
den. Ein Phänomen, dass si-
cherlich besonders ist in der
Gastronomie“, meint Peter
Heinz, der das Unternehmen
gemeinsam mit seiner Toch-
ter Christina leitet. „Die An-
forderung an die Persönlich-
keit der jungen Auszubil-
denden ist oft hoch, denn wir
müssen täglich situativ mit
dem Gast direkt agieren. Ver-
stecken gilt nicht, aber wir
lassen auch niemanden al-
lein. Dadurch wachsen unse-

re jungen Kollegen oft schon
nach kurzer Zeit über sich
selbst hinaus und entwickeln
einen starken Charakter“, er-
gänzt Christina und man hört
ein wenig Stolz heraus.

Teamplay ist alles, …
… wenn der Trubel größer
wird – das lernt man schnell
in einem großen und ab-
wechslungsreichen Hotelbe-
trieb. Wer aufmerksam ist
und den Kollegen bei Bedarf
unter die Arme greift, der be-
kommt hier nicht nur eine

fundierte Ausbildung und
Routine in der Arbeit. Gute
Freundschaften sind schon
entstanden unter den Azubis
und Kollegen, die gerne auch
ihre Freizeit miteinander ver-
bringen.

Neben all der Arbeit wird
auch gerne und viel gelacht
im Hotel Heinz „Ich könnte
ein Buch schreiben über die
Anekdoten, die ich in den
letzten 30 Jahren hier im Ho-
tel mit den Gästen und Kol-
legen erlebt habe“, so Ulrike
Blatt, heute Assistentin der
Geschäftsleitung, die in den
80er Jahren selbst ihre Aus-
bildung zur Hotelfachfrau im
Hause gemacht hat.

So mancher Mitarbeiter ist
dem Haus über Jahrzehnte
treu geblieben. Einige gehen
nach der Ausbildung hinaus
in die große Welt der Gastro-
Szene, arbeiten in Urlaubsre-
gionen oder auf Kreuzfahrt-
schiffen und kommen ir-
gendwann um viele Erfah-
rungen und Erlebnisse rei-
cher wieder zurück in die
Heinzelmännchen-Familie.

Foto: Hotel Heinz
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Auf den guten Ton kommt es an
Hörakustiker setzen auf Feingefühl und Präzision

Bei vielen Menschen nimmt
das Hörvermögen als natür-
liche Folge des Alters ab.
Aber auch Lärm kann dazu
führen, dass es zu einer
Schwerhörigkeit kommt. Für
Betroffene ein echtes Handi-
cap. Geheilt werden kann es
nicht – aber ein Hörgerät
sorgt für Abhilfe. Auf mo-
dernste Technik setzen Hör-
akustiker. Für Schulabgänger
eine spannende Ausbildung.

Aber was macht ein Hör-
akustiker genau? In erster Li-
nie gehört es zu seinen Auf-
gaben, Kunden zu beraten.
Zum Beispiel dann, wenn sie
bereits ein Hörgerät haben,
aber damit nicht mehr so gut
hören. Es kommt aber auch
vor, dass besorgte Eltern wis-
sen möchten, wie sich ein
Rockfestival auf das Hörver-
mögen des eigenen Kindes
auswirken kann. Vor allem
aber kommen Kunden, die
ein individuell angepasstes
Hörgerät benötigen.

Im Verkaufsraum emp-
fängt sie der Hörakustiker
und informiert sie über Hör-
systeme und Hörschutz. Und
er führt Audiometrische Tests
durch, um das Hörvermögen
zu überprüfen. Für diese Hör-
und Sprachhörtests werden
unterschiedlich hohe und tie-
fe Töne vorgespielt und da-
bei ermittelt, ab welcher
Lautstärke oder welcher Fre-
quenz Einschränkungen vor-
liegen. Außerdem kann der
Hörakustiker auf diese Weise
feststellen, wie gut der Kun-
de Alltagslärm – wie Stra-
ßenverkehr oder Gesproche-
nes – wahrnehmen kann. Ei-
ne Software erfasst alle Er-
gebnisse und liefert die Basis
für das anschließende Bera-
tungsgespräch.

Eine weitere Aufgabe des
Hörakustikers ist es, soge-
nannte Otoplastiken herzu-
stellen, um Hörhilfen – an-
ders als bei Kopfhörern – auf
die individuellen Bedürfnisse
anzupassen. Eine Otoplastik
ist nichts anderes als ein
Formpassstück, das mithilfe
eines Acrylabgusses entsteht.
Das ausgehärtete Formpass-
stück passt der Hörakustiker
durch Bohren, Fräsen und
Schleifen perfekt an die je-
weilige Ohrmuschel an und
probiert sie direkt aus. In der
Folgezeit misst der Hörakus-
tiker das Hörvermögen des
Kunden regelmäßig nach und
passt die Software entspre-
chend an. Und noch etwas
ist wichtig: Wer ein neues
Hörgerät hat, benötigt für
die richtige Handhabung und
Pflege eine erfahrene Ein-

weisung. Ebenfalls zuständig
ist der Hörakustiker für alle
Wartungen und Reparaturen.

Für Perfektionisten
Die Ausbildung zum Hör-
akustiker dauert drei Jahren
und kann bei guter Leistung
verkürzt werden. Vorausset-
zung ist mindestens ein Re-
alschulabschluss. Bewerber
sollten viel Fingerspitzenge-
fühl im Umgang mit techni-
schen Geräten und ein aus-
geprägtes Gespür für Präzi-
sion mitbringen. Denn ein
Hörgerät muss perfekt sitzen
und ganz genau eingestellt
werden. Ebenfalls wichtig ist
ein sicherer Umgang mit Kun-
den und eine gehörige Por-
tion Empathie. Schließlich
wollen sich Kunden ihrem
Hörakustiker anvertrauen. Da
die Ausbildung dual erfolgt,
sind Azubis abwechselnd in
Betrieb und Berufsschule. Es
gibt allerdings bundesweit
nicht allzu viele geeignete
Berufsschule, sodass der Un-
terricht im Block stattfindet.
Nach dem zweiten Ausbil-
dungsjahr erfolgt eine Zwi-
schenprüfung, nach dem drit-
ten Jahr die Gesellenprü-
fung. In dieser Zeit lernen
Azubis alle Tätigkeiten eines
Hörakustikers.

Eines braucht ein Hör-
akustiker sicherlich nicht zu
haben: Angst um seinen Ar-
beitsplatz. Erfahrene Kräfte
sind bundesweit begehrt, und

gerade durch die zuneh-
mende Bedeutung von Ge-
sundheit haben sie gute Pers-
pektiven. Zudem wird es
künftig durch technische
Weiterentwicklungen von
Hörsystem immer bessere Lö-
sungen für betroffene Men-
schen geben. Und auch hier
ist ein Hörakustiker gefragt.
Er arbeitet in der Regel in
Fachgeschäften, die meist zu-
sätzlich zum Empfangsraum
über Hörkabinen, Akustikla-
bors und Werkstätten verfü-
gen. Die Arbeitszeit beträgt
durchschnittlich 37 bis 40
Stunden in der Woche, wo-
bei sie meistens zwischen 8
bis 18 Uhr liegt. Auszubil-
dende müssen sich allerdings
mit dem Gedanken anfreun-
den, samstags arbeiten zu
müssen. Natürlich mit ent-
sprechendem Freizeitaus-
gleich. Übrigens: Schon Azu-
bis tragen im Umgang mit
Kunden meist den Business-
Casual-Style – also Jeans oder
schicke Hose mit Blazer und
Hemd. In der Werkstatt ist
Schutzkleidung erforderlich,
wie Handschuhe, Atem-
schutz und Schutzbrille, da
Werkzeuge, Klebstoffe und
Lösungsmittel zum Einsatz
kommen.

Gute Perspektiven
Im ersten Ausbildungsjahr
beträgt das Gehalt durch-
schnittlich 450 Euro brutto,
im zweiten bis zu 610 Euro

und im dritten bereits bis zu
725 Euro im Monat. Eine Ent-
lohnung nach Tarif ist zwar
nicht die Regel, aber viele
größere Unternehmen ver-
güten nach einem einheitli-
chen Haustarif. Nach erfolg-
reichem Abschluss gibt es gu-
te Perspektiven: So können
Absolventen sich zum Tech-
niker weiterbilden und
Kenntnisse aus der Fein-
werk- und Medizintechnik
erwerben. Außerdem besteht
die Möglichkeit, in der Pro-
duktentwicklung eines Her-
stellers zu arbeiten.

Hörgeräte-Akustiker kön-
nen zudem eine Meisterprü-
fung absolvieren. Sie haben
damit die erforderliche Qua-
lifikation, um eine Filiale zu
leiten oder ein eigenes Ge-
schäft zu eröffnen. Für die
Prüfung empfiehlt es sich,
entsprechende Kurse zu be-
legen. Eine Teilnahme ist
zwar nicht verpflichtend, hilft
aber dabei, die Dauer vom
Lernbeginn bis zum Ab-
schluss deutlich zu senken.
Die Meisterprüfung ist kos-
tenpflichtig, lohnt sich aber
langfristig auf jeden Fall.

Außerdem bietet die Aka-
demie für Hörakustik ein Ba-
chelor-Studium der Hörakus-
tik an. Voraussetzung: Fach-
abitur. Absolventen sind
ebenso wie Meister dazu be-
rechtigt, eine Filiale oder ein
eigenes Geschäft zu führen.

(Linda Conradi)

Foto: Robert Przybysz - stock.adobe.com
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AUSBILDUNG

GEHT!
ARBEITEN, WIE DU BIST.
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Froitzheim Verwaltungs KG

Gebrüder-Pauken-Straße 23, 56218 Mülheim-Kärlich

Telefon: 02630 956720 | karriere.mcdonalds.de

Ausbildung mit Perspektive:

Du willst dich persönlich und beruflich

immer weiterentwickeln?

Dann geht bei uns einiges für dich.

BEWIRB DICH JETZT ONLINE:

Ausbildung Fachmann/Fachfrau
für Systemgastronomie

WAS FÜR DICH GEHT?
• abwechslungsreiche Aufgaben
• fundierte Ausbildung
• ein sicherer Job in kollegialem Umfeld
• Vergütung nach Tarif
• anerkannter IHK-Abschluss

WAS FÜR UNS GEHT?
• Realschulabschluss oder Abitur
• gastronomisch-kaufmännisches Interesse
• Spaß am Umgang mit Menschen
• flexible Einsatzzeiten

McDonald´s: Die Nummer 1 in
der Systemgastronomie
Ausbildung als Fachmann/Fachfrau für Systemgastronomie und
Ausbildung zur Fachkraft

Seit über 30 Jahren führen
die Franchisenehmer Helmut
und Hubert Froitzheim 16
Restaurants in Altenkirchen,
Andernach, Bad Camberg,
Bendorf, Betzdorf, Diez, drei-
mal in Koblenz, Krunkel-
Epgert, Limburg, Mogendorf,
Montabaur, Mülheim-Kärlich,
Neuwied und Willroth.

Mach bei uns eine Ausbil-
dung als Fachmann/Fachfrau
für Systemgastronomie. Wir
bieten dir eine fundierte kauf-
männische Ausbildung in der
Gastronomie, verantwortliche
Aufgaben, spannende He-
rausforderungen und Ent-
wicklungsmöglichkeiten so-
wie eine attraktive Ausbil-
dungsvergütung.

Du bringst Begeisterung
für die Gastronomie, Team-
geist und Motivation und ei-
nen Realschulabschluss oder
Abitur mit? Dann bist du hier
genau richtig! Die Berufs-

schule ist im ersten Ausbil-
dungsjahr ortsabhängig (z.B.
Koblenz Julius-Wegeler-
Schule in der Beatusstraße
oder BBS Montabaur in der
Von-Bodelschwingh- Straße).
Im zweiten und dritten Jahr
in der BBS in Boppard. Die
Lehrmittel werden gestellt.

Oder mach bei uns eine
Ausbildung zur Fachkraft im
Gastgewerbe. Wir bieten dir
eine Ausbildung nach Plan in
der Systemgastronomie, ab-
wechslungsreiche Aufgaben,
Spaß, eine sichere Zukunft
und eine attraktive Ausbil-
dungsvergütung.

Du bringst Begeisterung
für die Gastronomie, Team-
geist und Motivation und ei-
nen Hauptschulabschluss mit?
Auch dann bist du hier genau
richtig! Die Berufsschule ist in
beiden Jahren ortsabhängig
(z.B. Koblenz Julius-Wegeler-
Schule in der Beatusstraße

oder BBS Montabaur in der
Von-Bodelschwingh- Straße).
Die Lehrmittel werden ge-
stellt.

Für beide
Ausbildungsberufe gilt:
m Duale Ausbildung
m Schulungen im Restaurant
m Schulungen mit Ausbilder
in unserer Verwaltung in
Mülheim-Kärlich
m Überbetriebliche Schulun-
gen in Offenbach – McDo-
nald’s Deutschland
m Intensive Vorbereitungen
für Zwischen- und Ab-
schlussprüfungen.

Die Chancen auf eine Über-
nahme nach Ausbildungsen-
de liegen bei über 90 Prozent.
Wir legen großen Wert auf ei-
ne langfristige Zusammenar-
beit. Nach Abschluss der Aus-
bildung gibt es vielfältige
Einsatzmöglichkeiten bei uns.

Verantwortungsbewusste und
motivierte Mitarbeiter bilden
die Basis für den Erfolg von
McDonald’s.

Schnupperbeschäftigung
gewünscht? Worauf lasse ich
mich da ein? Was bedeutet:
„Ketchup im Blut?“ Wir bie-
ten dir jederzeit in jedem Res-
taurant ein Praktikum
und/oder eine Beschäftigung

nach Wunsch in Vollzeit, Teil-
zeit (Voraussetzung 18 Jahre)
oder einen Minijob.

b Anfragen unter:
mail@mcdonalds-koblenz.de
oder McDonald’s,
Gebrüder-Pauken-Straße 23,
56218 Mülheim-Kärlich,
z.Hd. Bettina Zatat

Foto: McDonald´s
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Raus mit der Sprache!
Logopäden helfen beim Reden und Schlucken

Vom Eistupfer auf der Stirn
bis zum Clown spielen für Kin-
der: Logopäden sind mehr als
nur Sprachtherapeuten. Be-
rufseinsteiger erwarten viel
Abwechslung und gute Chan-
cen auf einen Arbeitsplatz,
beim Gehalt müssen sie aber
oft Abstriche machen.

Als Luisa Kaminski einem
Bekannten sagte, dass sie Lo-
gopädin ist, dachte der, „das
ist das mit den Füßen“. An-
dere vermuten, die 22-Jähri-
ge kümmere sich nur um lis-
pelnde Kinder. Dabei ist der

Beruf so unterschiedlich wie
die Patienten. Logopäden för-
dern die frühkindliche
Sprachentwicklung, thera-
pieren Schluckstörungen oder
helfen Unfallopfern, sich nach
Hirnverletzungen wieder an
einfache Worte zu erinnern.

Luisa Kaminski absolvierte
ein duales Studium an der
Hochschule für Gesundheit in
Bochum. In einer Rehaklinik
behandelt sie 30 Stunden in
der Woche schwerkranke Er-
wachsene. Manche können
Nahrung nicht selbst essen
oder leiden nach einem

Schlaganfall unter Lähmun-
gen.

Hilfe für Jung und Alt
In ihrem Nebenjob therapiert
die Berufseinsteigerin die Le-
se- und Rechtschreibschwä-
chen von Kindern. Manche
wüssten zu wenige Wörter,
sagt Kaminski. Andere könn-
ten ganz bestimmte Begriffe –
etwa „Ball“ – nicht ausspre-
chen. Es gebe auch Kinder,
die gar nicht oder nur mit An-
gehörigen sprechen. „Das
kann an innerer Unsicherheit
und sehr starker Schüchtern-

heit liegen“, sagt Kaminski.
Generell gehe es in ihrem Job
darum, dass Kinder den Ent-
wicklungsrückstand aufholen
und Erwachsene in ihrem All-
tag besser zurechtkommen, so
Kaminski. „Man hat mit 1000
verschiedenen Menschen zu
tun, muss ständig motivieren
und es aushalten können, der
Clown zu sein.“

Migranten haben gute
Chancen
Die gewachsene sprachlich-
kulturelle Vielfalt fordere Lo-
gopäden besonders heraus,
sagt Margarete Feit, Spre-
cherin des Bundesverbands
für Logopädie (DBL): „Immer
mehr Menschen müssen ver-
sorgt werden, deren Mutter-
sprache nicht Deutsch ist.“
Feit spornt deshalb insbeson-
dere junge Migranten und
mehrsprachig aufgewachsene
Menschen an, sich über die
Ausbildung zu informieren.

Rund 80 staatliche und pri-
vate Berufsfachschulen in
Deutschland und zunehmend
auch Hochschulen bilden Lo-
gopäden aus. Ob Studium
oder eigenständige Ausbil-
dung, das Staatsexamen er-
folgt nach sechs Semestern.
Die heutige Logopädie-Schu-
le der Gesundheitsakademie
der Berliner Charité war 1962
die erste staatlich anerkannte
Lehranstalt für Logopäden.

Neben einem guten Schul-
abschluss – Abitur oder Mitt-
lere Reife mit zweijähriger
Berufsausbildung – sollte man
„eine gesunde und belas-
tungsfähige Stimme, eine ge-
wisse Musikalität, eine gute

Aussprache, aber auch sozia-
le Kompetenzen mitbringen“,
erklärt Schulleiterin Barbara
Ries. Die Ausbildung in Berlin
gehört zu den vielen Einrich-
tungen, die eine Gebühr kos-
ten, in dem Fall 325,50 Euro
im Monat. Es gibt aber auch
Schulen, die kostenfrei aus-
bilden. Geld ist für Logopä-
den ein leidiges Thema. Zwar
schreibt der Tarifvertrag im
öffentlichen Dienst ein Brut-
togehalt zwischen 2197 und
3172 Euro monatlich vor, mit
Studienabschluss ist auch
mehr möglich. Allerdings be-
richten freiberufliche Logo-
päden und Mitarbeiter priva-
ter Praxen von weitaus ge-
ringeren Verdiensten.

Kaum arbeitslose Logopäden
Da mag es trösten, dass es
kaum arbeitslose Logopäden
gibt. „Die Arbeitsmarktchan-
cen sind gut“, sagt Vanessa
Thalhammer, Sprecherin der
Bundesagentur für Arbeit. Im
Jahr 2015 seien 15 100 Logo-
päden sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt gewesen.
„Die berufsspezifische Ar-
beitslosenquote liegt unter
drei Prozent, das bedeutet
faktisch Vollbeschäftigung.“

Berufseinsteigerin Luisa
Kaminski motiviert es am
stärksten, wenn die Behand-
lungserfolge ihrer schwer-
kranken Klinikpatienten
sichtbar werden. „Toll ist es,
wenn ein Patient, der nicht
schlucken kann, wieder selbst
essen kann – zuerst Wackel-
pudding und später sogar ein
Schnitzel“, sagt sie.

Maurice Wojach

10 9. August 2018Ausbildung 2019

Wir sind anders als andere. Und DU bist es auch.

Gemeinschaft ist unsere Stärke.

anders als andere

Versichern und Bausparen

Debeka Hauptverwaltung
56058 Koblenz, Tel. (0261) 498633342

Debeka Geschäftsstellen in Ihrer Nähe:
57627 Hachenburg, Tel. (02662) 9994864 -0
56068 Koblenz, Tel. (0261) 9117 --- 0
56727 Mayyyen,,, Tel. (((02651))) 9668 --- 0
56564 Neuwied, Tel. (02631) 870009 -0
55469 Simmern, Tel. (06761) 96444443 -0

www.debeka.de/karriere

Komm zu uns als

Azubi, dual Studierender, Trainee
oder Direkteinsteiger w/m

#IchbinDebeka
Nele, Luca, Lukas, Ines, Joleen und Gerrit

Anzeige

Foto: Dan Race - stock.adobe.com
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Ausbildung mit „Clou inside”
• Industriekaufmann (m/w)
• Elektroniker Energie- und Gebäudetechnik (m/w)
• Karosserie- und Fahrzeugbauer (m/w)
• Holzmechaniker (m/w)

Wir bieten Dir:
Einen abwechslungsreichen und praxisorientierten Ausbildungsplatz, bei dem Du Deine
Ideen einbringen kannst und die Gelegenheit erhältst an ersten Projekten mitzuwirken.
Entscheide mit uns gemeinsam, wie wir die Umsetzung Deiner Ausbildung gestalten und
wo Deine weitere berufliche Reise mit uns hinführt.

Das bringst Du mit:
• Idealerweise einen guten Schulabschluss sowie erste Praktikumserfahrungen
• Spaß an dem von Dir gewählten Ausbildungsberuf
• Die Motivation, neue Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben
• Eine gesunde Portion Neugier, Ehrgeiz und Zuverlässigkeit
• Lust darauf, Dinge selbst anzupacken und im Team etwas zu bewegen

Das erwartet Dich:
• Qualifizierte und praxisnahe Ausbildung in einem familiären Umfeld
• Persönliche und engagierte Betreuung durch unsere Ausbilder
• Auf Dich zugeschnittener, individueller Ausbildungsrahmenplan
• Azubi-Pate, der Dich unterstützt und Dir bei Fragen zur Ausbildung beiseite steht

Hast Du den gewissen „Clou inside”? Dann steig ein und bewirb Dich jetzt mit
Deinen aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen.

Niesmann+Bischoff GmbH
Clou-Straße 1, 56751 Polch
T 02654 933-192
M karriere@niesmann-bischoff.com
www.niesmann-bischoff.com/de/karriere

Als europaweit expandierendes Unternehmen der Reisemobilbranche und als Teil der ERWIN-HYMER-GROUP setzen wir auf Fach- und
Führungsnachwuchs möglichst aus den eigenen Reihen. Was eine Ausbildung bei Niesmann+Bischoff auszeichnet, sind: eine gehörige
Portion Praxisorientierung und die gezielte Förderung Deiner persönlichen Stärken. Schon als Azubi binden wir Dich aktiv in
verschiedene Projekte ein. Du bringst Deine eigenen Ideen ein und wirst mit verantwortungsvollen Aufgaben betraut. Wir bieten Dir
zudem viel Spielraum, Fachvorträge unserer Führungskräfte bis hin zu abschlussbegleitenden Lehrgängen. So kannst Du dich optimal
auf die Prüfung und Deine anschließende Tätigkeit im Berufsleben vorbereiten.
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Sportliche Ziele für die Zukunft
Fitnessökonomie studieren und gleichzeitig arbeiten

Immer mehr Menschen in-
vestieren in die eigene Fit-
ness. Sie wollen gesund und
vital bis ins hohe Alter blei-
ben – und dafür treiben sie re-
gelmäßig Sport. Ein Trend,
von dem die Fitnessbranche
seit 20 Jahren profitiert. Folg-
lich sehr begehrt: Fitness-
ökonomen.

Es ist ein Beruf mit Zu-
kunft – auch wenn die Kon-
kurrenz groß ist. Sportbe-
geisterte Schulabsolventen
gehen mit einem praxisin-
tegrierten dualen Studium
Fitnessökonomie auf der Kar-
riereleiter einen Schritt in die
richtige Richtung. Sie quali-
fizieren sich mit dieser Kom-
bination aus betrieblicher
Ausbildung und Studium als
Führungskraft im Sportbe-
reich. Gute Perspektiven bie-
ten große Fitnessstudios, Re-
habilitationseinrichtungen,
Sporthotels und -vereine,
Clubanlagen, Wellnessein-
richtungen, Beratungsfirmen
sowie Kommunikationsagen-
turen.

Studierende lernen ganz
praxisorientiert, im Fitness-
studio Trainingspläne für alle
Ansprüche und Altersklassen
zu erstellen, während die the-
oretische Ausbildung auf alle
kaufmännischen Tätigkeiten
vorbereitet und interdiszipli-
näre Kompetenzen in den
Mittelpunkt stellt. So vermit-
telt das Studium, wie Unter-
nehmen wirtschaftlich ge-
führt, innerbetriebliche Ab-
läufe verbessert und Bilanzen
überprüft werden. Ebenfalls
im Fokus stehen das gesamte
Kosten- und Personalma-
nagement. So lernen Studie-
rende, betriebswirtschaftliche
Entscheidungen zu treffen,
Jahresabschlussdaten auszu-
werten sowie ein individuel-
les Controllingsystem aufzu-
bauen und anzuwenden. Und
sie beschäftigen sich intensiv
mit Markt- und Wettbewerbs-
analysen. Der direkte Kon-
takt mit Kunden ist dabei ge-
nauso wichtig, wie die kauf-
männische Arbeit im Büro so-
wie die Verantwortung für
Kollegen. Und an den Wo-
chenenden und am Feier-
abend? Da wird gelernt. Wer
sich für diesen Ausbildungs-
weg entscheidet, sollte sich
also darüber im Klaren sein,
dass er ein strammes Pro-
gramm absolvieren muss.

Das Duale Studium Fit-
nessökonomie erfolgt an der
Deutschen Hochschule für
Prävention und Gesundheits-
management (DHfPG), die mit
mehr als 1700 Fitnessanbie-
tern zusammenarbeitet. Das

Studium kann jederzeit be-
gonnen werden, dauert sie-
ben Semester und ist als Fern-
studium ausgelegt. Als staat-
lich anerkanntes Studium
verfügt es zudem über eine
Zulassung der Zentralstelle
für Fernunterricht. Die Hoch-
schule schreibt außerdem ins-
gesamt 68 Präsenztage vor,
an denen die Studierenden
am nächstgelegenen Standort
der DHfPG an Seminaren teil-
nehmen. Zugangsberechtigt
sind Bewerber mit Hoch-
schulreife, einem Fachschul-
abschluss oder Berufsfortbil-
dungsabschluss sowie Meis-
ter bzw. Fachwirte. Ebenfalls
erforderlich: ein Ausbil-
dungsvertrag. Zudem können
Bewerber einen Antrag auf
Zulassung als besonders qua-
lifizierte Person stellen.

So läuft es finanziell
Während des Dualen Studi-
ums der Fitnessökonomie
dreht sich immer wieder alles
um Zahlen und Bilanzen. Aber
wie sieht es mit dem eigenen
Verdienst aus? Und verdie-
nen Studierende etwas, wäh-
rend sie gleichzeitig arbeiten
und lernen? In der Regel
übernehmen die Ausbil-
dungsbetriebe die Kosten für
das Studium. Individuell ver-
einbart werden sollte, ob und

wie das monatliche Gehalt
angerechnet wird. Wichtig ist,
dies vorab genau zu klären,
sonst fressen die Studioge-
bühren von 330 Euro monat-
lich das eigene Gehalt auf.
Fitness- und Gesundheitsun-
ternehmen entlohnen ihre
Auszubildenden meistens mit
einem Einkommen von 450
bis 700 Euro. Im Rahmen des
dualen Studiums Fitnessöko-
nomie liegt dies im oberen
Bereich. Im zweiten Jahr steigt
das tariflich geregelte Aus-
bildungsgehalt auf etwa 500
bis 750 Euro und im letzten
Jahr auf bis zu 600 bis 800 Eu-
ro. Bei größeren Unterneh-
men fällt das Einkommen oft-
mals höher aus, kleine Fit-
nessstudios zahlen deutlich
weniger. Wer finanziell nicht
rumkommt, kann Förderleis-
tungen wie BAföG beantra-
gen.

Masterstudium
Nach dem Studium winken
viele Chancen in ganz un-
terschiedlichen Bereichen.
Dazu gehört unter anderem
ein Erwerb der Fachqualifi-
kation Diabetes. Weitere In-
fos hierzu gibt es bei der Ge-
schäftsstelle der AG Diabetes
und Sport der DDG in Unna.
Mit dem Bachelor of Arts Fit-
nessökonomie in der Tasche

gibt es zudem die Möglich-
keit, in weitergehenden Stu-
diengängen den Master in
Sport- oder Gesundheitsma-
nagement zu machen. Durch
das Masterstudium steigen
auch die Verdienstaussich-
ten. Darüber hinaus qualifi-
zieren Absolventen sich für
die Forschung und Entwick-
lung eigener Trainingskon-
zepte und für Führungsposi-
tionen im höheren Dienst.
Mit dem Master of Arts rückt
dann auch eine Promotion in
greifbare Nähe. Wer sich vor
allem für die kaufmänni-
schen Inhalte des Studiums
begeistert, kann alternativ als
Fitnessökonom in Unterneh-
men arbeiten, die Sportpro-
dukte und -geräte produzie-
ren und vertreiben. Und: Fit-
nessökonomen verdienen or-
dentlich, wenn sie sich mit ei-
nem eigenen Fitnessstudio
oder als Personal Trainer
selbstständig machen. Wer
mit diesem Gedanken spielt,
sollte sich vorher allerdings
unbedingt beraten lassen.
Denn die besten Ideen nut-
zen nichts, wenn die Zahlen
nicht passen. Und gerade auf
Berufseinsteiger warten un-
zählige Stolpersteine, die
schnell den finanziellen Ruin
bedeuten können.

(Linda Conradi)

Foto: sabine hürdler - stock.adobe.com
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In unserem Team suchen wir Leute wie dich

Mit unseren Kolleginnen und Kollegen bringen wir die Zukunft voran. Und legen als Azubis
den Grundstein für unseren Erfolg. Hast auch du Lust, dich bei uns zu verwirklichen? Dann
komm ins Team der evm-Gruppe – denn die Zukunft steckt auch in dir!

Die evm-Gruppe – das sind wir: 1 200 Mitarbeiter. Zusammen sind wir das größte
kommunale Energie- und Dienstleistungsunternehmen aus Rheinland-Pfalz. Und aktuell
suchen wir Bewerber für unsere

Ausbildungsplätze ab dem 1. September 2019
Technische Ausbildungsberufe
• Anlagenmechaniker/-in

Fachrichtung Rohrsystemtechnik
• Anlagenmechaniker/-in Sanitär,

Heizung, Klima
• Elektroniker/-in für Betriebstechnik
• IT-Systemelektroniker/-in
• Kfz-Mechatroniker/-in

Fachrichtung Nutzfahrzeugtechnik
• Metallbauer/-in

Kaufmännische Ausbildungsberufe
• Industriekaufmann/-frau
• Kaufmann/-frau für Büromanagement
• Kaufmann/-frau für Dialogmarketing
• Koch/Köchin

Duales Studium
• Bachelor of Engineering (m / w)

Fachrichtung Elektrotechnik
• Bachelor of Science (m / w)

Business Administration

Bewirb dich jetzt bei:
Ralph Sauer · Telefon: 0261 402-71237 · E-Mail: Ralph.Sauer@evm.de
evm-karriere.de

Herr der Leitungen
Starte jetzt deine Ausbildung bei der evm-Gruppe

Konzentriert blickt Luca auf
die Schaltwand vor ihm. Blau-
e und rote Leitungen durch-
schlängeln das graue Loch-
blech, Schalter reihen sich an-
einander, gekrönt von meh-
reren Glühlampen – ein un-
durchsichtiges Wirrwarr für
Außenstehende. Aber nicht
für Luca. Er weiß genau, wel-
che Leitung wohin gehört und
was er tun muss, damit Strom
am Ende die Glühbirnen zum
Leuchten bringt. Präzise
klemmt er Leitungen ab, ver-

bindet sie mit anderen und
legt Schalter um. Mit Erfolg:
Die Glühlampen leuchten.

Luca ist einer von gut 80
Auszubildenden in der Un-
ternehmensgruppe Energie-
versorgung Mittelrhein (evm-
Gruppe). Seit August ver-
gangenen Jahres lernt er als
angehender Elektroniker für
Betriebstechnik in der unter-
nehmenseigenen Ausbil-
dungswerkstatt nicht nur die
Grundlagen der Elektrotech-
nik. Auch Sägen, Bohren, Fei-

len und eine Einführung in
die Metallbearbeitung stehen
auf dem Lehrplan. „So kön-
nen wir später im Einsatz
auch ohne Metallbauer
schnell reagieren und kleine
Dinge selbst erledigen. Das
spart Zeit und Mühe“, erklärt
Luca. Zusätzlich nimmt er zu-
sammen mit den anderen
Azubis seines Ausbildungs-
jahres an vielen unterschied-
lichen Seminaren teil. Hier
lernt er, wie er mit Kunden
am Telefon souverän umgeht,

wie er sich selbst und seine
Arbeit besser strukturiert und
vieles mehr. Auch die Aus-
bildung zum Erstretter ist fes-
ter Bestandteil, damit im Not-
fall schnelle Hilfe garantiert
ist. „Mit dieser breiten Aus-
bildung machen wir unsere
Azubis fit für die Zukunft“, er-
klärt Jürgen Ernst, Leiter Per-
sonal bei der evm-Gruppe.

Nach der Grundausbildung
in der Ausbildungswerkstatt
durchlaufen die angehenden
Techniker die verschiedenen
Bereiche des Unternehmens.
So lernen sie schnell von er-
fahrenen Kollegen und über-
nehmen früh eigene Projekte

– ob auf Baustellen, beim
Kunden oder im Büro. „Da-
rauf freue ich mich beson-
ders: Das erlernte in der Pra-
xis anwenden und mit Kolle-
gen rausfahren“, so der 16-
Jährige. Doch auch der Spaß
kommt nicht zu kurz. Die
Azubis haben ein enges Ver-
hältnis untereinander, das die
evm-Gruppe fördert: Mit
Sommerfesten, Grillfeiern und
jährlichen Azubi-Fahrten.

b Unternehmensgruppe
Energieversorgung Mittelrhein
Schützenstraße 80-82
56068 Koblenz

Tag der Ausbildung Samstag, 25. August ab 9.30 Uhr

Am Tag der Ausbildung
zeigen die Auszubildenden
der evm-Gruppe ihren Ar-
beitsplatz. Ausbildungs-
werkstatt, Werksküche,
Schlosserei und Freilei-
tungsübungsgelände kön-
nen besichtigt und auspro-
biert werden. An verschie-
denen Stationen laden Aus-
bilder und Azubis zum Mit-
machen ein. Besucher kön-
nen beispielsweise das

Kunststoffschweißen, Biegen
und Löten, aber auch das
Garnieren von Speisen in
der Werksküche üben. In
kurzen Vorträgen zeigen die
kaufmännischen Azubis, wie
ihr Arbeitsalltag aussieht.
Für alle, die 2019 eine Aus-
bildung zum Industriekauf-
frau/-mann oder zum/zur
Elektroniker/-in für Be-
triebstechnik machen
möchte, hat die evm-Gruppe

ein Job-Speed-Dating vor-
bereitet: In 90 Minuten
durchlaufen die Bewerber
Einstellungstest und Vor-
stellungsgespräch und er-
fahren direkt vor Ort, ob sie
die Ausbildung bekommen
oder nicht. Die Plätze hierzu
sind begrenzt. Alle Infor-
mationen zum Job-Speed-
Dating und zum Tag der
Ausbildung gibt es unter
b evm.de/TdA

Das sind die
Ausbildungsberufe
bei der evm-Gruppe:

i Elektroniker/-in für
Betriebstechnik

i IT-Systemelektroniker/-in

i Metallbauer/-in

i Anlagenmechaniker/-in
Fachrichtung
Rohrsystemtechnik

i Anlagenmechaniker/-in
Sanitär Heizung Klima

i Kraftfahrzeug-
Mechatroniker/-in

i Duales Studium Bachelor
of Engineering (m/w)

i Industriekauffrau/
-mann

i Kauffrau/-mann für
Dialogmarketing

i Koch/Köchin

i Duales Studium Bachelor
of Science Business
Administration (m/w)
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Stuuudieren Sie an der VWA
neben Ausbildunggg oder Beruf –
bisss hin zum Bachhhelor und Masteeer.

AAAAuuuuccchhh fffüüürrr QQQQuereinsteiger eine Option!

www.vwa-koblenz.de

Nächster Start:
AUGUST 2018

BWL
macht mehr
möglich

Medien | Sprachen |Wirtschaft
www.zimmermannsche.de

iPad-Klasse
Mittlere Reife
FH-Reife
Abitur

Bildung
mit

Zukunft

Dr. Zimmermannsche
Wirtschaftsschule Koblenz • Tel. 0261 91539-0

Anzeige

Viel Masse, wenig Klasse
Bei der Online-Bewerbung besonders auf Qualität achten

Da könnte ich mich auch mal
bewerben. Das kostet mich ja
nichts.“ Nach dieser Maxime
agieren viele Jobsuchende,
wenn sie sich per Mail be-
werben. Entsprechend mies
ist die Qualität vieler Online-
Bewerbungen.

Vor einem halben Jahr
schaltete Peter Keil eine Stel-
lenanzeige in der Wochen-
endausgabe der örtlichen Ta-
geszeitung, in der er auch sei-
ne Mailadresse angab – „lei-
der“. Denn als der Inhaber ei-
nes Ingenieurbüros samstags
morgens um 10.00 Uhr in sein
Büro kam, befanden sich in
seinem Mail-Account schon
ein Dutzend Bewerbungen –
obwohl die Wochenendaus-
gabe der Zeitung gerade mal
drei, vier Stunden zuvor an
die Haushalte verteilt worden
war.

Entsprechend war die
Qualität der Bewerbungen.
„Alles Schrott“, bringt Keil es
auf den Punkt. „Man sah den
Bewerbungen sofort an: Da
wurde nur schnell die Adres-
se im Standardanschreiben
ausgetauscht und dann die
Bewerbung kurz vorm Wo-
chenendeinkauf versandt.“

Ähnlich war es bei den
meisten Bewerbungen, die in
den nächsten Tagen „mas-
senhaft“ in Keils Mail-Ac-
count landeten. Nicht nur,
dass sich in ihnen fast alle Be-
rufsgruppen – von der Fuß-
pflegerin bis zum Lagerar-
beiter – um die inserierte Stel-
le einer „Bürofachkraft (m/w)“
bewarben. Deutlich regist-
rierte Keil bei den Online-Be-
werbungen auch eine niedri-
gere Qualität als bei den
schriftlichen Bewerbungen.

„Vielleicht habe ich Glück“
Keils Eindruck: „Bei schriftli-
chen Bewerbungen überle-
gen es sich die Leute genau-
er, ob sie sich bewerben.“
Denn das Ausdrucken der Be-
werbungsunterlagen und de-
ren Versenden kostet Zeit –
und Geld. Anders ist es bei
Online-Bewerbungen. Da
setzen sich viele Stellensu-
cher mal eben schnell an ih-
ren PC und ändern die Ad-
ressdaten in ihrer Standard-
bewerbung. Dann drücken
auf die „Versenden-Taste“
des Mail-Programms und weg
ist die Bewerbung. Getreu
der Maxime: Vielleicht habe
ich Glück.Diesen Eindruck
bestätigen viele Firmenver-
treter. Sie entdecken in On-
line-Bewerbungen immer
wieder „echte Stilblüten“. Keil
amüsierte sich zum Beispiel
köstlich über folgenden Satz

im Anschreiben einer Hotel-
fachfrau: „Ich freue mich auf
den regen Kontakt mit Ihren
Gästen.“ Hiermit katapultier-
te sich die Bewerberin sofort
aus dem Rennen. Nach der
Lektüre des erwähnten Satzes
war Keil klar: Die Frau versah
nur eine Bewerbung, die sie
für ein Hotel schrieb, mit ei-
ner neuen Anrede.

Keil unterschätzte auch, als
er in der Anzeige seine Mail-
Adresse angab, die Mehrar-
beit, die er sich damit auf-
halste. In den Tagen nach
dem Erscheinen der Anzeige
trafen bei ihm immer wieder
Mails mit folgendem Tenor
ein: „Können Sie mir, bevor
ich mich bewerbe, nähere In-
fos über die Stelle geben?“
Bei den ersten zwei, drei
Mails dachte Keil: Toll, da in-
teressiert sich jemand ernst-
haft für den Job. Also nahm
er sich viel Zeit fürs Beant-
worten. Doch irgendwann
hatte er davon die Nase voll –
weil er noch anderes zu tun
hatte.

Dateien-Salat produziert
Mehrarbeit
Auch in anderer Hinsicht
machten die Online-Bewer-
bungen Keil mehr Arbeit als
die schriftlichen. So erwies
sich das Ausdrucken der Be-
werbungen, die nicht sofort
durchs Raster fielen, als zeit-
aufwendig. Denn bei den
meisten Bewerbungen waren
das Anschreiben, der Le-
benslauf und die Zeugnisse
als einzelne Dokumente an-
gehängt – oft in verschiede-
nen Dateiformaten. Nur zwei,
drei Bewerber hatten die Un-

terlagen in eine pdf-Datei ge-
packt, so dass Keil nur eine
Datei öffnen musste und eine
sortierte Bewerbungsmappe
vor sich hatte. Irgendwann
entschied Keil: Die Bewer-
bungen mit „exotischen Da-
tei-Anhängen“ schaue ich mir
nicht mehr an. „Denn es ist
nicht mein Job, den Kram erst
mal zu konvertieren und da-
nach die ausgedruckten Sei-
ten zu sortieren.“ Dass sich
Bewerber beim Erstellen von
Online-Bewerbungen oft we-
nig Mühe geben, bestätigt
der Personalberater Alexan-
der Walz, Stuttgart. „Viele
versenden ihre Bewerbungen
im ‚Streuversand’, ohne sich
zu fragen: Habe ich bei der
Stelle eine realistische Chan-
ce?“ Viele Bewerber fragen
sich auch nicht, wie es auf
den Empfänger wirkt, wenn
die angehängten Daten ir-
gendwelche kryptischen Na-
men haben.

08/15-Bewerbungen provo-
zieren Standard-Absagen
Deshalb hat Walz Verständnis
dafür, dass manche Unter-
nehmen auf 08/15-Online-
Bewerbungen, wenn über-
haupt, nur noch mit Stan-
dardabsagen reagieren. „Wer
sich mit seiner Bewerbung
wenig Mühe gibt, sollte sich
nicht beschweren, wenn der
Empfänger sich ebenso ver-
hält.“
Denn anders könnten gerade
Klein- und mittlere Unter-
nehmen der Flut von Bewer-
bungen, die sich nach man-
chen Stellenanzeigen über sie
ergießt, nicht mehr Herr wer-
den. Bernhard Kuntz

Auch wenn die Online-Bewerbung heutzutage möglich ist, viele
Firmen bevorzugen nach wie vor die analoge Bewerbung.
Foto: contrastwerkstatt - stock.adobe.com

Gerade bei Online-Bewerbungen, die schnell zu versenden sind,
besonders auf Qualität achten. Foto: lenets_tan - stock.adobe.com
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Steuler Holding GmbH | Georg-Steuler-Str. | 56203 Höhr-Grenzhausen | Tel. +49 2624 13-783 oder -202

Informiere dich jetzt

über unsere Ausbildungsangebote

www.steuler.de

Unsere Ausbildungsangebote 2019

Duale Ausbildung

• Ausbaufacharbeiter/-in

• Verfahrensmechaniker/-in für

Kunststoff- und Kautschuktechnik

• Elektroniker/-in für Betriebstechnik

• Industriemechaniker/-in

• Industriekeramiker/-in

• Chemielaborant/-in

• Industriekaufmann/-frau für Europa

• Informatikkaufmann/-frau

Duale Studiengänge

• Betriebswirtschaft an der VWA Koblenz

• Betriebswirtschaft an der DHBW

Mannheim
• Wirtschaftsinformatik

Kooperative Studiengänge

• Bauwirtschaftsingenieurwesen oder

ähnliche Studiengänge

Bei Steuler lernen und studieren
80 Fachkräfte von morgen
Ausbildung zum Verfahrensmechaniker für Kunststoff- und Kautschuktechnik – Neu ist die Industriekeramiker-Ausbildung

Die Unternehmensgruppe
Steuler mit Hauptsitz in Höhr-
Grenzhausen sorgt weltweit
für sichere Auskleidungen
in der Industrie und im
Schwimmbadbau, konstru-
iert Anlagen für die Um-
welttechnik und gehört
zu den führenden deut-
schen Fliesenherstel-
lern.

Das Angebot an
Ausbildungsgängen
wird regelmäßig auf
den Bedarf des Un-
ternehmens ange-
passt, denn engagier-
te Auszubildende und
Studenten sind die Zu-
kunft des Unterneh-
mens. Ganz neu ist des-
halb die Ausbildung zum
Industriekeramiker in der
Herstellung feuerfester
Werkstoffe am Stammsitz in
Höhr-Grenzhausen. Im Ge-
schäftsfeld Kunststoff bildet
Steuler seit über 20 Jahren er-
folgreich Verfahrensmecha-

niker für Kunststoff- und
Kautschuktechnik aus.

Nicht weniger spannend
ist auch das, was die Aus-
zubildenden im Bereich in-
dustrielle Auskleidungen ler-
nen: In der Montage bietet

Steuler eine zweijährige du-
ale Ausbildung zum Aus-
baufacharbeiter an. Wer
weiter machen möchte,
kann nach erfolgreich
bestandener Prüfung in
einem zusätzlichen Jahr
zum Fliesen-, Platten-
und Mosaikleger/-in
ausgebildet werden.

Im ersten Jahr findet
die Ausbildung zum Aus-

baufacharbeiter – neben
Einführung in Arbeitssi-

cherheit, Werkstoffkunde
und Sichtung von Baustel-
len – regelmäßig in der Hand-
werkskammer Koblenz statt.
Die Auszubildenden lernen,
wie Baustellen eingerichtet
und gesichert werden, wie
Werkzeuge, Baumaschinen

und -geräte eingesetzt wer-
den und was beim Lesen
und Anfertigen von Zeich-
nungen berücksichtigt wer-
den muss.

Mörtel- und Betonmi-
schungen, Wandputz und
Estrich – wie werden die Ma-
terialien hergestellt und auf-
getragen? Ausbaufacharbei-
ter gestalten während ihrer
Ausbildung Decken-, Wand-
und Fassadenverkleidungen,
verlegen Fliesen, Platten und
Mosaik und lernen vieles
mehr. Hier sind handwerk-
liches Geschick und Enga-
gement gefragt. Wer die Aus-
bildung erfolgreich beendet,
ist bestens gerüstet für die Zu-
kunft und kann sich mit
Fug und Recht als „All-
rounder“ bezeichnen.

Industriekeramiker, Ver-
fahrensmechaniker und Aus-
baufacharbeiter: Nur drei von
zahlreichen, spannenden Be-
rufen, die es bei Steuler zu
entdecken gibt.Foto: Steuler
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Eine Formel für den Erfolg
Chemikanten lernen länger für einen sicheren Arbeitsplatz

Ohne Chemikanten müssten
wir auf vieles verzichten. Auf
saubere Wäsche zum Bei-
spiel – oder auf Pflanzen-
schutzmittel, Kosmetika und
Farben. Der Beruf bietet vie-
le Einsatzmöglichkeiten und
spannende Perspektiven. Und
ist ideal für Schulabsolven-
ten, die Spaß am Experi-
mentieren haben.

Ob Destillieren, Zentrifu-
gieren oder Filtrieren: Grund-
sätzlich steuern und über-
wachen Chemikanten un-
terschiedliche Verfahrens-
prozesse für die Herstellung
sowie das Abfüllen und Ver-
packen von chemischen Er-
zeugnissen. Schon während
der Ausbildung kommt es
auf Präzision und Teamfä-
higkeit an, aber auch auf Ge-
fahrenbewusstsein und ana-
lytische Fähigkeiten. Ange-
hende Chemikanten lernen
jeden Fertigungsprozess vom
ersten bis zum letzten Schritt
kennen. Sie müssen Roh-
stoffe wiegen, messen sowie
in die Produktionsanlage fül-
len – und abschließend alles
sorgfältig dokumentieren.
Dazu gehört auch der Um-
gang mit gefährlichen Subs-
tanzen. Besonders im Fokus
steht die Steuerung dieser
Anlagen. Denn wirklich stö-
rungsfrei laufen sie nur, wenn
Druck und Temperatur stim-

men. Bereits relativ früh ler-
nen Auszubildende, die Ma-
schinen zu warten, zu reini-
gen und zu reparieren. An-
genehmer Ausgleich: Azubis
dürfen bereits erste Versu-
che durchführen. Ein weite-
rer Schwerpunkt liegt auf
der Entnahme von Proben so-
wie der physikalischen und
chemischen Analyse im La-
bor. Dabei arbeiten Chemi-
kanten direkt an der Ma-
schine oder steuern sie von ei-
nem Monitor aus. Langwei-
lig wird es in diesem Be-
rufsalltag jedenfalls nicht.
Übrigens: Unternehmen stel-
len bevorzugt Abiturienten
ein. Hervorragende Voraus-
setzungen sind gut Noten in
den Fächern Chemie, Physik
und Mathematik.

Freude am
Experimentieren gefragt
Aber wie viel genau ver-
dient ein Chemikant denn ei-
gentlich? Der Beruf lockt in
jedem Fall mit guten Job-
aussichten und überdurch-
schnittlichem Gehalt. Aller-
dings sollten sich Interes-
senten darauf einstellen, dass
die Ausbildung nicht die üb-
lichen drei Jahre dauert, son-
dern ein halbes Jahr länger.
Der erste Teil der Ab-
schlussprüfung findet schon
am Ende des zweiten Aus-

bildungsjahres statt, wobei
Teil zwei insgesamt drei
schriftliche und ein prakti-
sches Modul umfasst. Dafür
werden Chemikanten von
Anfang an gut bezahlt. Be-
reits im ersten Jahr verdie-
nen Auszubildende in der Re-
gel zwischen 750 und 850 Eu-
ro brutto. Im zweiten Jahr
gibt es 790 bis 940 Euro
und im dritten Jahr etwa
890 bis 1100 Euro monatlich.
In den letzten Monaten der
Ausbildung winkt ein Gehalt
von bis zu 1100 Euro. Wie
hoch das Einkommen wirk-
lich ausfällt, hängt nicht zu-
letzt vom Bundesland ab. Be-
sonders groß sind die Un-
terschiede zwischen Ost und
West. Außerdem ist im Rah-
men der gesetzlichen Ju-
gendschutzbestimmungen ein
Anteil an Schichtarbeit zu-
lässig, Azubis werden jedoch
grundsätzlich nicht für einen
Nachtdienst eingeteilt. In vie-
len chemischen Unterneh-
men fällt auch Wochenend-
arbeit an, die sie allerdings
auch mit entsprechenden Zu-
lagen vergüten. Letztendlich
regeln tarifliche Vereinba-
rungen die Gehälter.

Da die Ausbildung sehr fle-
xibel gestaltet werden kann,
besteht die Möglichkeit, sie
mit unterschiedlichen Quali-
fikationen abzuschließen. Und

davon hängt natürlich auch
das Einkommen ab. In der Re-
gel verdienen Chemikanten
zwischen 1800 und 2200 Eu-
ro brutto. Generell ist der Ver-
dienst des Chemikanten recht
hoch, dies kommt nicht zu-
letzt durch die hohe Ver-
antwortung im Umgang mit
ätzenden, brennbaren und
explosiven Substanzen und
durch Schichtzulagen. Sie
können ein Monatsgehalt
schon mal um rund 1000 Eu-
ro erhöhen.

Fortbildungen
Nach dem erfolgreichen Ab-
schluss der Ausbildung be-
stehen viele Möglichkeiten,
mit Weiterbildungen und
Spezialisierungen die eigene
Karriere zu forcieren. Be-
rufsverbände sowie Indust-
rie- und Handelskammern
bieten dafür ganz unter-
schiedliche Kurse an. Bei-
spielsweise gibt es Fortbil-
dungen zum Betriebspäda-
gogen, zum Qualitätskont-
rolleur oder auch zum
Schichtführer. Chemikanten
können so ihr eigenes Be-
rufsbild beständig wandeln
und sich permanent neuen
Herausforderungen stellen.
Bestes Beispiel: eine Fort-
bildung zum staatlich ge-
prüften Techniker. Er plant,
entwickelt, und betreut mo-
derne Produktionsverfahren
und trägt oftmals auch Per-
sonalverantwortung. Eine
Ausbildung in Vollzeit dau-
ert zwei Jahre. Wer mehr Ver-
antwortung tragen und sich
dafür weiterqualifizieren
möchte, kann eine Prüfung
zum Industriemeister absol-
vieren. Mit dem Meistertitel
in der Tasche steht auch ei-
ner Fortbildung zum techni-
schen Betriebswirt nichts mehr
im Wege. Er fungiert als
Schnittstelle zwischen Pro-
duktion und der kaufmänni-
schen Abteilung eines Un-
ternehmens. Alternativ ist ein
Studium an einer Fachhoch-
schule möglich.

Nach der Ausbildung zum
Chemiekanten können nicht
nur Abiturienten studieren.
Auch Meister werden zu zahl-
reichen Studiengängen zu-
gelassen. Wer bereits ein Abi-
tur hat, kann direkt nach
der Ausbildung studieren.
Aber das Abitur ist nicht
zwingend notwendig. Gute
Noten gelten in jedem Fall
schon einmal als ideale Vo-
raussetzung, um ein Studium
in den Fächern Chemie, Bio-
chemie oder Lebensmittel-
chemie zu beginnen.

(Linda Conradi)

Foto: contrastwerkstatt - stock.adobe.com
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Erfolgreich
in die Zukunft.

Mit Sicherheit bei
RHI Magnesita.
rhimagnesita.com/career

RHI MAGNESITAWerk Urmitz, RHI Urmitz AG & Co.KG
T +49 263089 452, E education.urmitz@rhimagnesita.com

RHI MAGNESITAWerk Kruft, Magnesita Refractories GmbH
T +49 2652801 152, E Jobs.kruft@rhimagnesita.com

Berufsausbildung imWerk Urmitz und Kruft

IndustriekeramikerIn

IndustriemechanikerIn
ElektronikerIn (Betriebstechnik)
Industriekauffrau/mann

Azubi-Hit: Mit RHI Magnesita in die Zukunft starten
Lernen, arbeiten und weiterentwickeln beim Weltmarktführer im Feuerfestbereich

Wer bei der Nummer 1 ar-
beiten will, ist hier genau
richtig. RHI Magnesita ist ein
internationaler Konzern, der
an den Standorten Kruft und
Mülheim-Kärlich hochwertige
keramische Feuerfestmateri-
alien für industrielle Hoch-
temperaturprozesse produ-
ziert. Auszubildende erhalten
hier eine Top-Vorbereitung
auf ihr zukünftiges Berufsle-
ben. Und noch mehr: Sie kön-
nen hier ihren Arbeitsplatz
finden und sich auch weiter-
entwickeln.

Was macht RHI Magnesita?
RHI Magnesita ist die trei-
bende Kraft in der Feuerfest-
industrie. Als Weltmarkt- und
Technologieführer mit 14.000
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern in 37 Ländern belie-
fert RHI Magnesita mehr als
100.000 Kunden weltweit.
Dazu gehören zum Beispiel
Stahl- oder Zementproduzen-
ten, aber auch die Nichteisen-
und Glasindustrie. Denn sie
alle sind in der Produktion
auf die feuerfesten Massen,

Steine und Produkte ange-
wiesen, die RHI Magnesita
bietet. In jedem Handy, in je-
dem Auto, in jedem Haus ste-
cken Materialen, die es nur
dank der Feuerfestindustrie
gibt.

Welche Berufe kann
man erlernen?
Zu den Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern an den Standor-
ten Kruft und Mülheim-Kär-
lich gehören auch Auszubil-
dende in den Berufen In-
dustriekauffrau/ mann, Elekt-
roniker/in für Betriebstech-
nik, Industriemechaniker/ in
und Industriekeramiker/in für
Anlagentechnik. Wer sich für
einen dieser Jobs interessiert,
sollte sich bei RHI Magnesita
bewerben.

Praxisnah lernen
Neben einer fundierten
Grundausbildung, hochwer-
tigen Fachkursen und einer
durchdachten Prüfungsvor-
bereitung legt RHI Magnesita
großen Wert darauf, die Aus-
zubildenden von Beginn an in

die täglichen Abläufe einzu-
binden, damit sie praxisnah
das notwendige Rüstzeug für
ihre berufliche Zukunft er-
halten. Dazu gehören auch
praktische Trainings und die
Ausbildung an anderen Un-
ternehmensstandorten – viel-
leicht sogar in einem anderen
Land. Die Auszubildenden

werden mit eigenen Projek-
ten betraut und lernen, Ver-
antwortung zu übernehmen.
Wer eine Ausbildung bei RHI
Magnesita beginnt, wird ler-
nen, über den Tellerrand zu
schauen.

Fähigkeiten weiter ausbauen
Bei guten Leistungen stehen

Auszubildenden viele Wege
offen. So kann jemand, der
beispielsweise als Industrie-
keramiker/in begonnen hat,
sich zum/r Industriemeister/in
Keramik oder Keramiktech-
niker/in weiterentwickeln
oder sogar einen ingenieur-
wissenschaftlichen Bachelor-
und Masterstudiengang ab-
solvieren. Diese gesamte Pa-
lette der Aus- und Weiterbil-
dung wird am Bildungs- und
Forschungszentrum für Kera-
mik in Höhr-Grenzhausen
angeboten. Der WesterWald-
Campus der Hochschule Ko-
blenz, die Fachschulen und
die anliegenden Forschungs-
institute bilden zusammen das
größte Ausbildungs- und For-
schungszentrum für Keramik
in Europa. Auch in allen an-
deren technischen und kauf-
männischen Berufen gibt es
selbstverständlich ähnliche
Fortbildungsmöglichkeiten.

Was denkst du?
Can you stand the heat?
Dann bewirb dich!

Foto: RHI AG
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Frischer Wind im gehobenen Dienst
Public Management öffnet Türen zu modernen Amtsstuben

Es findet ein Umdenken statt:
Die öffentliche Verwaltung
befindet sich im Wandel. Sie
soll modernisiert und ähnlich
wie Unternehmen mit neuen
Führungs- und Organisati-
onsstrukturen in Schwung
gebracht werden. Damit ver-
bunden: neue berufliche
Chancen. Mit dem dualen
Studium BWL Public Ma-
nagement werden Absolven-
ten auf viele spannende Auf-
gaben in der öffentlichen Ver-
waltung vorbereitet.

Der duale Studiengang
Public Management richtet
sich an Bewerber, die Füh-
rungsaufgaben in der Kom-
munalverwaltung, in staatli-
chen Verwaltungen oder öf-
fentlichen Betrieben reizt. Sie
können dort aktiv die Um-
strukturierung mitgestalten
und beispielsweise als Stadt-
repräsentanten alle Themen
rund um Wirtschaft und Kul-
tur stützen. Der duale Studi-
engang findet grundsätzlich
abwechselnd an einer Hoch-
schule und dem Ausbildungs-
ort statt. Während eines Se-
mesters absolvieren Studie-
rende eine Praxisphase und
lernen dann drei Wochen an
der Hochschule. In der Fach-
gruppe Wirtschaft erhalten

sie beispielsweise Einblicke
in Volkswirtschafts- und Be-
triebswirtschaftslehre sowie
ins Rechnungswesen, wäh-
rend sich in der Fachgruppe
Recht alles um Staats-, Ver-
waltungs- und Privatrecht
dreht. Ebenfalls vermittelt
werden Kenntnisse in Wirt-
schaftsmathematik, Englisch,
Controlling, Moderation und
Teamentwicklung. Nach ei-
nigen Semestern können sich
Studierende spezialisieren –
zum Beispiel auf Kultur-,
Sport- und Bildungsmanage-
ment, Umweltschutz und
Bauen, Zuwanderung und In-
tegration sowie Kommunal-
politik.

Für Allroundtalente
In der Praxisphase durch-
laufen Studierende verschie-
dene Stationen, die zum Ar-
beitsalltag in der Verwaltung
gehören. Schließlich gelten
sie nach dem erfolgreichen
Abschluss als Allroundtalente
und arbeiten als Beamte im
gehobenen Dienst der All-
gemeinen (Inneren) Verwal-
tung. Sie werden unter an-
derem eingesetzt im Kultur-
amt, der Bauverwaltung oder
im Verkehrswesen und be-
raten dort Bürger, bearbeiten

Anträge und kontrollieren die
Einhaltung von Rechtsvor-
schriften. Oftmals gehört es
auch zu den Aufgaben, Haus-
haltspläne zu entwickeln und
die Umsetzung zu überwa-
chen. Die Arbeit als Beamter
im gehobenen Dienst gestal-
tet sich komplex und erfor-
dert ein gesundes Maß an Or-
ganisationstalent, Selbstbe-
wusstsein und eine ausge-
prägte Kommunikationsfä-
higkeit.

Beamte im gehobenen
Dienst sorgen auch dafür,
dass öffentliche Gelder sinn-
voll eingesetzt und nicht an
den falschen Stellen einge-
spart werden. Apropos spa-
ren: Nach dem Abschluss
steigen Berufsanfänger in die
Besoldungsgruppe A 9 ein
und verdienen somit in Stufe
1 durchschnittlich 2261 Euro
brutto. Es bestehen Auf-
stiegsmöglichkeiten bis zur
Besoldungsgruppe A 13. Mit
entsprechender Erfahrung
verdienen Beamte in Stufe 8
rund 4485 Euro. Und auch
während des dualen Studi-
ums winkt ein ansehnliches
Gehalt. Wer sich für ein du-
ales Studium BWL mit dem
Schwerpunkt Public Ma-
nagement entscheidet und in

der Praxisphase für eine städ-
tische Verwaltung arbeitet,
ist oftmals bereits ein Beam-
ter und erhält während der
Ausbildungszeit bereits An-
wärterbezüge, die tariflich
geregelt sind. Daher erhalten
Studierende schon im ersten
Jahr ein Gehalt von 1250 Eu-
ro. Im zweiten Jahr steigt es
dann noch einmal um 100 Eu-
ro und im dritten erhalten sie
1390 Euro. Allerdings ent-
stehen während des dualen
Studiums auch Kosten, die
Vollzeit-Azubis nicht haben.
Neben den Studiengebühren
oder Semesterbeiträgen
kommt noch eine ganze Stan-
ge an Geld für Bücher und an-
dere Materialien zusammen.
Aber: Kosten für das Studi-
um sind von der Steuer ab-
setzbar, denn Aufwendungen
für Fort- und Weiterbildung
können generell geltend ge-
macht werden.

Gute Perspektiven
Nach einem dreijährigen du-
alen Studium haben Absol-
venten einen Bachelor in BWL
Public Management in der
Tasche. Und wer dann noch
nicht Hörsaalluft geschnup-
pert hat, hängt noch ein Mas-
terstudium dran. Es bietet

die Möglichkeit, sich auf be-
stimmte Verwaltungsberei-
che zu spezialisieren und
dauert in der Regel zwei bis
vier Semester. Nach dem Ab-
schluss lockt eine Karriere in
der Unternehmensführung
oder im Personalmanage-
ment.

Effizienz steigern
Besonders gefragt sind Mit-
arbeiter im Qualitätsmanage-
ment. Ihre Aufgabe ist es, Pro-
zesse zu verschlanken, Be-
arbeitungszeiten zu verkür-
zen sowie Service und Kos-
ten zu optimieren. Ziel ist es,
die Effizienz zu steigern und
eine höhere Qualität bei al-
len Handlungen und Ent-
scheidungen zu realisieren.
Studierende, die mit dem
Schritt in die Selbstständig-
keit liebäugeln, sollten sich
auf jeden Fall für ein Mas-
terstudium entscheiden. Denn
gerade die für die Unter-
nehmensführung relevanten
Bereiche werden hier vertieft
behandelt. Nach einer Pro-
motion steht auch einer Tä-
tigkeit in der wissenschaftli-
chen Forschung und Lehre
nichts mehr im Wege. Vo-
raussetzung: das Masterstu-
dium. (Linda Conradi)

Foto: made_by_nana - stock.adobe.com
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WIR BILDEN DEN
FOLGENDEN BERUF AAUS:

SHK-Handwerk: Ausbildung mit Zukunft
Arthur Richter Service GmbH bildet zum Anlagenmechaniker/-in für Sanitär, Heizungs- und Klimatechnik aus

Tradition, Kompetenz und
Service: Seit über 110 Jahren
sorgt die Arthur Richter Ser-
vice GmbH aus Koblenz da-
für, dass bei Kunden in Sa-
chen Heizung, Klima, Lüf-
tung, Sanitär und Badgestal-
tung keine Wünsche offen-
bleiben. Der als Heizungs-
bauunternehmen im Jahr 1904
gestartete Betrieb hat seit der
Gründung sein Leistungs-
spektrum kontinuierlich er-
weitert. Das wachsende Fa-
milienunternehmen, das sich
konsequent an den Wün-
schen der Kunden orientiert,
setzt auf eigenen Nachwuchs
und bildet zum Anlagenme-
chaniker und -mechanikerin
für Sanitär-, Heizungs- und
Klimatechnik (SHK) aus.

Nachwuchs sichert Qualität
Vier zukünftige SHK-Fach-
kräfte lernen derzeit bei der
Arthur Richter Service GmbH,
ein fünfter Azubi hat seine
Prüfung bereits bestanden.
Voraussetzung für die Aus-
bildung ist die Mittlere Reife.
„Wer technisches Grundver-

ständnis und eine teamorien-
tierte Denkweise mitbringt,
ist bei uns richtig“, sagt Ge-
schäftsführer Udo Richter. Ziel
ist es, auch in Zukunft die
Qualitätsstandards des Un-
ternehmens zu sichern, damit
Kunden nicht nur eine fach-
lich ausgezeichnete Leistung
erhalten, sondern optimal mit
Know-how unterstützt wer-
den können.

Mehr Service für Kunden
Zum Team gehören derzeit
30 Mitarbeiter, die sich ins-
besondere um Bau und Mo-
dernisierung von Heizungs-,
Lüftungs- und Klimaanlagen
sowie Bäder und Sanitärein-
richtungen kümmern. Auch
die Wartung und ein Rund-
um- Notdienst gehören zu
den Leistungen der qualifi-
zierten Fachkräfte. „Ausge-
richtet an den Wünschen un-
serer Kunden haben wir in
den vergangenen Jahren zu-
sätzliche Serviceangebote
entwickelt, die über den rein
technischen Bereich hinaus-
gehen“, verweist Udo Richter

auf Konzepte rund um Si-
cherheit, Gesundheit und Fi-
nanzen. Nicht nur die Kun-
den, auch die Auszubilden-
den profitieren von der breit
gefächerten Ausrichtung des
Betriebes. Alle Bereiche der
Branche, zu der auch rege-
nerative Energien zählen,
können bei Arthur Richter
Service GmbH abgedeckt
werden: „Wir bilden nicht nur
einseitig aus“, betont der Ge-
schäftsführer, zu dessen Kun-
den Privatleute mit Einfami-
lienhäusern ebenso zählen
wie Inhaber gewerblicher
Großanlagen. Azubis, die nach
dreieinhalb Jahren die Prü-
fungen erfolgreich ablegen,
können bei dem serviceori-
entierten Traditionsunter-
nehmen übernommen wer-
den.

b Weitere Informationen und
auch Videos zum Thema Aus-
bildung gibt es im Netz unter
www.ars-koblenz.de.

Ausbilder Markus Cron (links) erklärt den Auszubildenden Do-
minik Osipowicz (Mitte) und Tobias Stein das Messgerät für die
Heizungsanlage. Foto: Katharina Demleitner
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Management für den Mittelstand
Zwischen Personal und Präsentation öffnen sich Karrierechancen

Kleine und mittelständische
Unternehmen sind das Fun-
dament der deutschen Wirt-
schaft. Sie haben sich in vie-
len Branchen als Marktführer
durchgesetzt und agieren
auch auf internationaler Büh-
ne. Wer das Management im
Mittelstand mitbestimmen
will, entscheidet sich für ein
duales Studium.

Rund 60 Prozent der Ar-
beitsplätze gibt es hierzu-
lande in kleinen und mittle-
ren Unternehmen. Sie bieten
unzählige Karrierechancen –
gerade für Absolventen des
dualen Studiums BWL mit
der Fachrichtung Mittel-
standsmanagement. Voraus-
setzung: Abitur oder Fach-
hochschulreife. Allerdings
sollten Bewerber auch fit in
Mathematik sein, ein Faible
für Statistik haben und eine
ordentliche Portion Selbst-
disziplin mitbringen. Eben-
falls von Vorteil ist es, wenn
sie kein Problem damit ha-
ben, Verantwortung zu über-
nehmen und eng mit ge-
standenen Geschäftsführern
zusammenzuarbeiten.

Absolventen des dualen
Studiums sind beides: Ex-
perten für die betriebswirt-
schaftliche Theorie und echte
Praktiker. Denn sie lernen,

wie unterschiedliche Arbeits-
prozesse in sämtlichen Ab-
teilungen des mittelständi-
schen Unternehmens gesteu-
ert und optimiert werden. Im
Fokus stehen die Bereiche
Planung, Organisation, Rech-
nungswesen und Wirtschafts-
mathematik – also alle kauf-
männischen Lerninhalte, die
über das Grundwissen hi-
nausgehen. Auch Betriebs-
und Führungsethik, Business
English, Präsentation und
Personalführung spielen eine
wichtige Rolle. Studierende
profitieren davon, dass sie ge-
nau in den Unternehmens-
bereichen intensiver geschult
werden, die für das Unter-
nehmen Priorität haben. Sie
lernen frühzeitig den Alltag
und alle Abläufe kennen und
übernehmen erste Aufgaben
im Controlling. Zudem er-
fahren sie, wie Import und Ex-
port von Waren funktionieren
und die interkulturelle Kom-
petenz der Mitarbeiter ge-
fördert wird. Doch es kommt
nicht nur auf das Fachwissen
an. Da gerade die Soft Skills
in der Arbeitswelt zuneh-
mend an Bedeutung gewin-
nen, beschäftigen sich Stu-
dierende auch intensiv mit
Themen wie Konfliktma-
nagement. Die Theorie und

Praxisphasen wechseln sich
während des Studiums in der
Regel im Drei-Monats-Rhyth-
mus ab. Durchaus üblich ist
es auch, dass Studierende
drei Tage in der Woche im Be-
trieb arbeiten und an zwei Ta-
gen im Hörsaal sitzen. Sie er-
halten – im Gegensatz zu ih-
ren Vollzeit-Kommilitonen –
bereits ein Gehalt, das sich
durchaus sehen lassen kann.
Im ersten Jahr beträgt es zwi-
schen 500 und 1200 Euro. Zu-
sätzlich bieten einige Unter-
nehmen geldwerte Vorteile
an wie die Übernahme von
Fahrtkosten oder ein Dienst-
handy. Es gibt aber auch Ar-
beitgeber, die ein Gehalt nur
während der Praxisphasen
zahlen. Diese wichtigen fi-
nanziellen Aspekte sollten
folglich unbedingt geklärt
werden, bevor ein Bewerber
seinen Arbeitsvertrag unter-
schreibt. Grundsätzlich gilt
jedoch: Je größer das Unter-
nehmen ist, desto üppiger
fällt auch das Einkommen
aus.

Das duale Studium BWL
Fachrichtung Mittelstands-
management schließt mit dem
Bachelor ab. Mit dieser Qua-
lifikation können Berufsein-
steiger wirtschaftliche Ent-
scheidungen treffen, Marke-

tingkampagnen konzipieren
und durchführen sowie Füh-
rungspositionen einnehmen.
Das heißt in der Praxis auch,
dass sie die Leitung einer Fi-
liale übernehmen, Business-
pläne erarbeiten und ge-
meinsam mit Kaufleuten,
Steuerberatern und anderen
Wirtschaftswissenschaftlern
den Jahresabschluss erstel-
len.

Betriebswirtschaftler rich-
ten ihre Aufmerksamkeit nicht
nur auf die Finanzen ihres Ar-
beitgebers, sondern im Ide-
alfall auch auf die eigenen.
Grundsätzlich ist es schwie-
rig, verbindliche Aussagen
über Gehälter in der Wirt-
schaftsbranche zu treffen. Das
hängt von vielen verschie-
denen Faktoren ab – unter an-
derem auch vom eigenen
Verhandlungsgeschick. Und
natürlich entscheiden auch
die Branche und der Ab-
schluss – ob Bachelor oder
Master – über die Höhe des
Einkommens. Das Einstiegs-
gehalt liegt in der Regel zwi-
schen 2000 und 4000 Euro
brutto. Je nach Branche und
Position steigt es auch schon
mal auf knapp 9000 Euro an.

Gute Karrierechancen
Mit dem Bachelor-Abschluss
besteht oftmals die Möglich-
keit, direkt im Unternehmen
einen Arbeitsvertrag zu un-
terschreiben. Alternativ win-
ken Traineestellen in fast je-
der Branche, beispielsweise
im Bereich Marketing. Da Ab-
solventen die Abläufe im Un-
ternehmen bereits kennen
und wissen, worauf es hier
ankommt und wie Mitarbei-
ter ticken, bringen sie auch
ideale Voraussetzungen für
eine Karriere im Personal-
management mit. Generell
sind sie durch Studienab-
schluss und Berufserfahrung
qualifiziert, in jedem Bereich
eines mittelständischen Un-
ternehmens eine Manage-
mentposition einzunehmen.

Viele Studierende ent-
scheiden sich jedoch dafür,
ein zweijähriges Masterstu-
dium dranzuhängen, um an-
schließend mit einem höhe-
ren Gehalt gleich richtig
durchzustarten und zu pro-
movieren. Finanziell recht
lukrativ kann der Schritt in
die Selbstständigkeit sein. Mit
der richtigen Idee, jede Men-
ge Fachwissen und Berufs-
erfahrung lohnt es sich durch-
aus, ernsthaft darüber nach-
zudenken, mit einem eige-
nen Unternehmen das Feld
von hinten aufzurollen.

(Linda Conradi)

Foto: Robert Kneschke - stock.adobe.com
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Ausbildung bei der SCHOTTEL GmbH – Wachstum
und Austausch im Team für wissbegierige Talente
Mit Präzision, Akribie und Leidenschaft fit für die Zukunft

Als aufstrebendes Mittel-
standsunternehmen mit fa-
miliären Wurzeln am Rhein
bewegen unsere maritimen
Antriebs- und Manövriersys-
teme den Weltmarkt. Wir ent-
wickeln hochkomplexe Pro-
dukte, hinter denen smarte
und besonders wirtschaftliche
Lösungen stehen, auf die sich
Kunden weltweit verlassen.
Dabei reicht unsere Expertise
vom Maschinenbau bis zu
Softwareentwicklungen und
innovativen Automationssys-
temen, mit denen wir die öko-
logischen und ökonomischen
Herausforderungen meistern.

Ein Schiffsantrieb besteht –
vereinfacht gesagt – aus zwei
Teilen. Das Oberwasserge-
triebe befindet sich im Ma-
schinenraum, Propeller und
Gondel sind unter Wasser. An
der Schnittstelle herrscht ma-
ximale Dichtheit, die eine un-
glaubliche Präzision erfordert.
Selbst bei einem 80-Tonnen-
Koloss arbeiten wir im Tau-
sendstel-Millimeter-Bereich.

Mit Präzision, Akribie und
Leidenschaft bilden wir auch
unseren Nachwuchs aus. Egal,
ob Sie eine technische oder
eine kaufmännische Lauf-
bahn einschlagen, Sie werden
in den Genuss einer ausge-
zeichneten, branchenweit an-
erkannten Ausbildung kom-
men, die Sie fit für Industrie
4.0 macht.

„Ich habe mich für die Aus-
bildung bei SCHOTTEL ent-
schieden, weil ich bereits als
Jugendlicher Interesse an
Schiffstechnik entwickelt ha-
be. Ich wollte mit modernsten
Maschinen arbeiten und ab-
wechslungsreiche Tätigkeiten
ausüben. Zerspanungsme-
chaniker kann jeder werden,
der präzises Arbeiten mag,
den Umgang mit metallischen
Werkstoffen liebt und kreativ
ist. SCHOTTEL bietet mir ge-
nau das: Lernen an Bord der

effizientesten Ruderpropel-
lerfabrik der Welt! Dazu tolle
Ausbilder und Mitazubis.
Kurz: Den perfekten Start ins
Berufsleben.“, erzählt Tobias
Mohr, Auszubildender zum
Zerspanungsmechaniker im 2.
Ausbildungsjahr.

Nutzen Sie mit einer Aus-
bildung in unserer Innovati-
onscrew Ihre Entwicklungs-
und Qualifizierungsmöglich-
keiten, mit denen Sie zum
echten Spezialisten ausgebil-
det werden. 5 mögliche Aus-
bildungsberufe und 2 duale

Studiengänge versprechen
Ihnen einen aussichtsreichen
Berufseinstieg ganz nach Ih-
ren Stärken und Ihrer Quali-
fikation.

Selbstverständlich werden
Sie während Ihrer gesamten
Ausbildung von geschulten
Kollegen und festen An-
sprechpartnern der jeweili-

gen Fachabteilungen betreut
und begleitet. Ziel ist es, un-
sere Azubis nach erfolgrei-
chem Abschluss direkt zu
übernehmen!

Tobias Mohr
Auszubildender zum
Zerspanungsmechaniker
2. Ausbildungsjahr

Kontakt:

SCHOTTEL GmbH

Mainzer Straße 99
56322 Spay/Rhein

Tel.: 0 26 28 / 6 10
Fax.: 0 26 28 / 6 13 00

Email:
personal@schottel.de

Web: www.schottel.de
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AUSZUBILDENDER (M/W) BEI SCHOTTEL
(Schottelus lernikus)

Entwicklung unter Experten.
Arbeitswelt: überall, wo Wasser ist

SCHIFFSHALTER
(Echeneidae)

Unerschrockener und intelligenter Begleiter.
Lebensraum: nahezu weltweit

WACHSTUM UND AUSTAUSCH IM TEAM
FÜR WISSBEGIERIGE TALENTE
SCHUB FÜR KARRIEREN | SCHOTTEL.DE

Willkommen an Bord bei Rheinkilometer 578,5! Unsere Leidenschaft sind steuerbare Antriebs- und
Manövriersysteme sowie komplette Antriebsanlagen für Schiffe aller Arten und Größen. Die innovativen
Systemlösungen werden in Spay am Rhein, Dörth und Wismar entwickelt, konstruiert und produziert.
12 weitere Standorte sorgen für den Vertrieb auf allen fünf Kontinenten. Davon profitiert die internatio-
nale Schifffahrt seit über 90 Jahren.

AUSBILDUNGSSTART 2019
• Zerspanungsmechaniker (m/w)
• Industriemechaniker (m/w)
• Mechatroniker (m/w)
• Industriekaufmann/-frau
• Fachinformatiker (m/w) Systemintegration

DUALES STUDIUM IM BEREICH
• Elektrotechnik (Bachelor of Engineering)
• Informatik (Bachelor of Engineering)

LEINEN LOS FÜR NACHWUCHSTALENTE!

Überzeugen Sie uns mit Ihrer Bewerbung und senden
diese inklusive der letzten beiden Zeugnisse als PDF-
Datei an: personal@schottel.de
Ansprechpartner Caroline Plischke/Stephanie Maier,
Personalreferentin

Weitere Informationen zu unseren Ausbildungsberufen
und den Studiengängen finden Sie auf unserer Homepage
unter: www.schottel.de
>Karriere>Ausbildung & Beruf>Schüler
>Ausbildung bzw. Duales Studium

Wir freuen uns auf Nachwuchs, der unsere Begeisterung für maritime Technologien teilt. Die intensiven
Ausbildungsprogrammemachen aus unseren Azubis und dual Studierenden in wenigen Jahren gesuchte
Spezialisten mit kompromisslosem Qualitätsdenken und hoher fachlicher Kompetenz.

Bitte keine Flaschenpost:

Fotos: SCHOTTEL GmbH
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Eine solides Fundament – auch für die eigene Zukunft
Baustoffprüfer profitieren von viel Abwechslung und Perspektiven

Der Bedarf nach bezahlba-
rem Wohnraum bleibt in
Deutschland nach wie vor
groß – nicht nur in den Groß-
städten. Entsprechend gut
sind auch die Perspektiven
in der Baubranche – bei-
spielsweise für Baustoffprü-
fer. Aber was genau macht
ein Baustoffprüfer? Er trägt
maßgeblich dazu bei, dass al-
le Bauwerke solide realisiert
werden – und zwar nicht nur
Immobilien, sondern auch
Straßen und Tiefbauprojekte.
Denn während der dreijähri-
gen Ausbildung lernt der an-
gehende Baustoffprüfer, un-
terschiedliche Böden, Bau-
produkte und -rohstoffe so-
wie Bindemittel genau zu
überprüfen.

Die Arbeit eines Baustoff-
prüfers beginnt noch vor dem
ersten Spatenstich. Er nimmt
auf dem Baugrundstück Pro-
ben und analysiert den Bau-
grund. So untersucht er, wie
dicht das Erdreich ist, wie sei-
ne Tragfähigkeit ausfällt und
wie viel Wasser es aufneh-
men kann. Sobald seine Ar-
beit vor Ort abgeschlossen
ist, entscheidet der Bauherr
oder das ausführende Bau-
unternehmen, welches Ma-
terial zum Einsatz kommt.
Und auch die Baustoffe selbst
– wie Mörtel, Beton oder As-

phalt – analysiert der Bau-
stoffprüfer. Eine verantwor-
tungsvolle Aufgabe. Denn was
bringt ein günstiger Stra-
ßenbelag, wenn er sich bei
Hitze ausdehnt und uneben
wird? Nicht weniger wichtig
ist die Wahl der optimalen
Materialien für die Realisie-
rung von Immobilien. Gerade
in Zeiten steigender Ener-
giekosten darf zum Beispiel
möglichst wenig Wärme über
die Wände nach außen ge-
langen.

Zwischen Bauplatz und Labor
Generell geht ein Baustoff-
prüfer in drei Schritten vor.
Zunächst nimmt er Proben
vom Baugrundstück und von
Baustoffen. Er untersucht sie
auf ihre Einsatzfähigkeit und
wertet abschließend alle Er-
gebnisse aus. Dazu gehört
ebenfalls die Aufbereitung
der Daten – und zwar so,
dass auch weniger erfahrene
Bauherren auf dieser Basis
die richtigen Entscheidungen
treffen können. Wenn der Bo-
den aus Sicherheitsgründen
gar nicht bebaut werden kann
oder besondere Gründungs-
arbeiten erforderlich sind, ge-
hört auch die Kundenbera-
tung zu den Aufgaben des
Baustoffprüfers. Durch die
Arbeit direkt vor Ort, im La-

bor und anschließend am
Schreibtisch fällt der Berufs-
alltag sehr abwechslungs-
reich aus.

Schulabsolventen, die sich
um eine entsprechende Aus-
bildung bewerben möchten,
sollten einen Realabschluss
vorweisen können. Wichtige
Voraussetzung ist außerdem
die Bereitschaft, Verantwor-
tung zu übernehmen und sehr
präzise zu arbeiten. Fast ge-
nauso entscheidend ist ein
großes Maß an Flexibilität,
auch in Bezug auf die Ar-
beitszeit, und handwerkli-
ches Geschick. Gerade in
den ersten Monaten lernen
Azubis jede Menge über die
physikalischen Eigenschaften
von Baustoffen. Sie erfahren,
wie chemische Kenngrößen
von unterschiedlichen Pro-
ben bestimmt und anschlie-
ßend die optimalen Labor-
mischungen berechnet wer-
den. Kein Wunder also, dass
gute Kenntnisse in allen na-
turwissenschaftlichen Fä-
chern sich nicht nur positiv
auswirken, sondern zu den
absoluten Grundvorausset-
zungen zählen.

Im zweiten betrieblichen
Lehrjahr erhalten Auszubil-
dende insbesondere span-
nende Einblicke in die Un-
ternehmensstruktur. Im wei-

teren Ausbildungsverlauf ler-
nen sie, Arbeitsabläufe zu
planen und zu steuern, sich
mit Kollegen abzustimmen
und Kunden zu beraten so-
wie Gesteine und Böden rich-
tig zu klassifizieren. Sie dür-
fen bereits eigenständig Bo-
denproben entnehmen und
auswerten. Und sie sammeln
wichtige Erfahrungen in der
Anwendung von Baurohstof-
fen und Mischungen. Bereits
in der letzten Phase arbeiten
Auszubildende sehr selbst-
ständig.

Aufstiegschancen
Baustoffprüfer profitieren von
einem sicheren Arbeitsplatz
und guter Entlohnung. Im
ersten Jahr verdienen Azubis
bereits 610 bis 690 Euro brut-
to, im zweiten Jahr 840 bis
1060 Euro und im dritten
Jahr etwa 1060 bis zu 1390
Euro. Nach dem erfolgrei-
chen Abschluss können sie
mit einem Gehalt von 2500
bis 3000 Euro brutto rech-
nen, je nach Berufserfahrung
steigt das Gehalt dann wei-
ter an.

Nach der dreijährigen Aus-
bildung muss jedoch noch
nicht Schluss sein mit der Kar-
riere. Für Baustoffprüfer be-
steht die Möglichkeit, eine
Weiterbildung zum staatlich

geprüften Techniker mit dem
Schwerpunkt Bautechnik zu
absolvieren. Sie dauert je nach
Aufbau zwei bis vier Jahre
und bereitet auf die Aufga-
ben einer Bauleitung sowie
Bauabrechnung vor. Das Ge-
halt steigt mit dieser Fortbil-
dung auf etwa 3340 Euro an.

Anschließendes
Bauingenieur-Studium
Ebenfalls jede Menge Pers-
pektiven bietet ein anschlie-
ßendes Bauingenieur-Studi-
um, das sechs bis acht Se-
mester umfasst. Ingenieure
können nach erfolgreichem
Abschluss die Bauleitung von
Projekten übernehmen oder
im Facility-Management ar-
beiten. Das bedeutet aber
keinesfalls, dass Absolventen
als Hausverwalter arbeiten.
Vielmehr übernehmen sie die
Verantwortung für die Be-
treibung von Gebäudekom-
plexen wie großen Einkaufs-
zentren oder Bahnhöfen. Um
diese komplexen Aufgaben
übernehmen zu können, ver-
mittelt das Studium alles rund
um Projektmanagement,
Technik, Betriebslehre und
Infrastruktur. Für Bauingeni-
eure lohnt es sich außerdem,
über den Schritt in die Selbst-
ständigkeit nachzudenken.

(Linda Conradi)

Foto: industrieblick - stock.adobe.com
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Worauf
warttrteettenneen?
LooLos gehheht ś!

Starten Sie Ihren beruflichen Weg mit einer Ausbildung
bei der St. Raphael Caritas Alten- und Behindertenhilfe!

Bei uns engagieren Sie sich in einem modernen Unternehmen mit über 1.400 Mitarbeitern und
40 Standorten in den Landkreisen Ahrweiler, Bernkastel-Wittlich, Cochem-Zell und Mayen-Koblenz.

Mit unseren vielfältigen Arbeits- und Wohn- sowie Bildungs- und Freizeitangeboten sind wir einer der
größten sozialen Dienstleister im nördlichen Rheinland-Pfalz.

Ihre Ansprechpartnerin: Sabine Gries, Tel. 02652/60260-16
Weitere Infos finden Sie unter www.st-raphael-cab.de/ausbildung

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an:

St. Raphael Caritas Alten- und Behindertenhilfe GmbH
Zentrale Dienste · Am Flugplatz 21 · 56743 Mendig
E-Mail: bewerbung@srcab.de (Anhänge bitte als PDF)

Wir bilden aus in folgenden Berufen:Altenpfleger/in
Altenpflegehelfer/in
Hauswirtschafter/in
Heilerziehungspfleger/inKaufmann/-frau für BüromanagementKaufmann/-frau im GesundheitswesenMediengestalter/in Digital & PrintMedientechnologe/-technologin DruckTextilreiniger/ in

Wir begegnen uns von
Mensch zu Mensch!
Ausbildung bei der St. Raphael Caritas Alten-
und Behindertenhilfe
Bei der St. Raphael Caritas
Alten- und Behindertenhilfe
GmbH, kurz St. Raphael CAB,
absolvieren Azubis eine Aus-
bildung in einem modernen
Unternehmen der Caritas. Das
gemeinnützige Unternehmen
mit Sitz in Mayen wurde 2009
gegründet und ist heute einer
der größten sozialen Dienst-
leister im nördlichen Rhein-
land-Pfalz. Die Gesellschaft
beschäftigt über 1400 Mitar-
beiter an 40 Standorten in
den Landkreisen Ahrweiler,
Bernkastel-Wittlich, Cochem-
Zell und Mayen-Koblenz.

Über 1700 Menschen mit
Behinderung und Menschen
im Alter nutzen die vielfälti-
gen Angebote der St. Raphael
CAB in den Bereichen Arbeit
und Wohnen, Bildung und
Freizeit. Zu den zahlreichen
Einrichtungen und Diensten
des Unternehmens gehören
Altenzentren, Ambulante
Dienste, Tagesförderstätten,
Werkstätten für behinderte
Menschen (WfbM) sowie

Wohn- und Begleitangebote
für Menschen mit geistiger
Behinderung. Mehr Infos gibt
es auch im Internet unter
www.st-raphael-cab.de

Neun Ausbildungsberufe
An ihren Standorten ermög-
licht die St. Raphael CAB jun-
gen Menschen eine fundierte
und qualifizierte Ausbildung
in sozialen und pflegerischen
sowie technischen und ver-
waltenden Berufen. Ob Heil-
erziehungspfleger (Foto) oder
Altenpflegerin, Kaufmann im
Gesundheitswesen oder
Kauffrau für Büromanage-
ment, Hauswirtschafterin oder
Textilreiniger: In den zahl-
reichen Einrichtungen und
Diensten werden Nach-
wuchskräfte in insgesamt
neun Berufen ausgebildet.
Und (fast) immer steht der
Einsatz für andere Menschen
im Vordergrund – ganz nach
einem der Leitsätze des Un-
ternehmens: „Wir begegnen
uns von Mensch zu Mensch!“

Die Ausbildung in den ein-
zelnen Berufen verläuft na-
türlich nach staatlich aner-
kannten Standards und bietet
offiziell gültige Abschluss-
qualifikationen. Für eine fun-
dierte und fachpraktische
Ausbildung sind die Ausbil-
dungsbeauftragten und Pra-
xisanleiter zuständig. Sie
stellen auch die frühzeitige
Übertragung von Mitverant-
wortung sicher. Nach erfolg-
reichem Abschluss der Aus-
bildung werden die meisten
Absolventen in ein festes Ar-

beitsverhältnis übernommen.
„Engagierte und motivierte
junge Fachkräfte möchten wir
langfristig an uns binden. Da-
für müssen wir natürlich
Anreize schaffen. Wir bieten
nicht nur moderne und si-
chere Arbeitsplätze bei der
starken Marke Caritas, son-
dern auch ein attraktives Ge-
halt und faire Bedingungen
nach den Arbeitsvertrags-
richtlinien des Deutschen Ca-
ritasverbandes (AVR). Zudem
erkennen und fördern wir
berufliche und persönliche

Potenziale“, so Geschäftsfüh-
rer Thomas Buckler.

Übrigens: Zur beruflichen
Orientierung stellt die St. Ra-
phael CAB an ihren Standor-
ten auch Plätze für Praktika,
Freiwilliges Soziales Jahr
(FSJ) und Bundesfreiwilli-
gendienst (Bufdi) zur Verfü-
gung.

b Mehr Infos zur Ausbildung
und zu Ansprechpartnern gibt es
auch im Internet unter
www.st-raphael-cab.de
/ausbildung

Der Einsatz für andere Menschen steht im Vordergrund. Foto: St. Raphael CAB, Mayen
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Lernen im Jahr 2100
Geht in naher Zukunft der Menschheitstraum vom Lernen
im Schlaf in Erfüllung?

Der Gedanke ist nicht neu.
Schon im 17. Jahrhundert be-
fasste sich Georg Philipp
Harsdörffer in seinem Werk
„Poetischer Trichter, die
Teutsche Dicht- und Reim-
kunst in sechs Stunden ein-
zugießen“ mit der Frage: Kann
man Gedichte ohne stupides
Repetieren lernen? Die
Wunschvorstellung vom
„Nürnberger Trichter“ war
geboren. Seitdem lässt dieser
Traum die Menschheit nicht
los. Immer wieder werden
neue Techniken entwickelt,
die angeblich ein Lernen im
Schlaf ermöglichen. Noch
heute hegen manche Schüler
die Illusion, ein „Vokabelheft
unter dem Kopfkissen“ kön-
nen das Pauken ersetzen.

Auch Erwachsene träumen
gerne vom „Lernen ohne
Schweiß“. Scharenweise pil-
gerten sie zum Beispiel vor
knapp 20 Jahren zu soge-
nannten „Superlearning-Se-
minaren“, um dort Fremd-
sprachen „wie im Schlaf“ zu
lernen. Offensichtlich mit ge-
ringem Erfolg! Doch ist der
Traum von „Nürnberger
Trichter“ damit ausgeträumt?
„Nein“, sagt die Wiener Trai-
ner- und Coachausbilderin
Sabine Prohaska, „dies bleibt
ein Menschheitstraum.“

Lernen im Schlaf – ein
Menschheitstraum
So fand zum Beispiel in Zu-
sammenhang mit der Debat-
te über die Suggestopädie ei-
ne breite Diskussion darüber
statt, welche Prozesse im
menschlichen Gehirn beim
Lernen ablaufen. Allgemein-
wissen wurde: Die Lerneffi-
zienz steigt, wenn beim Ler-
nen mehrere Sinneskanäle

angesprochen werden. Es ist
sinnvoll, Bilder vom Lernstoff
im Kopf des Lerners zu ver-
ankern.

Noch weiter geht Michael
Schwartz, Geschäftsführer des
ilea-Instituts, Esslingen. Sei-
nes Erachtens ist der Traum
vom „Nürnberger Trichter“
heute lebendiger denn je.
„Denn die neuen Informati-
ons- und Kommunikations-
technologien eröffnen uns
Möglichkeiten, Wissen zu ge-
nerieren, von denen wir vor
20 oder 30 Jahren noch kaum
zu träumen wagten.“ Zu-
gleich prasseln aber auf je-
den Einzelnen Tag für Tag
so viele Infos ein, dass es
uns immer schwerer fällt,
Wichtiges von Unwichtigem
zu unterscheiden. 80 Prozent
der Bundesbürger äußern
denn auch in Umfragen, sie
hätten ab und zu das Gefühl,
dass sich die Welt zu schnell
dreht. Sie fühlen sich von
der Daten- und Infoflut über-
fordert.

„Das menschliche Denken
ist nicht abstraktionsfähig ge-
nug, um sich vorzustellen,
was in 100 Jahren Realität
sein könnte“, betont Dr. Ge-
org Kraus, Geschäftsführer
der Unternehmensberatung
Dr. Kraus & Partner, Bruch-
sal. „Für die nächsten zehn,
zwanzig Jahre lassen sich
noch ein paar Trends vo-
raussagen. Doch danach be-
ginnt das Reich der reinen
Spekulation.“

Trotzdem kann man sich
solchen Tagträumen hinge-
ben, zumal sich in der Ar-
beitswelt, die das berufsbe-
zogene Lernen prägt, durch-
aus einige Entwicklungsli-
nien skizzieren lassen. So ist

heute zum Beispiel in den
meisten Betrieben ein Ar-
beiten ohne die neuen Kom-
munikations- und Informati-
onstechnologien kaum noch
vorstellbar. Mittelfristig wird
sich zumindest die Vermitt-
lung kognitiver Lerninhalte
fast ganz in den virtuellen
Raum verlagern. Und weil
der Lernbedarf aufgrund der
rasanten technischen Ent-
wicklung immer größer wird,
wird manch Arbeitnehmer ir-
gendwann an die Grenzen
seiner Lernfähigkeit und -be-
reitschaft stoßen. „Mein Spei-
cher ist voll“ wird er dann re-
signierend sagen. Eine Un-
terstützung des menschlichen
Denkapparates, zum Beispiel
in Form eines „Gehirnschritt-
machers“, ist durchaus denk-
bar. „Vielleicht können wir
in 100 Jahren über ein neu-
ronales Interface ganze Wis-
sensblöcke in unsere Köpfe
laden, die sich dort zu einem
Ganzen zusammenfügen“,
mutmaßt der Diplom-Physi-
ker Michael Schwartz.

Wissen und Weisheit sind
zwei Paar Schuh
Ob solche Wege irgendwann
beschritten werden, ist auch
eine Frage der Ethik. „Nicht
alles, was wir können, soll-
ten wir tun“, wirft Sabine Pro-
haska ein. Wenn diese bei-
den Komponenten entfallen,
bleibt vom heutigen Lernen
nichts mehr übrig. Doch kei-
ne Angst! Vermutlich wird es
dieses Lernen auch in 100
Jahren noch geben. Denn so
Dr. Georg Kraus: „Daten und
Fakten können wir vielleicht
irgendwann in die menschli-
chen Köpfe verpflanzen,
Weisheit nicht.“Bernhard Kuntz

Lernen im Schlaf? Schön wär's...
Foto: Tran-Photography - stock.adobe.com Foto: J.Buchheim- stock.adobe.com

One Week Azubi
Berufs-Schnupperwochen für Jugendliche

Jugendliche können mit der
Aktion One Week Azubi po-
tenziell interessante Ausbil-
dungen kennenlernen. Dabei
handelt es sich nicht um ein
reguläres Praktikum. Statt-
dessen begleiten die Teil-
nehmer fünf Tage lang einen
Azubi in einem Unternehmen
und lernen dadurch den Aus-
bildungsalltag aus erster Hand
kennen. Hinter der Aktion
steht das Startup One Week
Experience, unterstützt wird
sie unter anderem von der
Bundesagentur für Arbeit.
Welche Ausbilder in ihrer Nä-

he bei One Week Azubi mit-
machen, erfahren Jugendli-
che unter www.oneweekex-
perience.de/azubi
(www.oneweekexperien-
ce.de/azubi) . Dort steht auch
das Online-Formular zum Be-
werben. Die Teilnahme ist
kostenlos, manche Firmen er-
statten außerdem Fahrt- oder
Verpflegungskosten. Fällt die
Schnupperwoche in die
Schulzeit, können sich Schü-
ler mit Hilfe von One Week
Experience eventuell auch
vom Unterricht befreien las-
sen. Tobias Hanraths
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Ausbildungsberufe:

Duale Studiengänge mit der Dualen Hochschule Baden-Württemberg:

Berufsausbildung 2019

• Industriemechaniker/-in
• Elektroniker/-in Betriebstechnik
• Mechatroniker/-in
• Kraftfahrzeugmechatroniker/-in
• Maschinen-/Anlagenführer/-in

• Maschinenbau
• Elektrotechnik
• Mechatronik
• Informationstechnik

• Techn. Produktdesigner/-in
• Werkstoffprüfer/-in
• Fachinformatiker/-in
• Industriekaufmann/-frau

Werden Sie Teil unseres ZF-Teams und bewerben Sie sich jetzt mit
Ihren vollständigen Bewerbungsunterlagen unter ZF.com/careers

ZF Group
Aktive & Passive Sicherheitstechnik
Carl-Spaeter-Str. 8, 56070 Koblenz

Frau Alexandra Stein
E-Mail: alexandra.stein@zf.com
Tel.: +49 261 895-2615

Wir verstärken unser Team am Standort Koblenz und stellen für das kommende
Jahr in den nachfolgenden Ausbildungsberufen und dualen Studiengängen ein:

ES IST ZEIT, DEN RICHTIGEN WEG
IN DEINE ZUKUNFT EINZUSCHLAGEN.
MIT ZF, EINEMWELTWEIT FÜHRENDEN

TECHNOLOGIEKONZERN.

• Fahrzeug-System-Engineering
• Kraftfahrzeugelektronik
• Betriebswirtschaftslehre

Spannende Projektarbeit in der Ausbildung?
ZF Group Koblenz – Clevere Verbindung von Theorie und Praxis bei einem der größten Automobilzulieferer der Welt

Sich neuen Herausforderun-
gen in Projekten zu stellen, ist
ein wichtiger Teil des Ausbil-
dungskonzepts der ZF Group
Koblenz, einem der besten
Ausbildungsbetriebe für
technische und gewerbliche
Berufe in der Region. Die Pro-
jektarbeit fördert nicht nur die
Selbstständigkeit und das
Verantwortungsbewusstsein
der Auszubildenden, sondern
auch ihre Fähigkeit, das er-
lernte Fachwissen praktisch
anzuwenden. Ein gutes Bei-
spiel stellt das Projekt „Bau
einer Roboterstation für die
Gehäusefertigung“ dar, wel-
ches eigenständig und inter-
disziplinär von Auszubilden-
den durchgeführt wurde.

Es sollte ein flexibles Gerät
entwickelt werden, das die
Grate aller Gehäusetypen, die
bei ihrer Zerspanung in der
Scheibenbremsenfertigung
entstehen, hundertprozentig
entfernen konnte. Neben der
Reduzierung von Aufwand
sollte die Anlage dazu dienen,
das Qualitätsniveau weiter zu
erhöhen. In das Projekt waren

zahlreiche Azubis im dritten
Ausbildungsjahr eingebun-
den, die interdisziplinär zu-
sammenarbeiteten. Elektro-
niker für Betriebstechnik,
Mechatroniker und Indust-
riemechaniker arbeiteten da-
bei Hand in Hand und „mit
großem Engagement“, wie die
Ausbilder betonen. „Sie sind
an der Aufgabenstellung, die
Neuland für sie war, gewach-
sen. Das Projekt machte ihnen

richtig Spaß.“ Das Ergebnis
konnte sich schließlich sehen
lassen. Zum einen haben die
Auszubildenden eine Menge
lernen können, zum anderen
leistete das Projekt einen we-
sentlichen Beitrag zur Ver-
besserung der Qualität der
Scheibenbremsen und damit
der Kundenzufriedenheit.
Schlussendlich war das Pro-
jekt so erfolgreich, dass bei
den Auszubildenden eine

zweite Anlage in Auftrag ge-
geben wurde.

Für das Jahr 2019 bietet die
ZF Group neben diversen
Ausbildungsberufen auch
duale Studiengänge in ver-
schiedenen Fachrichtungen
an. Ganz gleich, ob Sie sich
für eine Ausbildung oder ein
duales Studium bei uns ent-
scheiden: Praxisorientierung
ist die Devise. Während Ihrer
Ausbildung machen wir Sie

zum kompetenten Ansprech-
partner für unsere Produkte &
Dienstleistungen. Im dualen
Studium begegnet Ihnen der
perfekte Mix aus Hochschul-
theorie und Unternehmens-
praxis. In jedem Fall setzen
Sie Ihr Wissen in konkreten
Projekten direkt in die Tat um.

b Wir freuen uns auf
Ihre Bewerbung unter
www.ZF.com/careers

Auszubildende und Dual Studierende der ZF Group Koblenz. Foto: ZF Group
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Sechs Tipps für
Vorstellungsgespräche
(Hoch-)Schulabgänger begehen bei Vorstellungsgesprächen oft kleine,
aber entscheidende Fehler

Hurra, die Einladung zum
Vorstellungsgespräch liegt auf
dem Tisch. Also könnte es mit
dem erhofften Ausbildungs-
oder Arbeitsplatz klappen.
Doch Vorsicht – nicht zu früh
freuen. Noch haben Sie den
Vertrag nicht in der Tasche.
Zuvor gilt es noch, mehrere
Mitbewerber aus dem Feld zu
schlagen. Das heißt, Sie müs-
sen beim Vorstellungsge-
spräch einen Top-Eindruck
hinterlassen. Das ist nicht ein-
fach. Oft begehen (Hoch)
Schulabgänger kleine, aber
entscheidende Fehler. Des-
halb hier einige Tipps.

Gut ankommen
Überraschend oft erscheinen
Bewerber zu spät zu Vorstel-
lungsgesprächen. Eine be-
liebte Ausrede: Ich stand im
Stau! „Vorsicht“, mahnt Sonja
Striebel, Ausbildungsleiterin
bei der Bausparkasse Schwä-
bisch Hall, „das interessiert in
den Unternehmen niemand.
Dort wird erwartet, dass Sie
pünktlich sind.“ Ihr Tipp:
„Planen Sie Hindernisse ein.
Fahren Sie lieber eine Stunde
eher los. Dann sind Sie auf
der sicheren Seite.“ Und: „Sie
können sich vor Ort mental
auf das Gespräch einstimmen,
so das Sie entspannt und zu-
gleich fokussiert in dieses ge-
hen.“

Sich angemessen kleiden
Unverzichtbar ist ein passen-
des Outfit. Doch was ist pas-
send? „Bewerber sollten sich
der Branche und angestreb-
ten Position entsprechend
kleiden“, rät Dresscode-
Berater Dirk Pfister, Mann-
heim. „Wer sich um einen
Ausbildungsplatz als Auto-
mechaniker bei einer KFZ-
Werkstatt bewirbt, muss kei-
nen Anzug nebst Krawatte
tragen. Bei Banken hingegen
ist dies Pflicht.“ Wichtig ist

auch ein gepflegtes Ausse-
hen. Also sollten Bewerber
eventuell vorab einen Friseur
aufsuchen. Und noch einen
Tipp hat Pfister: Tattoos ver-
decken und Piercingnadeln
entfernen. „Die sind bei Jobs
mit Kundenkontakt meist un-
erwünscht.“

Selbstbewusstsein zeigen
Wichtig ist auch ein sicheres
Auftreten. „Doch hier gilt es,
die richtige Balance zu wah-
ren“, mahnt Sonja Striebel.
Der Bewerber sollte weder
verschüchtert, noch überheb-
lich wirken. „Zeigen Sie ein
gesundes Selbstbewusstsein“,
rät Roswita Feineis, Perso-
nalleiterin bei der Zeppelin
Baumaschinen GmbH, Gar-
ching. „Die Interviewer soll-
ten spüren, dass Sie über-
zeugt sind: In mir steckt Po-
tenzial.“ Ein gesundes Selbst-
bewusstsein zeigt sich aber
auch darin, dass man mal klar
sagt: „Das weiß ich nicht,
aber ich eigne mir das Wissen
gern an.“

Sich gezielt vorbereiten
Für Personalverantwortliche
lautet in Vorstellungsgesprä-
chen die zentrale Frage: Passt
der Bewerber zu uns? Des-
halb fragen sie sich, wenn sie
bei einem Bewerber kein In-
teresse am Unternehmen spü-
ren: Warum bewirbt der sich
überhaupt bei uns? Feineis
rät: „Informieren Sie sich vor-
ab über das Unternehmen –
auch damit Sie konkretere
Fragen stellen können als
eher durchschnittliche Be-
werber.“ Personaler interes-
siert auch: Warum bewirbt
sich die Person gerade um
diesen Job oder diese Aus-
bildungsstelle? Informieren
Sie sich also im Vorfeld über
die angestrebte Stelle oder
Tätigkeit. Feineis nennt ein
Beispiel: „Wer sich um eine

Ausbildung als Mechatroni-
ker bewirbt, sollte wissen:
Was macht ein Mechatroni-
ker? Und: Welche Fähigkei-
ten und Fertigkeiten braucht
er?“

Möglichst authentisch bleiben
„Welche Schwächen und
Stärken haben Sie?“ Diese
Frage wird in Vorstellungs-
gesprächen oft gestellt.
„Trotzdem sind viele Bewer-
ber darauf nicht vorbereitet“,
weiß Dr. Meera Gandbhir von
der Personalberatung Conci-
liat, Stuttgart.
Sie empfiehlt Bewerbern, ihre
Stärken und Schwächen zu
analysieren. Und wird im Ge-
spräch danach gefragt? Dann
sollten sie Schwächen nen-
nen, „die aus Unternehmens-
sicht eher Stärken sind“. Zum
Beispiel: „Ich vergesse bei
der Arbeit oft mein Umfeld.
So vertieft bin ich in sie.“ Per-
sonaler fragen auch gerne
nach den Hobbys von Be-
werbern. „Hieraus ziehen sie
Rückschlüsse auf die Person“,
betont Gandbhir. „Ist ein Be-
werber zum Beispiel in einer
Jugendgruppe aktiv, ist dies
aus Sicht der Personaler ein
Indiz für dessen soziale Kom-
petenz.“ Und ist ein Bewerber
ein begeisterter Fußballer?
Dann zeigt das zumindest: Er
ist kein Stubenhocker.

Gegen Ende der Gespräche
geben Personaler Bewerbern
oft die Möglichkeit, selbst
Fragen zu stellen. „Nutzen
Sie diese Chance, um ernst-
haftes Interesse zu zeigen“,
rät Sonja Striebel von Schwä-
bisch Hall. „Fragen Sie zum
Beispiel nach der Einarbei-
tung.“ Erlaubt ist es, sich sol-
che Fragen vorab zu notieren.
Das zeugt von einer guten
Vorbereitung und beugt der
Gefahr vor, dass der Bewer-
ber vor Aufregung Fragen
vergisst. Andrej Winter

Nicht nur bei Omas Geburtstag wichtig, sondern vor allem, um
gleich einen guten Eindruck zu machen: Die richtige Krawatte
zum Vorstellungsgespräch. Foto: Janina Dierks - stock.adobe.com

Wenn es nicht mehr anders geht
Kammern und Gewerkschaften helfen Azubis beim Betriebswechsel

Ob zwischenmenschliche
Probleme oder fachliche De-
fizite: Schwierigkeiten kann
es im Ausbildungsbetrieb im-
mer mal geben. Abbrechen
müssen Azubis dann aber
nicht unbedingt, sagt Michael
Schmitzer, Ressortleiter der
Jungen IG Metall. Es gibt

auch die Alternative, sich ei-
nen anderen Betrieb zu su-
chen. Das müssen Azubis auch
nicht zwingend selbst ma-
chen: Alternativ können sie
dazu ihre Gewerkschaft oder
die zuständige Kammer kon-
taktieren. „Die kennen oft Be-
triebe, die gerade Azubis su-

chen, weil sie Plätze nicht be-
setzten können“, sagt
Schmitzer. Das sei in Zeiten
des Fachkräftemangels oft
kein Problem mehr - und Be-
triebe freuen sich meist über
Neuankömmlinge, die nicht
mehr komplett ahnungslos
sind. Tobias Hanraths Foto:pressmaster - stock.adobe.com
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› Altenpflegefachkraft (m/w)

› Altenpflegehelfer/ in

› Betreuungsassistent/ in

› Gesundheits- und Kinderkrankenpfleger/ in

› Gesundheits- und Krankenpfleger/ in

› Hauswirtschafter/ in

› Hebamme/Entbindungspfleger

› IT-Systeminformatiker/ in

› Kaufmann/-frau für Büromanagement

› Kaufmann/-frau im Gesundheitswesen

› Kaufmann/-frau für Marketingkommunikation

› Krankenpflegehelfer/ in

› Operationstechnischer Assistent/ in

„Die

Zukunft
sind
wir!“

Leander (Gesundheits- und Krankenpflege),
Alina (Hebammenwesen), Vanessa (Altenpflege),
Lisa (Gesundheits- und Kinderkrankenpflege),
Simon (Informatik) – 5 vonmehr als 250 Azubis
des GK-Mittelrhein.

Stets aktuelle und ausführliche Informationen zur Ausbildung 2019:

www.karriere-gk.de

Weshalb wir Azubis des GK-Mittelrhein sind:

„Wir haben ihn gefunden: Einen Ausbildungs-
platz mit Perspektive! Zudem bietet uns das
GK-Mittelrhein einen Ausbildungsplatz, an
dem Gesundheit etwas wert ist. Langweile
war gestern, Verantwortung ist heute. Bei uns
ist jeder Job wichtig!“
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Alt, aber nicht altbacken: Böttcher sind heutzutage gefragt wie
nie, denn es gibt sie nur selten. Foto: auremar - stock.adobe.com

Fässer für Whisky,
Wein und Gurken
Böttcher sind selten und gefragt

Böttcher ist einer der ganz al-
ten Handwerksberufe - und
heute ziemlich unbekannt. Die
Auftragsbücher der wenigen
Werkstätten in Deutschland
sind jedoch gut gefüllt. Wer
Böttcher wird, entscheidet sich
für einen abwechslungsrei-
chen und anspruchsvollen Be-
ruf.

Man sieht Denis Merten
an, dass er mit den Händen
arbeitet. Der große Mann mit
dem rasierten Kopf ist kräftig
gebaut, seine dunkle Leder-
schürze hat Löcher, der Ka-
puzenpulli ist staubig.

„So ein Hammer wiegt zehn
Kilo“, sagt er. Dem 42-Jähri-
gen gehört die Böttcherei
Messerschmidt im branden-
burgischen Neu-Zittau. Bött-
cher verarbeiten Holz zu Fäs-
sern, Kübeln, Ziergefäßen und
Bottichen. In manchen Regi-
onen nennt man sie auch
Büttner, Fassküfer oder
Schäffler.

Alter Beruf mit
neuem Schwung
Es ist ein alter Beruf, den heu-
te viele Menschen gar nicht
mehr kennen. Dabei sind
Böttcher und ihre Hand-
werkskunst gefragt. In Mer-
tens Werkstatt stehen zwi-
schen Fassböden und Me-
tallreifen halbfertige Holzge-
fäße in verschiedenen Grö-
ßen. „90 Prozent machen wir
für die Industrie, für Wein
und Spirituosen“, erzählt
Merten. Er baut auch Fäss-
chen für Essiggurken, die in
vielen großen deutschen Su-
permärkten stehen.

Kräftige Muskeln und
handwerkliches Geschick sind
nicht alles, was ein Böttcher
braucht. Während der drei-
jährigen dualen Ausbildung
lernen die Lehrlinge in der
Berufsschule zum Beispiel
auch technisches Zeichnen,
Werkzeug- und Maschinen-
kunde und Englisch. Denn
Kunden haben die deutschen
Fassbauer auch im Ausland.
Man sollte keine Angst vor
Geometrie haben, erzählt
Merten. „Für ein Spirituo-
senfass mit 260 Litern brau-
che ich oben und unten 60
Zentimeter Durchmesser, am
Bauch 72 Zentimeter und 96
Zentimeter Höhe.“ Die Zah-
len rattert er auswendig he-
runter. Und nicht nur das:
Merten weiß genau, welche
Holzsorte und welche Be-

handlung den im Fass gela-
gerten Getränken etwa eine
Muskat- oder Vanillenote
verleiht oder dass Eiche den
Kornbrand dunkel färbt, Esche
aber nicht. Weinfässer baut er
vor allem aus Eichen-, Aka-
zien und Walnussholz. Die
Käufer sind anspruchsvoll.
„Wir haben Kunden in Itali-
en, die nehmen 48 Euro für
die Flasche Wein“, berichtet
Merten.

Die Böttcherei Messer-
schmidt gibt es seit 1843.
„Das ist wirklich ein altes
Handwerk im besten Sinne
des Wortes mit einer langen
Tradition“, sagt Andreas Pie-
per vom Bundesinstitut für
berufliche Bildung (BIBB).
Obwohl der Verband der
deutschen Fass- und Wein-
küfer nur 22 holzverarbei-
tende Betriebe auflistet und
es nach BIBB-Angaben gera-
de einmal sechs Lehrlinge in
Deutschland gibt, sei es wich-
tig, dass weiterhin ausgebil-
det werde.

Die Nachfrage
nach Fässern steigt
Die Nachfrage nach sorgfältig
hergestellten Holzfässern ist
groß. „So viele Fässer wie in
den letzten paar Jahren ha-
ben wir noch nie gemacht“,
erzählt Andreas Aßmann,
dessen Familienbetrieb vom
Unterfränkischen Eußenheim
Weingüter im In- und Aus-
land beliefert. Die Qualitäts-
ansprüche der Winzer seien
heute viel höher als noch vor
20 Jahren. „Vor 50 Jahren
gab es in jedem Dorf einen
Fassküfer.“ Dann seien
Kunststoff und Stahl gekom-
men und damit neue Behäl-
ter.

Doch inzwischen ist das
Holzfass zurück: „Das hat ei-
ne Renaissance“, sagt Jürgen
Wörthmann, Verbandschef
des Fass- und Weinküfer-
handwerks. Es werde immer
mehr Qualitätswein in Holz-
fässern gelagert. In den 90er
Jahren sei die Barrique-Welle
richtig in Schwung gekom-
men. Denn im Holzfass könn-
ten Rotweine langsamer und
besser reifen, erklärt der
Fachmann, der auch Ober-
meister der Innung ist.

Auch wenn es nur noch
wenige Böttcher gibt, sei der
Beruf attraktiv, ist Wörth-
mann überzeugt. „Es gibt Be-
triebe in München, die ma-

chen überwiegend Bierfässer,
und in Hamburg, die machen
hauptsächlich Tonnen für Fi-
sche. Die Vielfalt ist sehr
groß.“ Wegen der geringen
Zahl der Werkstätten müssten
die jungen Menschen aller-
dings bereit sein, für eine
Lehrstelle umzuziehen.

Lehrstellen sind rar
Wer Böttcher werden will,
braucht mindestens einen
Hauptschulabschluss. Da es
nur so wenige Lehrlinge gibt,
gehen sie gemeinsam in die
Berufsschule - und zwar in
Österreich, in der niederös-
terreichischen Landesberufs-
schule Pöchlarn. Dort lernen
sie gemeinsam mit den Be-
rufskollegen aus dem Nach-
barland.

Einer dieser wenigen deut-
schen Böttcher-Lehrlinge ist
Erik Aßmann, der das Hand-
werk im Betrieb seines Vaters
erlernt. „Man muss hart ar-
beiten können und gut mit
den anderen Kollegen umge-
hen können“, erzählt er. In
der Böttcherei Aßmann ar-
beiten neben Großvater Karl,
Vater Andreas und Erik Aß-
mann noch ein weiterer Lehr-
ling und vier Gesellen. Auch
Englisch und Französisch
brauche man, berichtet Erik
Aßmann, denn das Geschäft
sei international: „Mein Vater
fährt oft geschäftlich nach
Frankreich.“

Internationale Kontakte
Nach Angaben der Bundes-
agentur für Arbeit schwanken
die Einkommen regional. Als
Orientierung wird ein Brut-
tolohn zwischen 15,37 und
16,50 Euro pro Stunde ange-
geben - dazu können Son-
derzahlungen wie ein 13. Mo-
natsgehalt oder Urlaubsgeld
kommen. Auch die Bezah-
lung der Lehrlinge kann un-
terschiedlich sein. Die Bun-
desagentur für Arbeit nennt
390 Euro für das erste, 515 Eu-
ro für das zweite und 590 Eu-
ro für das dritte Ausbil-
dungsjahr.

Denis Merten hat keinen
Lehrling. Er kann sich aber
vorstellen, dass sein Sohn die
Böttcherei Messerschmidt
einmal übernimmt. Er ist zwölf
Jahre alt und interessiert sich
für den Beruf seines Vaters.
„Ich werde ihn nicht abhal-
ten“, sagt Merten lächelnd.

Teresa Dapp
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Jetzt bewerben auf jobs.lidl.de

Wir fühlen uns dabei auch
ernst genommen.

Wir werden nicht nur täglich besser.

Ausbildung
Abiturientenprogramm

Immer was los, ständig etwas zu tun – das ist die Welt des Handels. Was für uns
unbedingt dazugehört: gemeinsam anpacken, offen miteinander reden, voneinander
lernen und den Spaß am Erfolg gemeinsam erleben.

Komm in ein Umfeld, in dem es fair zugeht. In dem du Freiraum zum Ausprobieren
bekommst und man dir wirklich etwas zutraut. Entdecke jede Menge Möglichkeiten,
in deine berufliche Zukunft zu starten:

Wir freuen uns auf dich und deinen Start im Verkauf, in der Logistik
oder in unserer Verwaltung!

*Weitere Informationen zu unseren Arbeitgeberauszeichnungen auf jobs.lidl.de/arbeitgeberauszeichnungen

Gesucht: Anpacker. Durchstarter. Möglichmacher.
Lidl hat als Arbeitgeber viel zu bieten – Abiturientenprogramm in der Logistik oder im Vertrieb

Nach der Schule soll es end-
lich losgehen: In einem Team
mitarbeiten, das dich herzlich
aufnimmt und dich tatkräftig
unterstützt. Einen Beruf er-
lernen, bei dem du täglich
die Ergebnisse der eigenen
Arbeit siehst. Und sich über
kurz oder lang über gemein-
same Erfolge freuen. Wo das
geht? Bei Lidl! Denn Lidl ist
nicht nur eines der erfolg-
reichsten Unternehmen im
Lebensmitteleinzelhandel –
wir haben auch als Arbeit-
geber viel zu bieten. Und
weil wir immer noch ein biss-
chen besser werden wollen,
brauchen wir junge Men-
schen, die genauso gerne an-
packen wie wir: die eine Mei-
nung haben, respektvoll mit-
einander umgehen und kon-
krete Ergebnisse erzielen
wollen. Nimm deine Karriere
in die Hand und entdecke
hier deine Chance für einen
gelungenen Berufsstart. In al-
len Ausbildungsberufen wirst
du bestens betreut, findest
tolle Perspektiven und viel
Abwechslung und Freiraum

zu wachsen. Nicht nur in den
Filialen haben wir tolle und
interessante Ausbildungs-
möglichkeiten, auch unser
Hauptsitz in Neckarsulm hat
viel zu bieten. Gute Leistung
wird bei uns auch gut be-
zahlt: Alle Auszubildenden
erhalten bei uns eine überta-
rifliche Vergütung – 950 Euro
im ersten Ausbildungsjahr,
1050 Euro im zweiten Aus-
bildungsjahr und 1200 Euro
im dritten Ausbildungsjahr.

Abiturientenprogramm
bei Lidl
Hast du dein Abitur oder dei-
ne Fachhochschulreife in der
Tasche und möchtest voll
durchstarten? Dann ist unser
Abiturientenprogramm in der
Logistik oder im Vertrieb ge-
nau das Richtige für dich! In
drei Jahren läufst du mit ei-
ner Kombination aus Ausbil-
dung und Fortbildung zur
Höchstform auf. Du sammelst
dabei einerseits praktische
Erfahrungen. Das nötige
Fachwissen wird dir ande-
rerseits in kompakten Theo-

riephasen, die auf etwa zehn
Blöcke zu jeweils zwei Wo-
chen verteilt sind, vermittelt.
Ein persönlicher Pate sowie
dein Aus- und Weiterbil-
dungsleiter stehen dir die
ganze Zeit mit Rat und Tat
zur Seite und werden dich
persönlich und intensiv be-
treuen. Darüber hinaus run-
den Seminare deine Ausbil-
dungszeit

ab, so dass du dich auch
persönlich weiterentwickeln
kannst. Stets mit einem ganz
konkreten Ziel vor Augen:
der Leitung eines Teams als
Filialleiter in einer unserer Fi-
lialen oder als Gruppenleiter
in der Logistik in einem un-
serer deutschlandweiten Lo-
gistiklager.

Duales Studium bei Lidl –
garantiert abwechslungsreich
Das Duale Studium bei Lidl
in wenigen Worten? Lässt
sich am besten so beschrei-
ben: Neues lernen, Gelerntes
in die Tat umsetzen und ne-
ben deinem eigenen Gehalt
auch beste Zukunftsperspek-

tiven entdecken. Als Mög-
lichmacher arbeitest du in ei-
nem der erfolgreichsten Un-
ternehmen im Lebensmittel-
einzelhandel. In einem Um-
feld, in dem es fair zugeht. In
dem du Freiraum zum Aus-
probieren bekommst. Und in
dem man dir wirklich etwas
zutraut. Da wir in unseren Re-
gionalgesellschaften immer
auf die Unterstützung von en-
gagierten Leuten angewiesen
sind, bilden wir dort die Stu-
diengänge Handel-/ Kon-
sumgüterhandel, Warenwirt-
schaft und Logistik sowie Im-
mobilienwirtschaft aus.

An unserem Hauptstandort
in Neckarsulm bieten wir
weitere interessante Studi-
engänge an, wie z.B. Han-
del/Controlling, International
Business, Wirtschaftsinforma-
tik, Angewandte Informatik
und viele mehr. Natürlich
wird dein Einsatz auch gut
bezahlt: Duale Studenten ver-
dienen bei uns 1400 Euro im
ersten Jahr, im zweiten sind
es 1600 Euro und im dritten
Jahr 1800 Euro.Foto: Lidl
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Ein heißer Job
Werkfeuerwehrleute sind nicht nur im Notfall
gefragt

Was Werkfeuerwehrleute im
Notfall machen, ist klar. Doch
was tun sie, wenn es nicht ge-
rade brennt? Däumchen dre-
hen? Von wegen: Dann leis-
ten die Fachkräfte den ei-
gentlichen Löwenanteil ihrer
anspruchsvollen Arbeit - da-
mit es gar nicht erst zum Not-
fall kommt.

Wenn es brennt, zählt jede
Sekunde - umso mehr, wenn
es in Industrieanlagen qualmt
oder kracht. Schneller als die
reguläre Feuerwehr ist dann
oft die Werkfeuerwehr. Han-
nah Netzer ist Werkfeuer-
wehrfrau. Im Herbst 2017 hat
sie die Ausbildung für den
Job erfolgreich beendet, jetzt
arbeitet sie als Fachkraft in
der Brandschutzabteilung des
Konzerns Merck. Das Unter-
nehmen betreibt in Darmstadt
seinen größten chemisch-
pharmazeutischen For-
schungs- und Produktions-
standort.

„Jeder Arbeitstag ist an-
ders und auch nicht planbar“,
erzählt die 25-Jährige. Im Fall
einer Havarie oder eines Un-
falls rücken andere für den
Tag geplante Aufgaben na-
türlich in den Hintergrund.
Und von solchen To-dos gibt
es jede Menge: „Die Aufga-
ben von Werkfeuerwehrleu-
ten sind sehr vielfältig und
anspruchsvoll“, erklärt Jür-
gen Warmbier vom Bundes-
verband Betrieblicher Brand-
schutz (WFVD).

„Werkfeuerwehrleute sind
mehr als nur Brandlöscher“,
sagt der Experte. So versor-
gen sie im Notfall auch Ver-
letzte und sichern Gefahren-
stellen ab. In erster Linie
kümmern sie sich aber da-
rum, dass es gar nicht erst zu
Unfällen und Bränden kommt.
Dafür überprüfen sie regel-
mäßig Rauch- und Wärme-
abzugseinrichtungen sowie
Feuerlöscher, sie warten
Brand- und Gefahrenmelde-
anlagen. „Wird der Bau einer
Fabrikhalle geplant, dann sind
Werkfeuerwehrleute dabei“,
sagt Bernd Saßmannshausen,
Leiter der Brandschutzabtei-
lung bei Merck. Sie prüfen
bei der Planung von Brand-
schutzkonzepten, wo etwa ei-
ne zusätzliche Brandschutztür
oder Löschanlage nötig ist.

Wer sich für den Beruf in-

teressiert, muss teamfähig
sein. Denn Werkfeuerwehr-
leute gehen die täglichen He-
rausforderungen gemeinsam
an. Wie wichtig die Zusam-
menarbeit in dem Job ist,
zeigt sich aber gerade im Not-
fall: Wenn es um jede Se-
kunde geht, muss jeder seine
Rolle und seinen Platz ken-
nen.

Theoretisch reicht für die
Ausbildung zur Werkfeuer-
wehrfrau zwar ein Haupt-
schulabschluss - besser wäre
aber mehr. „Bislang wurden
mehrheitlich Abiturienten und
Realschulabsolventen einge-
stellt“, erklärt Warmbier.
Technisches Verständnis und
handwerkliches Geschick sind
ebenso wichtig wie körperli-
che Fitness. In Gefahrensitu-
ationen müssen Werkfeuer-
wehrleute einen kühlen Kopf
bewahren und schnell sowie
verantwortungsbewusst han-
deln. Zudem müssen Werk-
feuerwehrleute zu Schicht-
dienst bereit sein: Rund um
die Uhr, auch am Wochenen-
de, ist ihre Einsatzstelle be-
setzt.

Die Höhe der Ausbildungs-
vergütung hängt von der
Branche ab, zu der ein Un-
ternehmen gehört. Werkfeu-
erwehren gibt es in allen Un-
ternehmen mit erhöhtem Ge-
fahrenpotenzial. Das sind ne-
ben chemischen Produktions-
stätten etwa Gießereien, Au-
tofirmen, Kraftwerke, aber
auch Flughäfen oder Messen.
Nach Angaben des WFVD er-
halten Auszubildende im ers-
ten Jahr im Schnitt rund 860
Euro pro Monat, im zweiten
und dritten Jahr sind es dann
950 und 1000 Euro.

Wer Karriere machen will,
kann etwa Teamleiter, dann
Staffel- und Gruppenführer
bis hin zum Zugführer wer-
den. Auch eine Weiterbil-
dung zum Notfallsanitäter ist
möglich. Je nach Vorbildung
können Interessierte zudem
das Fach Rettungsingenieur-
wesen an der Uni studieren.
Hannah Netzer will sich eines
Tages ganz gewiss weiterbil-
den – macht sich aber darü-
ber vorerst keine Gedanken.
„Ich möchte erst einmal in
diesem spannenden Beruf
weiter Erfahrungen sam-
meln.“ Sabine MeuterFoto: Thomas Nattermann - stock.adobe.com
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Weitblick ist die schönsteArt, auf das Leben zu blicken

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung für
das kommende Ausbildungsjahr!

Auf unserer Homepage
erfahren Sie mehr über
unser Haus.
www.humboldthoehe.de

E-Mail: personal@humboldthoehe.de

Residenz Humboldthöhe Vallendar
Ein qualifizierter Ausbildungsbetrieb in einem Beruf mit Zukunft

Im Jahre 1973 wurde der
Grundstein für das imposante
Gebäude Residenz Humbold-
thöhe in Vallendar gelegt.
Was damals als Kombination
aus Seniorenwohnen und Ho-
telbetrieb begann, ist heute
eine reine Seniorenwohnan-
lage. In den 17 Etagen be-
finden sich 214 Ein-, Zwei-
oder Dreizimmer-Wohnungen
mit Größen von 29 bis 83
Quadratmetern, welche be-
quem über die vier Aufzüge
erreichbar sind. Das Pflege-
domizil verfügt über 117 voll-
stationäre Pflegeplätze auf
fünf Etagen. Ein hauseigener
ambulanter Pflegedienst run-
det das Angebot ab.

Die Residenz Humbold-
thöhe bietet eine fachlich sehr
fundierte Ausbildung in ei-
nem Beruf mit Zukunft. Es
gibt zwei Ausbildungsgänge.
Zum einen eine einjährige
Ausbildung zum Altenpfle-
gehelfer(in), zum anderen ei-
ne dreijährige Ausbildung
zum Altenpfleger, zur Alten-
pflegerin. Beide Ausbil-
dungsgänge beginnen am 1.

August des Jahres. Die Aus-
bildung zur Altenpflegehilfe
vermittelt Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten für
eine qualifizierte Mitwirkung
bei der Betreuung und Pflege

alter Menschen. Die dreijäh-
rige Ausbildung zur Alten-
pflegerin/Altenpflege vermit-
telt nicht nur Kenntnisse, son-
dern befähigt zur selbststän-
digen, ganzheitlichen Betreu-

ung, Beratung, Begleitung,
Aktivierung und Pflege alter
Menschen im stationären und
ambulanten Bereichen der
Altenhilfe. Beide Ausbildun-
gen vermitteln theoretische

und praktische Fähigkeiten
und schließen mit einer
schriftlichen, mündlichen und
praktischen Prüfung ab. Beim
staatlich geprüften Altenpfle-
ger/in berechtigt das Ab-
schlusszeugnis der Fachschu-
le zu einem Studium an einer
Fachhochschule.

Theresa ist 19 Jahre alt
und Kritsada ist 23 Jahre alt.
Beide befinden sich in der
Ausbildung zur Altenpflege-
rin, zum Altenpfleger. Den
beiden sympathischen jun-
gen Leute macht ihre Arbeit
Freude und sie gehen an ihre
Aufgaben mit großem Enga-
gement. Besonders schätzen
sie die Teamarbeit auf der
Station. Auf ihrer Station wer-
den fünfundzwanzig Bewoh-
ner in zwei Schichten betreut
– der Nachtdienst wird se-
parat von einem anderen
Team geleistet. „Hier ist je-
der Tag eine große Heraus-
forderung und der Umgang
mit den Bewohnern macht
große Freude“, so Theresa.
Dem stimmt Kritsada lä-
chelnd zu.

Foto: Residenz Humboldthöhe
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Foto: Studio Gi - stock.adobe.com

Digital aufs Papier
Die Ausbildung zum Medientechnologen Druck

Alle Welt starrt auf kleine
Touchscreens - und trotzdem
gibt es noch mehr als genug zu
drucken. Die Fachkräfte dafür
heißen heute nicht mehr ein-
fach nur Drucker, sondern
Medientechnologe. Und mit
dem Namen haben sich auch
die Anforderungen geändert.

Papier einlegen, das kleine
Symbol anklicken, fertig.
Drucken kann ja eigentlich
jeder - oder? Doch zwischen
ein paar Blatt Papier und gan-
zen Büchern, Plakaten, schi-
cken Flyern oder Hochglanz-
Broschüren gibt es einen him-
melweiten Unterschied. Und
hier kommt der Ausbildungs-
beruf Medientechnologe
Druck ins Spiel: ein Hand-
werk, das aus großen Maschi-
nen und verschiedenen Ma-
terialien Kulturgut schafft. „Es
ist schon interessant, wie so
ein Buch entsteht, das man
nachher in den Händen hält“,
sagt Viviane Brummerhoff.
„Ich fand es spannend zu se-
hen, wie das genau funktio-
niert.“ Sie absolviert bei Ruk-
saldruck in Berlin eine duale
Ausbildung zur Medientech-
nologin Druck - obwohl sie
vorher schon einen Bachelor
in Druck und Medientechnik
gemacht hat. „Ich war der
Meinung, dass mir noch das
praktische Wissen fehlt“, er-
klärt sie die Entscheidung.

Für die Praxis hat sie jetzt
reichlich Gelegenheit: Ihr Ar-
beitstag beginnt mit einem
Auftrag. Was ist heute zu dru-
cken? Dann organisieren
Brummerhoff und ihre Kolle-
gen das Papier dafür, an-
schließend geht es an die Ar-
beit. „Dann müssen die Stapel
gewendet, die Platten einge-
setzt und getauscht werden, je
nachdem“, erzählt Brummer-
hoff. „Das ist schon körperli-
che Arbeit, aber es macht auch
viel Spaß – ich hab sogar
Freude daran, die Maschine
zu putzen, so komisch das
klingt.“

Im Grunde macht Brum-
merhoff also das, was früher
der klassische Drucker ge-
macht hat - nur unter neuem
Namen. „Als problematisch
wurde die Berufsbezeichnung

schon seit langem angesehen,
Nachwuchsmarketing wurde
mit diesem Namen immer
schwieriger – und eigentlich
ist der Name auch nicht tref-
fend“, sagt Theo Zintel, Refe-
rent für Bildung beim Bun-
desverband Druck und Medi-
en (BVDM). Die Lösung fand
sich im schon existierenden
Mediengestalter: Analog dazu
entstand 2011 der Medien-
technologe. Der Name ist aber
nicht nur ein schickes neues
Etikett. Er ist auch ein Hinweis
darauf, dass es in dem Job um
mehr geht als um Tinte und
Papier. Denn ohne Technik
kein Druck, sagt Zintel - und
das seit Jahren: „Die Digitali-
sierung war bei uns im Grun-
de in den 70er, 80er Jahren
des letzten Jahrhunderts
durch. Die Prozesse werden
heute aber natürlich noch
weiter digitalisiert, und es gibt
auch weitere Veränderun-
gen.“

Ein anhaltender Trend ist
zum Beispiel die Individuali-
sierung im Digitaldruck, sagt
der Experte. Die spielt vor al-
lem im Geschäftsbereich eine
Rolle, hat es aber auch in die
Wohnzimmer geschafft - in
Form selbst gestaltbarer Foto-
bücher und -kalender etwa.

Was bedeutet das für den
Nachwuchs? „Wichtig ist, dass
die Auszubildenden keine
Angst vor Veränderung ha-
ben“, sagt Stefan Mail. Er ist
Geschäftsführer bei Mail
Druck + Medien im westfäli-
schen Bünde. Bei seinen Azu-
bis achtet er unter anderem
darauf, dass sie sicher im Um-
gang mit Computern sind.
Denn ohne geht es im Dru-
ckerhandwerk nicht mehr.
„Der Bereich Automation zum
Beispiel ist ganz neu, das
müssen Drucker in Zukunft
auch steuern können.“

Was müssen Auszubilden-
de zum Medientechnologen
Druck sonst noch mitbringen?
Etwas Fitness für die körper-
liche Arbeit zum Beispiel. Das
ist allerdings längst nicht mehr
so wichtig wie früher, wie Mail
erklärt. Hinzu kommen Eng-
lischkenntnisse, für die Com-
putersoftware etwa. Und ein
gutes Auge. Denn bei der

Qualitätskontrolle muss ein
Drucker sehen, ob die Farben
stimmen. „Eine Fehlsichtig-
keit in dem Bereich ist in die-
sem Beruf schon problema-
tisch.“

Auf einen bestimmten
Schulabschluss will Mail sich
dagegen nicht festlegen. „Bei
uns kann sich jeder bewer-
ben“, sagt er. „Ein mittlerer
Schulabschluss ist zwar ge-
wünscht, ein Hauptschulab-
schluss zum Beispiel muss
aber auch kein Problem sein.“
Wichtiger sei ihm Engage-
ment und ernsthaftes Interes-
se am Beruf.

Das deckt sich in etwa mit
dem Rest der Branche: „Beim
Mediengestalter ist der Abi-
turientenanteil sehr hoch, das
ist beim Medientechnologen
nicht ganz so“, sagt Zintel.
„Die mittlere Reife sollte es in
den meisten Fällen aber schon
sein.“ Wer diese Vorausset-
zungen erfüllt, kann sich über
gute Jobaussichten freuen.
Denn auch die Drucker haben
Nachwuchssorgen - auch
wenn der Fachkräftemangel
längst nicht so groß ist wie in
anderen Branchen, so Zintel.
Wer sich für die Ausbildung
interessiert, finde in der Regel
aber auch einen Platz. „Es ist
schon ein Unterschied zum
Mediengestalter, wo oft sehr
viele Bewerbungen auf eine
Stelle kommen“, sagt Zintel.
„Das ist beim Medientechno-
logen ganz anders, auch wenn
er später sogar oft besser be-
zahlt wird.“

Auch während der dreijäh-
rigen Ausbildung ist die Ver-
gütung für angehende Medi-
entechnologen ganz ordent-
lich: Um die 1000 Euro be-
kommen Azubis in der In-
dustrie laut Bundesagentur für
Arbeit, je nach Lehrjahr. Nach
der Ausbildung gibt es diverse
Weiterbildungsmöglichkeiten
- zum Techniker, zum Indust-
riemeister oder als Studium.
So wie Vivane Brummerhoff
es schon gemacht hat. Noch
mehr lernen will sie vorerst
aber nicht. „Nach der Ausbil-
dung will ich erst mal ein paar
Jahre als Druckerin arbeiten,
Erfahrung sammeln.“

Tobias Hanraths
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EWMAG | Angelika Szczesny-Kluge (Vorstand/HR) | Marcel Schweitzer (HR)
Dr. Günter-Henle-Straße 8 | 56271 Mündersbach | Tel.: +49 2680 181-0 | Fax: -277 | E-Mail: bewerbung@ewm-group.com

Gemeinsam durchstarten!
Dumöchtest in einem innovativen High-Tech-Unternehmen arbeiten? Bist gerade dabei, die Schule
abzuschließen? Bist teamorientiert, kontaktfreudig und willst guteWeiterbildungs- und Übernahmechancen?
Dann bewirb dich jetzt und setze mit uns weltweit neue Maßstäbe!

Mehr zu EWM und den
Ausbildungsberufen

erfährst du auf

www.ewm-group.com

Wir freuen uns auf deine Bewerbung, gerne auch per E-Mail: bewerbung@ewm-group.com

Bewirb dich jetzt und starte deine
Berufsausbildung bei EWM!

Freie
Ausbildungs-
plätze ab
01.08.2019

Starte deine Karriere mit einer Ausbildung bei EWM
Standort Mündersbach

� Industriekaufmann/-frau
� Kaufmann/-frau im E-Commerce
� Fachinformatiker, Systemintegration (m/w)
� Technischer Produktdesigner (m/w)
� Fachkraft für Metalltechnik, Montagetechnik (m/w)

Standorte Mündersbach und Koblenz

� Elektroniker, Geräte und Systeme (m/w)
� Industrieelektriker, Geräte und Systeme (m/w)

Mit EWM die eigenen Karriereträume realisieren
Westerwälder Hightech-Unternehmen für Schweißtechnik bietet zahlreiche Ausbildungsmöglichkeiten

Wo kann ich meine eigenen
Berufsträume verwirklichen?
Mit dieser Frage sehen sich
derzeit wieder viele Schüle-
rinnen und Schüler konfron-
tiert, die im kommenden Jahr
vor ihrem Abschluss stehen.
Eine passende Antwort gibt
die EWM AG aus Münders-
bach: Das mittelständische
Hightech-Unternehmen bie-
tet in insgesamt 15 Berufsfel-
dern Ausbildungen bzw. du-
alen Studien und zahlreiche
Wege für junge Menschen,
ihre eigenen Karrierewün-
sche zu realisieren.

Kaufmännische und techni-
sche Ausbildungen
EWM ist der größte deutsche
Hersteller und international
einer der bedeutendsten An-
bieter von Lichtbogen-
Schweißtechnik. Auch 2019
bietet das weltweit tätige Un-
ternehmen wieder verschie-
dene kaufmännische und
technische Ausbildungen. Als
einer der größten Ausbil-
dungsbetriebe ist EWM fest
in der Region verankert. Mit

mehr als 700 Mitarbeitern
weltweit und rund 320 Mit-
arbeitern am Hauptsitz in
Mündersbach stellt das Un-
ternehmen das ideale Aus-
bildungsumfeld für junge
Menschen. Die Auszubilden-
den erhalten Einblicke in alle
für sie relevanten Berufsbe-
reiche – die perfekte Grund-
lage für einen attraktiven und
qualifizierten Start in die be-
rufliche Laufbahn.

Zukunftssichere Branche
Aktuell bildet EWM 30 junge
Menschen aus. In diesem Mo-
nat sind wieder 14 neue Aus-
zubildende ins Berufsleben
gestartet und ab sofort Teil
der EWM-Familie. Dem Un-
ternehmen aus der zukunfts-
sicheren und wachsenden
Schweißbranche liegt viel da-
ran, seine Mitarbeiter nach
der Ausbildung auch zu über-
nehmen und weiter in die ge-
meinsame Zukunft zu inves-
tieren. Dem stetigen Unter-
nehmenswachstum und damit
auch der immer weiter stei-
genden Zahl an Mitarbeitern

trägt EWM in Mündersbach
aktuell mit dem Bau eines
neuen und hochmodern aus-
gestatteten Verwaltungsge-
bäudes Rechnung.

Die Produkte von EWM
kommen in nahezu allen Be-
reichen der Industrie und des
Handwerks zum Einsatz. Der
Bau von Autos, Flugzeugen,
Pipelines und Brücken sind
da nur einige Beispiele aus
der Praxis. EWM bietet ein
Komplettangebot rund um das
Schweißen: von Schweißge-
räten und -brennern, über
Drahtvorschübe und Schweiß-
zusatzwerkstoffe bis hin zu
Zubehör für den manuellen
und automatisierten Einsatz.
Namhafte Konzerne und In-
dustrieunternehmen gehören
genauso zu den Kunden wie
mittelständische und kleine
Metallbaubetriebe.

Seit vielen Jahren ist EWM
zudem einer der wesentlichen
Technologietreiber beim
Lichtbogenschweißen und
entwickelt in einer eigenen
Abteilung auch neue Verfah-
ren.

Persönliche Atmosphäre und
besonderes Flair
Für junge Menschen ist das
Familienunternehmen aber
nicht nur aufgrund seiner
bahnbrechenden Entwick-
lungen ein attraktiver Ar-
beitgeber. Bei EWM ist Ler-
nen in einer ganz besonderen
Atmosphäre angesagt – wie
Fabio (20 Jahre), ehemaliger
Azubi zum Industriekauf-
mann, berichtet: „Während
meiner Ausbildungszeit wur-
de ich von EWM durch eine
firmeninterne Lernzeit und
weiteren Un-

terricht unterstützt. Ich habe
das Angebot der Berufsschule
Westerburg genutzt und die
Weiterbildung zum Geprüften
Fremdsprachenkorrespon-
denten in der Fremdsprache
Englisch besucht. Für den zu-
sätzlichen Fremdsprachen-
unterricht und den Auslands-
aufenthalt wurde ich von
EWM freigestellt. Nach über
einem Jahr Berufserfahrung
im Vertrieb fördert EWM nun
mein Studium zum Betriebs-
wirt an der Verwaltungs- und
Wirtschaftsakademie in Ko-
blenz.“

Bei EWM erfolgt die Ausbildung in einer ganz besonderen At-
mosphäre. 30 junge Menschen durchlaufen zurzeit eine kauf-
männische oder technische Ausbildung. Für 2019 sucht das in-
novative Unternehmen wieder neue Auszubildende. Foto: EWM
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Mit Bonus über die Hürde –
Erfolgreich zum Medizinstudienplatz
Wer nach dem Abi in Deutschland Medizin studieren will, braucht sehr gute Noten – Zuletzt lag der Numerus
clausus zwischen 1,0 und 1,1 – Wer strategisch denkt und Bonuspunkte sammelt, kommt auch mit einer
schlechteren Abiturnote zum Ziel – Aber auch dann ist es hart

Arzt ist für viele ein Traumbe-
ruf. Das zeigt auch ein Blick
auf die Zahl der Studienbe-
werber im Fach Medizin: Im
Wintersemester 2016/17 gab
es bundesweit 9150 freie Stu-
dienplätze, aber 43 827 Be-
werber – ein Verhältnis von
eins zu fünf. Der Numerus
clausus lag zuletzt zwischen
1,0 und 1,1. Doch auch wer ei-
ne schlechtere Note hat, kann
zum Ziel kommen. Die Be-
werbung läuft über die Stif-
tung für Hochschulzulassung.
Drei Quoten sind dabei maß-
geblich: 20 Prozent der Plätze
gehen an Bewerber mit den
besten Abiturnoten, 20 Prozent
an jene mit der längsten War-
tezeit, und 60 Prozent werden
nach den Auswahlverfahren
der Hochschulen verteilt.

„Ich würde auf jeden Fall
bei allen drei Quoten mitma-
chen, denn Bewerber haben
nichts zu verlieren“, rät Kers-

tin Lütge-Varney von der Stif-
tung für Hochschulzulassung.
Wer im Wintersemester
2016/17 über die Abiturnote
an den Studienplatz kommen
wollte, brauchte allerdings
sehr gute Noten. Die Abituri-
enten werden nach Bundes-
ländern geordnet: Wer aus
Berlin oder Hamburg kam,
brauchte mindestens die Note
1,0, in Niedersachsen war es
eine 1,1.

Die 20 Prozent der Plätze,
die über die Warteliste ver-
geben werden, kommen für
viele Abiturienten ebenfalls
nicht infrage. Im Winterse-
mester 2016/17 kam zum Zu-
ge, wer mindestens 14 Se-
mester Wartezeit vorweisen
konnte. Für die meisten Be-
werber liege die Chance in
den 60 Prozent der Plätze, die
über die Auswahlverfahren
der Hochschulen vergeben
werden, sagt Lütge-Varney.

Einige Hochschulen gewäh-
ren dabei einen Bonus auf die
Abinote, wenn bestimmte
Kriterien erfüllt sind:

b Medizinertest: An 23
Hochschulen können Bewer-
ber ihre Note verbessern,
wenn sie den Medizinertest
TMS bestehen. Er findet ein-
mal im Jahr an rund 50 Orten
in Deutschland statt, dauert
von 10.00 bis 17.00 Uhr und
kostet 73 Euro. Wie hoch der
Bonus für das Bestehen ist,
bestimmt jede Hochschule
selbst. Ein Beispiel: Die Hoch-
schule Erlangen-Nürnberg
gewährt den besten zehn Pro-
zent im Test einen Bonus von
0,8 auf die Abiturnote. Aus ei-
ner 2,0 wird so eine 1,2. Den
Medizinertest kann man nur
einmal machen. Um sich da-
rauf vorzubereiten, sollten
Bewerber 30 bis 40 Stunden
an Vorbereitung einplanen,

rät Alexander Zimmerhofer
von der Firma ITB Consul-
ting, die den Test entwickelt
hat und anbietet. Im Test wür-
den keine Wissensfragen ge-
stellt, sondern Aufgaben, die
die Studierfähigkeit einer
Person messen. Die Universi-
täten in Hamburg und Berlin
machen mit dem Ham-Nat ei-
nen eigenen Medizinertest.

b Berufsausbildung: Einen
Bonus können Bewerber häu-
fig auch mit einer abgeschlos-
senen, einschlägigen Berufs-
ausbildung bekommen. So ge-
währt z.B. die Uni Freiburg
hierfür einen Bonus von ma-
ximal 0,5 auf die Abiturnote.

b Auswahlgespräch: Eini-
ge Hochschulen geben Be-
werbern die Gelegenheit, bei
einem Auswahlgespräch zu
punkten. Einzelne Hochschu-
len machen es aber zur Be-

dingung, dass sie einen Be-
werber nur einladen, wenn er
sie auf Rang eins seiner
Wunschliste bei der Studien-
bewerbung gesetzt hat.

b Einzelnoten / Wettbe-
werbe / Freiwilligendienst:
Vier Hochschulen – in Dres-
den, Jena, Rostock und
Greifswald gewähren einen
Bonus, wenn Bewerber sehr
gute Einzelnoten in bestimm-
ten Fächern haben. So ist es
z.B. an der Universität Ros-
tock: Dort sind die Noten in
den Fächern Mathe, Deutsch,
Bio, Physik und Chemie be-
sonders wichtig. Andere wie-
derum geben einen Bonus
von 0,2, wenn ein Bewerber
den Wettbewerb Jugend
forscht gewonnen hat. Einen
Bonus gibt es häufig auch für
ein Freiwilliges Soziales Jahr
oder den Bundesfreiwilligen-
dienst. Kristin Kruthaup

Foto: Photographee.eu - stock.adobe.com
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AZUBI/NE 2019

WIR SUCHEN DICH
INDUSTRIEKAUFLEUTE
MECHATRONIKER/IN

FACHINFORMATIKER/IN SI
INFORMATIKKAUFLEUTE

Wir freuen uns Dich
kennenzulernen!

www.laserline.de
Tel.: 02630/964-0

Laserline GmbH
Josephine Hahlweg

Fraunhofer Straße
56218 Mülheim-Kärlich

DAS BRINGST DU MIT:

Einen erfolgreichen Schulabschluss (qual. Sekundarabschluss I,

Fachabitur, Abitur) mit guten Noten in Deutsch, Englisch,Mathe

Mathematisches/technischesVerständnis

Sorgfältige und zuverlässige Arbeitsweise

Engagement und Teamgeist

WIR BIETEN:

Praxisnahe Ausbildung durch unsere engagierten Ausbilder

Unterstützung bei kniffligen Aufgaben in der Berufsschule
Geldprämien für gute Noten

Spaß bei gemeinsamen Azubi-Events

Gute Chancen auf eine Übernahme nach der Ausbildung

Interessiert?
Dann sollten wir uns kennenlernen! Schick uns Deine vollständigen Bewerbungsunterlagen (Anschreiben, Lebenslauf,
aktuelles Jahresendzeugnis) über das Bewerbungsformular auf unserer Website www.laserline.de/karriere/auszubildende.

Ausbildung in der Lasertechnologie
Der Start in einem Wachstumsmarkt – Die Chance für angehende Auszubildende

Eines der erfolgreichsten Un-
ternehmen in der Herstellung
von Hochleistungs-Diodenla-
sern in Deutschland ist La-
serline. 1997 startete das
Hightechunternehmen als ei-
ner der Pioniere auf dem Ge-
biet der Diodenlaser für die
industrielle Materialbearbei-
tung. Seitdem ist Laserline
zum Inbegriff dieser innova-
tiven Technologie geworden.

Hoher Innovationsgrad,
Zuverlässigkeit und
Robustheit
Die Laser zeichnen sich durch
einen hohen Innovationsgrad,
Zuverlässigkeit und Robust-
heit aus. Daher werden die
Geräte in vielfältigen An-
wendungen eingesetzt, zum
Beispiel zum Schweißen von
Karosserien in der Automo-
bilindustrie. Fast alle Auto-
mobilkonzerne zählen zum
Kundenkreis von Laserline.

Laserline – mit Hauptsitz in
Mülheim-Kärlich – beschäf-
tigt heute 320 Mitarbeiter/in-
nen und hat in mehreren asi-
atischen Ländern, Südameri-

ka und den USA Niederlas-
sungen.

Seit 2007 bildet das Unter-
nehmen Mechatroniker/-in
und Industriekaufleute und
seit 2015 auch Fachinforma-
tiker/in für Systemintegration
aus. Ab nächstem Jahr wird
erstmalig die Ausbildung für
Informatikkaufleute angebo-
ten. Insgesamt gibt es derzeit
15 Auszubildende bei Laser-
line. Da Laserline Wert auf ei-
ne gute Ausbildung legt, wer-
den gute Noten während der
Ausbildung durch Geldprä-
mien belohnt.

Mechatroniker
Für den Bereich der Mecha-
troniker kooperiert das Un-
ternehmen mit der Ausbil-
dungswerkstatt der Firma
Rasselstein, um die Grundla-
gen der Metall- und Elektro-
technik im ersten Ausbil-
dungsjahr zu vermitteln. Im
Anschluss daran lernst du in
den Produktionsabteilungen
des Unternehmens wie me-
chanische, optische, elektri-
sche und elektronische Kom-

ponenten zu komplexen La-
ser-Systemen gefertigt wer-
den. Ergänzend dazu wird dir
durch das geschulte Fach-
personal die Instandhaltung
sowie die Installation von
Steuerungssoftware für die
Hochleistungs-Diodenlaser ver-
mittelt. Die theoretische Aus-
bildung erfolgt für die 3,5-
jährige Ausbildung in der Be-
rufsschule Neuwied.

Industriekaufleute
Industriekaufleute erhalten
bei Laserline ebenfalls eine
perfekte Vorbereitung auf den
Berufsstart. Es erwartet dich
eine interessante, abwechs-
lungsreiche und praxisorien-
tierte dreijährige Ausbil-
dungszeit (mit Abitur ist auf
Wunsch eine verkürzte Aus-
bildungszeit möglich), die ei-
nen umfassenden Einblick in
das Unternehmen bietet. Du
wirst in den Abteilungen Ma-
terialwirtschaft, Einkauf, Ser-
vice, Vertrieb, Marketing und
Rechnungswesen jeweils für
mehrere Monate eingesetzt.
Dort lernst du das Tagesge-

schäft und die verschiedenen
Geschäftsprozesse kennen. Zu
Beginn der zweiten Hälfte
des letzten Ausbildungsjahres
erfolgt die intensive Vorbe-
reitung auf das zukünftige
Einsatzgebiet. In der Berufs-
schule Koblenz wird der the-
oretische Lehrstoff vermittelt.

Fachinformatiker /
Systemintegration
Die praktische Ausbildung für
die Fachinformatiker / Sys-
temintegration findet in der
internen IT-Abteilung von
Laserline statt. Hier wirst du
intensiv in die täglichen Ar-
beitsabläufe eingebunden,
sodass du die notwendigen
Fertigkeiten eines Fachinfor-
matikers erlernst. Abhängig
vom Ausbildungsstand er-
hältst du die Gelegenheit,
dich in den unterschiedlichen
Bereichen der IT-Abteilung
einzubringen, angefangen
beim Client-Support über den
Infrastrukturbetrieb bis hin
zur Projektarbeit. Der Be-
rufsschulunterricht findet in
der Berufsschule Koblenz

statt. Die Ausbildungsdauer
beträgt drei Jahre.

Informatikkaufleute
Die neu angebotene Ausbil-
dung für die Informatikkauf-
leute verknüpft die kauf-
männischen Bereiche mit der
IT. Daher findet die Ausbil-
dung im Wechsel zwischen
der IT-Abteilung sowie
diversen kaufmännischen
Abteilungen statt. Dir wird
die Möglichkeit geboten,
die Schnittstellen zwischen
IT(-Systemen) und kaufmän-
nischen Abteilungen kennen-
zulernen und mitzugestalten.
Die Ausbildung ist auf drei
Jahre angelegt und der Be-
rufsschulunterricht findet in
Koblenz statt.

Laserline legt großen Wert
auf eine langfristige Zusam-
menarbeit. Nach Abschluss
der Ausbildung gibt es viel-
fältige Einsatzmöglichkeiten.
Verantwortungsbewusste und
motivierte Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen bilden die
Basis für den Erfolg von La-
serline.
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Keine Torschlusspanik
Suche nach Wunsch-Lehrstelle nicht aufgeben

Der Gang zum Briefkasten
bringt die Ernüchterung:
Schon wieder eine Absage!
Für Jungen und Mädchen, die
auch jetzt noch keine Lehr-
stelle in ihrem gewünschten
Beruf haben, scheint die Zeit
bis zum Start des neuen Aus-
bildungsjahres zu rasen. Groß
kann da die Versuchung sein,
schnell irgendeine andere
Lehrstelle anzunehmen oder
ganz zu resignieren. Doch da-
zu besteht kein Grund: Wer
engagiert ist, kann selbst in
seinem Traumberuf noch un-
terkommen – oder eine ver-
gleichbare Ausbildung be-

ginnen. „Es gibt Berufe, die
Renner sind, bei diesen sind
die Lehrstellen in der Regel
schon früh besetzt“, sagt Ale-
xander Legowski, Sprecher
des Zentralverbandes des
Deutschen Handwerks (ZDH)
in Berlin. Dazu gehört zum
Beispiel der Kfz- Mechatroni-
ker. Auch anderswo wird es
jetzt eng – doch längst nicht
überall, sagt Günter Lam-
bertz, Koordinator im Bereich
Berufsausbildung des Deut-
schen Industrie- und Han-
delskammertages (DIHK) in
Berlin: „Es hat sich in den
letzten Jahren eingespielt,

dass viele Betriebe auch im
September und Oktober noch
einstellen.“ Hinzu kommt,
dass manch vergebener Platz
plötzlich wieder frei ist, so
Rainer Schmidt-Rudloff, Vize-
Leiter der Abteilung Berufli-
che Bildung bei der Bundes-
vereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände (BDA).
„Bis Dezember tut sich noch
viel“, bestätigt Ilona Mirt-
schin, Referentin bei der Bun-
desagentur für Arbeit in
Nürnberg.

Bis Dezember verändert
sich in Betrieben immer
noch etwas
Sich allein darauf zu verlassen
ist aber nicht sinnvoll. „Hat
man es bis jetzt bei allen zur
Verfügung stehenden Betrie-
ben erfolglos versucht, sollte
man sich nach etwas Ver-
wandtem umschauen“, rät
Lambertz. Wer also Groß- und
Außenhandelskaufmann
werden will und nichts findet,
könnte sich um eine Stelle als
Einzelhandelskaufmann be-
werben: „Die späteren Ein-
satzgebiete sind nicht so ver-
schieden.“ Für Jungen oder
Mädchen, die keinen Ausbil-
dungsplatz als Bankkaufmann
oder -frau finden, bietet sich
nach Schmidt-Rudloffs Wor-
ten eine kaufmännische Lehre
im Versicherungswesen als
Alternative an.

Auch räumliche Flexibilität ist
notwendig
Wer auf keinen Fall von sei-
nem Berufswunsch lassen will,
muss über seine Heimatregion
hinaus nach Betrieben mit of-
fenen Stellen suchen. Die
Agenturen für Arbeit können
auch über Angebote außer-
halb des jeweiligen „Tages-
pendelbereichs“ informieren.
Ilona Mirtschin rät allerdings
vor übereilten Entscheidun-
gen für einen Umzug ab: „Es
gibt Jugendliche, die damit
nicht zurecht kommen und
deshalb ihre Lehre abbre-
chen.“ Sinnvoll kann es auch
sein, sich bei einem Unter-
nehmen in der Heimatregion
um ein Praktikum zu bemü-
hen und sich dabei als „Azu-
bi“ zu empfehlen.
„Es hängt so vieles vom per-
sönlichen Eindruck ab“, sagt
Alexander Legowski vom
ZDH. Mit Glück klappt es auf
diese Weise im Nachrückver-
fahren. Wer beim Arbeitsamt
registrierst und bis zum 30.
September nichts gefunden
hat, wird zu einer Nachver-
mittlungsbörse eingeladen,
sagt Günter Lambertz vom
DIHK. Florian Oertel
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Ihre Ausbildungsmöglichkeiten bei uns in 2019/2020:

Als einer der großen christlichen Träger sozialer Einrichtungen in
Deutschland wissen wir, worauf es ankommt: auf Verlässlichkeit, eine
wertschätzende Atmosphäre und unseren gemeinsamen Erfolg.
Entscheiden Sie sich mit uns für den ganzheitlichen Dienst am Menschen
im Marienhaus Klinikum Bendorf-Neuwied-Waldbreitbach in Neuwied.

MARIENHAUS KLINIKUM
BENDORF - NEUWIED - WALDBREITBACH

Gesundheits- und
Krankenpfleger (m/w)
Gesundheits- und
Kinderkrankenpfleger (m/w)
Ausbildungszeit: 3 Jahre | Beginn: April und September 2019
In Kooperation mit der Katholischen Fachhochschule Mainz und dem
RheinAhrCampus Remagen ist ein duales Studium mit dem Abschluss
Bachelor of Arts möglich.

Medizinisch-technischer
Radiologieassistent (m/w)
Ausbildungszeit: 3 Jahre | Beginn: Oktober 2019

Operationstechnischer Assistent (m/w)
Ausbildungszeit: 3 Jahre | Beginn: September 2019

Ausbildungsstätte: Rheinische Bildungszentrum für Berufe im Gesundheits-
wesen der Marienhaus Kliniken GmbH. Ihre Bewerbung richten Sie bitte an
die Leitung des Rheinischen Bildungszentrums, Herrn Peter Schmitz,
Langendorfer Str. 76-78, 56564Neuwied, info@rheinisches-bildungszentrum.de
oder nutzen Sie unser Online-Bewerbungsformular unter
www.rheinisches-bildungszentrum.de

Heilerziehungspfleger (m/w)
Altenpfleger (m/w)
Ausbildungszeit: 3 Jahre | Beginn: August 2019

Altenpflegehelfer (m/w)
Ausbildungszeit: 1 Jahr | Beginn: August 2019
Den praktischen Teil leisten Sie optional im Marienhaus Klinikum Haus
St. Antonius Waldbreitbach. Ihre Bewerbung richten Sie bitte an die Stellver-
tretende Pflegedienstleitung, Frau Angelika Muß, Marienhaus Klinikum
St. Antonius, Margaretha-Flesch-Str. 2-4, 56588 Waldbreitbach,
anggelika.muss@marienhaus.de

Physiotherapeut (m/w)
Ausbildungszeit: 3 Jahre | Beginn: Oktober 2019

Bachelor of Science/Bachelor Degree
Programme of Physiotherapy (m/w)
Ausbildungszeit: ca. 4 1/2 Jahre | Beginn: Oktober 2019

Master of Physiotherapy, NL (m/w)
in Pädiatrie und Geriatrie | Beginn: Oktober 2019

Masseur und medizinischer
Bademeister (m/w)
Beginn: August 2019 | Ausbildungszeit: 2 1/2 Jahre

Ihre Bewerbung richten Sie bitte an die Reha Rhein-Wied, Andernacher Str. 70,
56564 Neuwied, info@reha-rhein-wied.de oder nutzen Sie unser Online-
Bewerbungsformular unter www.reha-rhein-wied.de

Kaufmann
im Gesundheitswesen (m/w)
Ausbildungsbeginn: September 2019 | Ausbildungszeit: 3 Jahre
Ausbildungsstätte: Marienhaus Klinikum Bendorf-Neuwied-Waldbreitbach.
Ihre Bewerbung per E-Mail richten Sie bitte bis 12.10.2018 an die Ausbildungs-
leitung, Frau Heike Kamphausen, Marienhaus Klinikum St. Elisabeth Neuwied,
Personalabteilung, Friedrich-Ebert-Str. 59, 56564 Neuwied, bewerbung.mhk@
marienhaus.de

Weitere Infos unter www.marienhaus-klinikum.de

Anzeige

Lieber abwarten und ein Leben lang mit der Berufswahl
glücklich sein. Foto: ehrenberg-bilder - stock.adobe.com
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Ausbildung
Dauer: 2 bis 3 Jahre | Start: jährlich zum 1. August oder
1. September | Gehalt: 950 Euro/1.050 Euro/1.200 Euro

• Verkäufer und Kaufmann im Einzelhandel
• Kaufmann für Büromanagement
• Fachkraft für Lagerlogistik

Abiturientenprogramm
Dauer: 3 Jahre | Start: jährlich zum 1. August
Gehalt: 1.050 Euro/1.200 Euro/2.400 Euro

Drei Abschlüsse in drei Jahren
• Kaufmann im Einzelhandel
• Ausbildung der Ausbilder
• Geprüfter Handelsfachwirt

Duales Bachelorstudium (B. A.)
Dauer: 6 Semester | Start: jährlich zumWintersemester
Gehalt: 1.400 Euro/1.600 Euro/1.800 Euro

• BWL International Business

Du suchst einen guten Grund, morgens aufzustehen? Mit Menschen kannst du gut umgehen? Aufgaben
erledigst du engagiert und verantwortungsvoll? Dann starte mit einer Ausbildung, dem Abiturienten-
programm oder einem dualen Bachelorstudium bei ALDI SÜD. Bei uns erwarten dich ein attraktives Gehalt
und gute Entwicklungsmöglichkeiten.

Aufwachen und durchstarten
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Entdecke, was wir gemeinsam erreichen können!
Jetzt bewerben: karriere.aldi-sued.de

DAFÜR STEHE
ICH JEDEN

MORGEN AUF.
Für mich. Für uns. Für morgen.
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Aus Liebe zur Technik: Industriemechaniker
basteln im großen Rahmen
Von Autos über Kühlschränke bis zu Fruchtbonbons: Um diese und andere Dinge zu produzieren, braucht
es Maschinen. Um deren Bau und Instandhaltung kümmern sich Industriemechaniker.

Als Kind war Anastasia Du-
ckert großer Fan der Carrera-
Bahn ihres Bruders. Diese Be-
geisterung für alles Techni-
sche hat sich Duckert über die
Jahre bewahrt und zum Beruf
gemacht. Heute arbeitet sie
aber nicht mehr mit Carrera-
Bahnen, sondern in großen
Fabrikhallen mit Maschinen
und Produktionsanlagen.
Diese müssen entwickelt, ge-
baut, gewartet, repariert und
gesteuert werden. Wie das
genau geht, lernt die 21- Jäh-
rige von der Pike auf. Sie ist
im ersten Ausbildungsjahr
beim Technologie-Riesen
Siemens in Berlin – als In-
dustriemechanikerin.

„Die Lehre ist sehr fundiert,
so habe ich es mir auch ge-
wünscht“, erzählt Duckert. Sie
lernt etwa, einzelne Werkstü-
cke für komplexe Maschinen
anzufertigen und einzubauen.
Ihre bislang größte Heraus-

forderung bestand darin, zwei
Drehteile anzufertigen, die
millimetergenau ineinander
passen. „Das geht nicht ohne
handwerkliches Geschick“,
sagt sie.

Der Beruf des Industrieme-
chanikers ist immer noch eine
Männerdomäne. Duckert ge-
hört zu den wenigen weibli-
chen Auszubildenden in der
Branche. „Unter den deutsch-
landweit rund 13 000 Neuan-
fängern pro Jahr sind nur rund
800 junge Frauen“, erklärt
Michael Stahl vom Arbeitge-
berverband Gesamtmetall. Er
ermuntert Schulabgängerin-
nen ausdrücklich, sich für die
Ausbildung zu bewerben:
„Der Beruf ist grundsätzlich
für Frauen und Männer glei-
chermaßen geeignet.“

Wichtig ist einzig, dass Be-
werber oder Bewerberinnen
die Voraussetzungen für den
Beruf erfüllen. Dazu gehört

neben einem Realschulab-
schluss oder einem guten
Hauptschulabschluss techni-
sches Verständnis, Spaß am
Umgang mit Maschinen,
Teamgeist und eine sorgfälti-
ge Arbeitsweise.

Industriemechaniker erler-
nen ihren Beruf in dreieinhalb
Jahren. Die Ausbildung findet
sowohl im Betrieb als auch in
der Berufsschule statt. Auf
dem Stundenplan stehen dort
Fächer wie Mathematik, Phy-
sik und Informatik. Im Betrieb
lernen die Azubis alles rund
um Montage, Bedienung, In-
standhaltung und Demontage
von Maschinen und Produk-
tionsanlagen.

„Die Tätigkeit ist häufig mit
Schichtdienst verbunden“,
sagt Axel Kaufmann vom
Bundesinstitut für Berufsbil-
dung (BIBB) in Bonn. Auch
ständiger Maschinenlärm ge-
hört in aller Regel zum Ar-

beitsalltag. „Daran gewöhnt
man sich aber mit der Zeit“,
versichert Duckert.

In den ersten beiden Aus-
bildungsjahren lernen die
Azubis Maschinen und Pro-
duktionsanlagen bis ins
kleinste Detail kennen. Dann
folgen die Themen Herstel-
lung und Wartung, später die
Installation von Systemen.
Und ab dem dritten Lehrjahr
vertiefen die Azubis ihre
Kenntnisse und Fähigkeiten
in einer von vier Richtungen -
Feingeräte- oder Maschinen-
bau, Instandhaltung oder Pro-
duktionstechnik.

Die durchschnittliche Ver-
gütung liegt im ersten Aus-
bildungsjahr in Ostdeutsch-
land bei 848 Euro und steigt
auf 1006 Euro. Im Westen
starten angehende Industrie-
mechaniker im Schnitt bei 883
Euro und beenden die Aus-
bildung mit 1065 Euro. Das

Einstiegsentgelt nach der
Ausbildung hängt von Betrieb
und Region ab. „Aber mit
rund 2700 bis 3000 Euro im
Monat können Industrieme-
chaniker rechnen“, betont
Stahl.

Nach der Ausbildung ar-
beiten Industriemechaniker
überall dort, wo Maschinen
und Anlagen im Einsatz sind.
Das können zum Beispiel Un-
ternehmen des Maschinen-
baus und des Fahrzeugbaus
sein. „Weiterbildung gehört
zum Alltag in der Industrie“,
sagt Stahl. Möglich ist etwa,
sich zum Industriemeister
Fachrichtung Metall oder zum
Technischen Fachwirt fortzu-
bilden. Ein Studium zum Bei-
spiel im Maschinenbau ist für
Facharbeiter mit Berufsaus-
bildung und Praxiserfahrung
ebenfalls eine Möglichkeit,
auch ohne Abitur.

Sabine Meuter

Ohne sie läuft nichts:
Industriemechaniker halten
Produktionsanlagen am
Laufen. Foto: ehrenberg-bilder -
stock.adobe.com
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Das Herz-Jesu-Haus Kühr ist ein Zentrum für Menschen mit geistiger Behinderung. Wir bieten für 300 Menschen
differenzierte Wohnmöglichkeiten, eine Integrative Kindertagesstätte, eine Schule mit den Förderschwerpunkten

ganzheitliche und motorische Entwicklung, eine Tagesförderstätte sowie eine Werkstatt für Menschen mit Behinderung.
Diese Angebote werden ergänzt durch die Ambulanten Dienste für Menschen mit geistiger Behinderung.

Wir bieten Ausbildungsplätze mit Perspektive:
• 3-jährige Ausbildung zum/zur Heilerziehungs-
pfleger/in im dualen System
• Stellen für Erzieher/innen im Anerkennungsjahr
• Ausbildung zum/zur Kaufmann/Kauffrau
für Bürokommunikation

Die Ausbildung bei uns lohnt sich! Sie erhalten:
• ein interessantes Arbeitsfeld mit
Gestaltungsfreiraum
• Anleitung und Begleitung von erfahrenen
Praxisanleitern/innen
• Vergütung und soziale Leistungen nach AVR

Bei Interesse wenden Sie sich bitte an:
Dr. Eva Zöller • Tel. 02607/69-0 • kontakt@herz-jesu-haus.de

www.herz-jesu-haus.de

Sie suchen Arbeit
mit Mehrwert?

„Für mich ist das Besondere
ein familiäres und humorvolles Arbeiten“
Abwechslungsreiche Ausbildungsjahre mit Perspektive – Das Herz-Jesu-Haus Kühr

Das Herz-Jesu-Haus Kühr be-
schäftigt jährlich ca. 14 Aus-
zubildende, die in einem du-
alen System Theorie und Pra-
xis der Heilerziehungspflege
kennen lernen. Außerdem gibt
es die Möglichkeit, das An-
erkennungsjahr zum Ab-
schluss der Erzieherausbil-
dung zu absolvieren.

Lisa Polcher (24 Jahre) ist
eine der Absolventinnen, die
in diesem Jahr ihre Ausbil-
dung mit Erfolg abgeschlos-
sen hat. Auch Miriam Graf
(21 Jahre), seit Kurzem staat-
lich anerkannte Erzieherin,
hat sich vor gut einem Jahr
für das Herz-Jesu-Haus ent-
schieden. Beide werden dort
auch nach dem Ausbildungs-
ende ihren Einstieg in das Be-
rufsleben wagen und berich-
ten von ihren Erfahrungen.

Was macht für euch die Arbeit
mit Menschen mit Behinde-
rung aus?
Lisa: „Für mich ist das Be-

sondere ein familiäres und
humorvolles Arbeiten. Man
begleitet die Menschen in ih-
rem Alltag, sodass sie immer
selbstständiger werden. Wenn
man sieht, wie sie sich weiter
entwickeln, merkt man auch,
was man selbst in der ge-
meinsamen Arbeit mit den
Bewohnern bewirken konnte.
Das finde ich so wertvoll. Au-
ßerdem gibt es jeden Tag et-
was Neues und die Arbeit ist
einfach total abwechslungs-
reich.“

Miriam: „Ich habe so viele
Menschen mit Behinderung
als sehr herzliche Menschen
kennen gelernt. Das macht
die Arbeit für mich beson-
ders!“

Was hat für euch die Zeit
während der Ausbildung, bzw.
dem Anerkennungsjahr aus-
gemacht?
Lisa: „Besonders gut fand ich,
dass man so unterschiedliche

Arbeitsbereiche kennen ge-
lernt hat. Es gibt zum Beispiel
einen heilpädagogischen Be-
reich, den Seniorenbereich,
den Kinder- und Jugendbe-
reich … da sind natürlich
ganz andere Aufgaben ge-
fragt. Ich glaube auch, dass
viele von dem Begriff Heiler-
ziehungspflege abgeschreckt
sind, weil sie sich die Pflege
von Anderen nicht vorstellen
können. In meinem Arbeits-
alltag gehört natürlich auch
die Förderung der Selbst-
ständigkeit in der Körper-
pflege dazu, es wird aber vor
allem pädagogisch gearbei-
tet!“

Miriam: „Also ich bin viel
selbstbewusster geworden.
Man übernimmt hier schon
früh viel Verantwortung, aber
das war echt gut! Elternge-
spräche, Kooperationen mit
der Werkstatt oder das Koor-
dinieren von Arztterminen.
Das sind alles Sachen, die

ganz selbstverständlich dazu
gehören. Ich habe mich von
Anfang an ernstgenommen
gefühlt. Dadurch habe ich
viel auch für mich selbst ge-
lernt.“

Ihr habt euch beide dafür
entschieden, auch nach der
Ausbildung weiterhin in Kühr
zu arbeiten. Was gefällt euch
denn an der Arbeit im Herz-
Jesu-Haus?
Lisa: „Mir gefällt die Atmo-
sphäre. Es ist irgendwie so fa-
miliär und ich glaube auch,
dass die christlichen Werte
dafür sorgen, dass eine noch
bessere Gemeinschaft ent-
steht. Außerdem finde ich
gut, dass es so vielfältige Ar-
beitsbereiche gibt. Ich weiß,
wenn ich hier bleibe, dann
stehen mir auch intern viele
Wege offen und ich kann
mich auch später noch neu
orientieren und zum Beispiel
mit einer ganz anderen Kli-
entel arbeiten.“

Miriam: „Für mich ist es
auch die Atmosphäre. Man
spürt ein besonderes Ge-
meinschaftsgefühl, auch wenn
hier so viele unterschiedliche
Menschen leben und arbei-
ten. Außerdem merkt man
auch, dass Kühr nicht nur für
sich steht, sondern auch zur
Gemeinde in Niederfell ge-
hört. Menschen von dort kom-
men zum Beispiel zu Festen,
oder nutzen die Räumlich-
keiten vor Ort. Umgekehrt ist
es genauso … das alles macht
für mich den Alltag aus.“

m Wenn Sie sich so wie Lisa
Polcher und Miriam Graf für
die Arbeit mit Menschen mit
Behinderung interessieren,
die Anleitung durch erfahre-
ne Praxisanleiter und ein ab-
wechslungsreiches Arbeits-
feld suchen, melden Sie sich
gerne!
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Starkes Projekt
für starke Azubis!

Qualifizieren Sie Ihre Auszubildenden
ohne großen Aufwand.
Ergänzend zu der innerbetrieblichen Fachausbildung
bietet das Projekt „Zeitung lesen macht Azubis fit
(ZeiLe)“ eine individuelle Förderung, die Spaß macht
und das Wissen und wichtige Kompetenzen der Azubis
schnell und einfach verbessert.

Infos und Anmeldung online!

Die vier Grundpfeiler des Projekts:

Lesen der Zeitung (print oder digital)

Teilnahme an der Wissensstudie der
Universität Koblenz-Landau

Zusätzliche Qualifikationen durch ein exklusives
Bildungsprogrammmit Seminaren und Work-
shops der IHK Koblenz und HWK Koblenz

vielfache Vorstellung des Ausbildungsbetriebs
in der Zeitung

Start

Projektj
ahr

2018/20
19:

1.Sept.

In Zusammenarbeit mit:
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www.der-coolste-job-der-welt.de
d
Azubi/ne gesucht

Mechatroniker/in für Kältetechnik

Bewirb
dich jetzt!

Markus Perscheid
56332 Dieblich
Am Forsthaus 4
Telefon: 02607/1374
www.perscheid-kaelteklima.de

Du suchst eine spannende, vielseitige Berufsausbildung
in einem modernen Handwerksberuf mit Zukunft?

Willkommen in der Kälte- und Klimatechnik!
Deine Ausbildung ist äußerst abwechslungsreich, weil das Berufsbild diverse Tätigkeiten aus

unterschiedlichsten Gewerken in einer modernen Allround-Qualifikation vereint. Entsprechend begehrt
bist du nach Abschluss deiner Ausbildung und profitierst flexibel von immer neuen Arbeitsmärkten.

Du hast ein korrektes und gepflegtes Auftreten und bist belastbar, flexibel und zuverlässig?
Du machst lieber im Winter Urlaub als im Sommer?

Dann sollten wir uns kennenlernen!

Mit einem kühlen Kopf gehört dir die Zukunft.

Anzeige

Früh vorbeugen
Viele Azubis klagen bereits über erste gesundheitliche Beschwerden

„Viele Auszubildende sind
übergewichtig und klagen
schon regelmäßig über Rü-
ckenbeschwerden“, berichtet
Liane Pöhlmann, Koordinato-
rin betriebliches Gesund-
heitsmanagement bei der
AOK Heilbronn-Franken.
Deshalb integrieren immer
mehr Betriebe in ihre Ausbil-
dungen Gesundheitsförder-
maßnahmen. So zum Beispiel
die Bausparkasse Schwäbisch
Hall. Sie baute bereits vor
zehn Jahren ein „Azubi-Fit“
genanntes Trainingspro-
gramm in ihren Ausbildungs-
plan ein. Mit dem Ziel: Die
Azubis sollen lernen, sich kör-
perlich und geistig fit zu hal-
ten ? noch bevor sie die ers-
ten Zipperlein plagen.

„Denn dann lassen sich die
meisten Zivilisationskrank-
heiten nicht mehr vermei-
den“, erklärt Pöhlmann, die
das Programm mitkonzipiert
hat. Zum Beispiel viele Herz-
Kreislauf-Erkrankungen oder
Erkrankungen des Bewe-

gungsapparats. Ähnliche Ini-
tiativen gibt es inzwischen in
zahlreichen größeren Unter-
nehmen – unter anderem bei
Bosch und Daimler. Doch noch
immer gilt laut Pöhlmann:
„Viele Betriebe beklagen
zwar, die Azubis würden kör-
perlich und geistig immer un-
beweglicher. Doch recht we-
nige tun etwas dagegen.“ Da-
bei wäre dies sinnvoll. Denn
Azubis fehlen im Schnitt häu-
figer krankheitsbedingt als
ihre älteren Kollegen. Und ei-
ne Studie ergab: Fast jeder
dritte Azubi hat schon zu Be-
ginn der Ausbildung regel-
mäßig Rückenschmerzen.
„Und das wird mit zuneh-
mendem Alter schlimmer“,
weiß Pöhlmann.

Schon als Azubi krank?
Und fragt besorgt: „Was ist,
wenn die Azubis von heute
40 oder gar 60 Jahre alt
sind?“ Diese Frage beschäf-
tigt immer mehr Unterneh-
men ? auch weil ihre Beleg-

schaften älter und junge
Fachkräfte zunehmend rar
werden.

Für die meisten Jugendli-
chen und jungen Erwachse-
nen gilt: Sie sind gesund.
„Viele verhalten sich aber
nicht so, dass sie gesund blei-
ben“, kritisiert die Expertin
für betriebliche Gesundheits-
förderung Sibylle Brechtel,
Diez. Dabei lassen sich zwei
Gruppen von Jugendlichen
unterscheiden. Die einen sind
in ihrer Freizeit sportlich sehr
aktiv. Die anderen hingegen
bewegen sich kaum. „Und
dass viele Jugendliche lieber
Fertig-Pizzen als Salat essen,
ist kein Geheimnis“, ergänzt
Brechtel. Diesem Fehlverhal-
ten versuchen die Betriebe
mit ihren Gesundheitsförder-
programmen entgegenzuwir-
ken – gemäß der Maxime:
Was Hänschen nicht lernt,
lernt Hans nimmermehr.
„Früh mit der Gesundheits-
förderung zu beginnen, ist
auch betriebswirtschaftlich

sinnvoll“, betont Dr. Martin
Braun, Experte für menschen-
gerechte Arbeitsgestaltung
beim Fraunhofer Institut für
Arbeitswirtschaft und Orga-
nisation, Stuttgart. „Denn
wenn Mitarbeiter häufig er-
kranken, kostet das die Be-
triebe mehr als Entspan-
nungskurse und Rückengym-
nastik anzubieten.“

Körperliche und geistige
Fitness fördern
Bei ihren Förderprogrammen
für Azubis setzen die Unter-
nehmen unterschiedliche
Schwerpunkte. Gemeinsam ist
ihnen jedoch: Neben der kör-
perlichen soll die geistige Fit-
ness gefördert werden. „Das
ist wichtig“, erklärt Berna-
dette Imkamp, Leiterin Per-
sonalbetreuung und -marke-
ting bei Schwäbisch Hall.
„Denn bei den meisten Er-
krankungen spielt der Faktor
Stress eine wichtige Rolle.
Was eine Person als Stress er-
lebt und wie sie darauf re-

agiert, ist aber sehr subjek-
tiv.“ Besonders gut kommen
nach ihrer Erfahrung bei den
Azubis Fördermaßnahmen an,
die eine „Lifestyle-Kompo-
nente“ enthalten – zum Bei-
spiel Kurse wie Inlineskating
oder Schnupperstunden in
Fitnessstudios. Für die klas-
sische Betriebssportgruppe
hingegen fühlen sich die Azu-
bis zu jung. Also sollte man
spezielle Angebote für sie
entwerfen. Lukas Leist

Wer sich beizeiten körperlich
betätigt, ist und bleibt fit für
den Arbeitsalltag.
Foto: alfa27 - stock.adobe.com
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Von Chef-Duzern
und Langschläfern
Startprobleme von Azubis

Viel zu spät in den Betrieb
schlendern, dem Chef auf die
Schulter klopfen und dann
erstmal mit dem Gabelstapler
losrollen: Wer seinen ersten
Tag als Azubi so beginnt,
darf sich über Gegenwind
nicht wundern. Ausbeuten
lassen muss man sich aber
auch nicht.

Die Ausbildung beginnt,
der Tatendrang ist groß. Doch
gerade auf den ersten Me-
tern der Azubi-Laufbahn lau-
ern zahlreiche Fettnäpfchen
und Fallstricke. Die sollten
Neu-Lehrlinge möglichst um-
gehen. Allerdings ist nicht je-
der Stolperer zu Beginn der
Ausbildung auch Schuld des
Auszubildenden. Typische
Fehler und Probleme von
Azubis im Überblick:

b Zu spät im Betrieb: Das ist
der Klassiker unter den Fehl-
starts, sagt Ausbildungsbe-
raterin Katharina Schumann
von der Handwerkskammer
Berlin: „Ich sollte abklären,
wie lange der Weg zur Ar-
beit dauert, und entspre-
chend planen.“ Wichtig ist
dabei auch die Frage, wo
man überhaupt hin muss: Zum
Betrieb, zur Filiale, direkt zur

Baustelle? Gerade wenn die
Unterschrift unter den Aus-
bildungsvertrag schon ein
paar Wochen alt ist, lohnt
sich für solche Fragen ein An-
ruf im Betrieb, etwa eine Wo-
che vor dem Start.

b Unvorbereitet: Wer vor dem
ersten Tag nochmal im Be-
trieb anruft, kann auch gleich
ein paar andere Fragen stel-
len - auch wenn sie blöd er-
scheinen. „Ich kann eigent-
lich nicht zu viel fragen“,
sagt Schumann. „Der Betrieb
freut sich dann in der Regel,
weil es zeigt, dass da jemand
wirklich Interesse hat.“ Muss
ich mich selbst um mein Mit-
tagessen kümmern? Und was
muss ich anziehen und sonst
so mitbringen? Arbeitsmate-
rialien muss der Betrieb al-
lerdings stellen, sagt Simon
Habermaaß, Bundesjugend-
sekretär bei Verdi. Das um-
fasst Schutzkleidung, Fachli-
teratur oder die Scheren für
Friseure.

b Falsche Anrede: Jeder Be-
trieb ist anders - und damit
auch der Tonfall unter Kol-
legen und gegenüber dem
Azubi. „Im Handwerk zum

Beispiel duzen sich oft alle,
in großen Unternehmen kann
das aber ganz anders ausse-
hen“, sagt Schumann. Hier
sollten Neulinge also erst ein-
mal zurückhaltend sein und
genau hinhören, statt beherzt
den Geschäftsführer anzu-
kumpeln. Blöde Sprüche und
Beleidigungen können sich
Azubis aber natürlich verbit-

ten. Und einen festen An-
sprechpartner für Fragen und
Probleme dürfen sie auch ein-
fordern.

b Ungeduld und Übereifer:
Großem Tatendrang folgt
manchmal noch größere Er-
nüchterung - weil man sich
alles ganz anders vorgestellt
hat. „Man fängt wirklich von
vorne an und darf nicht er-
warten, dass man im Fri-
seursalon zum Beispiel sofort
Kunden die Haare schneiden
darf“, sagt Schumann. Des-
halb gilt gerade am Anfang:
Erstmal zuhören, auch wenn
es um scheinbar banale oder
langweilige Dinge geht. Si-
cherheitseinweisungen zum
Beispiel sind in vielen Jobs
am Anfang Pflicht. Wer da
gleich Desinteresse demonst-
riert, hinterlässt nicht den
besten ersten Eindruck.

b Ausbeuten lassen: „Es gibt
Arbeitgeber, die mustergültig
ausbilden“, sagt Habermaaß.
„Und genauso gibt es leider
auch Betriebe, in denen Azu-
bis eher billige Arbeitskräfte
sind.“ Ein guter Indikator da-
für: Wer über Wochen immer
den gleichen, langweiligen
Routine-Job macht und gar
nichts Neues lernt, sollte sich
beschweren oder Alarm
schlagen. Ansprechpartner
bei solchen Problemen sind
etwa Ausbildungs- und Mit-
arbeitervertretung im Be-
trieb, die zuständige Ge-
werkschaft oder die jeweili-
gen Kammern.

b Den Druck unterschätzen:
Eine Ausbildung ist etwas an-

deres als der Schulbesuch.
Das macht sich gerade am
Anfang bemerkbar: Die erste
Woche ist anstrengend,
abends sind die Azubis meis-
tens platt, sagt Schumann -
und das nicht nur in Jobs, in
denen körperlich gearbeitet
wird. „Deshalb sollte man
sich zu Beginn auch privat
nicht zu viel vornehmen, son-
dern sich wirklich ganz auf
den Ausbildungsstart kon-
zentrieren.“

b Rechte nicht kennen: Über-
stunden sollten für Azubis ei-
gentlich die absolute Aus-
nahme sein. Laut dem Aus-
bildungsreport des Deut-
schen Gewerkschaftsbunds
(DGB) für 2017 sind sie in
mehr als einem Drittel der
Fälle aber eher Alltag. „Azu-
bis dürfen nicht dazu ausge-
nutzt werden, um falsche Per-
sonalplanung aufzufangen“,
sagt Habermaaß. Außerdem
haben Lehrlinge ein Recht
darauf, ihren Ausbildungs-
plan zu sehen. Auch der
fehlt aber invielen Ausbil-
dungsbetrieben.

b Fehler vertuschen: Kleine
Fehler passieren - und große
manchmal auch. Das ist auch
okay so, gerade für Auszu-
bildende, sagt Schumann.
„Aber man muss auch dazu
stehen.“ Wer Mist baut, soll-
te sich also entschuldigen,
den Fehler erklären und ver-
sprechen, das es nicht wieder
vorkommt. „Die Schuld bei
anderen zu suchen oder et-
was zu vertuschen, ist gerade
im Handwerk und in kleinen
Teams fatal.“ Tobias Hanraths

Ausgeruht zum Dienst erscheinen ist erwünscht, aber bitte nicht zu spät!
Foto: Ralf Geithe - stock.adobe.com

Foto: Kim Schneider - stock.adobe.com
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Wir sind ein Reiseveranstalter mit Sitz in Koblenz am
Rhein. Wir beschäftigen aktuell rund 160 Mitarbeiter
und befinden uns weiterhin auf Wachstumskurs.

Interesse? Weitere Infos findest Du auf unserer Homepage unter www.reisenaktuell.com/jobs Jetzt Bewerbung an:
jobs@reisenaktuell.com

Reisen Aktuell GmbH, In den Weniken 1, 56070 Koblenz

Das erwartet Dich:
Kennenlernen des gesamten Ausbildungsspektrums,
z.B. Destinationskenntnisse, Marketingmaßnahmen,
Vertragsrecht, Kosten- und Leistungsrechnungen
Aktive Mitarbeit in allen Fachabteilungen
(z.B. Kundenservice, Einkauf, Marketing)
Messebesuche sowie Geschäftsreisen
Kontakt mit unseren Geschäftspartnern und Kunden
Und viele weitere spannende Aufgaben

Dein Profil:
Erfolgreich abgeschlossene Schulausbildung
Gute Allgemeinbildung, geografische Kenntnisse
Touristische Leidenschaft und kaufmännisches Interesse
Ausgeprägte kommunikative Fähigkeiten
Sehr gute Ausdrucksweise in Deutsch und Englisch
Du bist zielstrebig, wissbegierig, zuverlässig, verantwortungsbewusst
und steckst Dein Umfeld mit Deiner Begeisterung für Reisen an

Wir bieten:
Duale Ausbildung ab dem 01.08.2019
Professioneller und facettenreicher Einstieg
in die Tourismusbranche
Überdurchschnittliche Ausbildungsvergütung und viele
weitere Zusatzleistungen, z.B. Fitnessstudio, Teamevents
Eigenverantwortliche Projekte in tollen Teams
Hohe Übernahmechance bei guter Leistung

Reisen ist Deine
Leidenschaft?

Dann mache Dein Hobby zum Beruf und starte
die Ausbildung zum staatlich anerkannten

Tourismuskaufmann (m/w) für Privat- und Geschäftsreisen

Sichere Dir Deine

Ausbildung
2019

Anzeige

Weltweit lernen
und arbeiten
Auslandsaufenthalte bringen junge Menschen
persönlich und im Job voran

Vor dem Einstieg in den Be-
ruf mehrere Monate Aus-
landserfahrung zu sammeln,
macht sich nicht nur super im
Lebenslauf. Auslandsaufent-
halte bieten darüber hinaus
die Chance, die Welt und sich
selbst besser kennenzuler-
nen. Die Sprache ihres Rei-
selandes sprechen die jungen
Abenteurer schon nach we-
nigen Wochen viel besser -
egal welches Sprachniveau
sie bisher erreicht hatten.
Ganz wichtig sind auch die
interkulturellen Erfahrungen,
nach denen manche Arbeit-
geber bei ihren Bewerbern
schon ganz gezielt Ausschau
hält.

Wegen einer Prüfung
die Reise absagen?
Dabei ist es gar nicht so ent-
scheidend, ob man studiert

oder ein Praktikum macht,
sich für „Work and Travel“
entscheidet oder ein fremdes
Land als Au Pair oder Back-
packer kennenlernt. Wichtig
ist hingegen immer eine gute
Vorbereitung. Das fängt schon
bei der Buchung der Anreise
an. Parallel sollte man nicht
nur die Preise und Routen
vergleichen, sondern auch ei-
ne Reiserücktrittversicherung
buchen. Andrea Scheuer-
mann von der Würzburger
Versicherungs-AG: „Dabei
sollten die Stornierungskos-
ten nicht nur im Falle uner-
warteter Erkrankungen oder
Unfälle übernommen werden.
Bei Studenten kann auch die
Wiederholung einer nicht be-
standenen Uni-Prüfung eine
Reise verhindern. Das sollte
ebenfalls abgesichert wer-
den.“

Englischsprachige
Versicherungsnachweise
Unverzichtbar ist in fast allen
außereuropäischen Ländern
eine Auslandsreisekranken-
versicherung. Dabei kommt
es den meisten jungen Leuten
auf eine lange und oft auch
flexible Versicherungsdauer
an. Und selbstverständlich
auch auf günstige Preise.
Willkommen sind außerdem
Versicherungen, die auf
Selbstbehalt und Gesund-
heitsfragen verzichten. In
manchen Ländern sind die

bürokratischen Hürden hoch.
So wird von manchen Ziel-
ländern ein englischsprachi-
ger Nachweis darüber ver-
langt, dass man eine Aus-
landsreisekrankenversiche-
rung abgeschlossen hat, wenn
man sein Einreisevisum be-
antragt. Da ist es gut, wenn
man sich englischsprachige
Dokumente dabei hat.

Mit der Recherche zu den
Details der Reise sollte man
früh beginnen, da die For-
malitäten oft viel Zeit bean-
spruchen. Am besten macht

man sich eine Aufgabenliste
mit Terminen, damit alles
rechtzeitig erledigt ist. Gute
Tipps zum Reiseland findet
man auf den Social-Media-
Plattformen. Dort gibt es viele
Foren, die einen Erfahrungs-
austausch bieten. Oft finden
sich aber auch kleinere Grup-
pen, in denen die Studenten
einer bestimmten Universität
sich zu Unterkünften, dem
Essen in der Mensa oder zu
ihren Vorlesungen austau-
schen. Dort kann man Kon-
takte schließen. djd

Ein Auslandsaufenthalt prägt fürs ganze Leben. Foto: Monkey Business - Fotolia
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Beruf mit vielen Saiten
Klavierbauer sorgen für den richtigen Ton

Greift ein Konzertpianist in die
Tasten, muss jeder Ton richtig
klingen. Das klappt nur, wenn
Tasten, Hämmerchen und
Saiten gut zusammenspielen -
und dafür sorgt der Klavier-
bauer. Ein gutes Gehör ist in
dem Beruf genauso gefragt
wie Fingerspitzengefühl.

In der Familie Kiechle spielt
jeder ein Instrument. Bei der
19-jährigen Paula ist es das
Klavier. Musik hatte sie als
Abiturfach, inzwischen absol-
viert sie bei der Firma C.
Bechstein eine Ausbildung zur
Klavierbauerin. „Hier kann
ich die Leidenschaft zur Musik
mit dem handwerklichen Ge-
schick verbinden“, begründet
sie ihre Entscheidung. Das
Traditionsunternehmen C.
Bechstein Pianofortefabrik,
einer der größten europäi-
schen Klavier- und Flügel-
hersteller, bildet pro Jahr
sechs Lehrlinge aus. „Man
muss ein Musikinstrument

spielen können, um das Ge-
spür zu haben, wie sich für
den Pianisten das Instrument
anfühlt“, sagt Ausbildungs-
meister Reinhardt Glaß. „Au-
ßerdem testen wir unsere zu-
künftigen Lehrlinge zwei Ta-
ge praktisch, um herauszufin-
den: Haben sie die motori-
schen Fähigkeiten, die Ge-
duld, die Fingerfertigkeit und
das Geschick?“

Paula Kiechle macht das
Stimmen am meisten Freude.
Dabei kommt es laut Ausbil-
dungsmeister Glaß nicht auf
ein absolutes Gehör an. „Es
geht darum, aus den vielen
Nebengeräuschen das ei-
gentlich Wichtige, die Schwe-
bung herauszuhören.“ Am
Anfang der insgesamt drei-
einhalbjährigen Ausbildung
steht eine zehnwöchige Holz-
grundausbildung. Da wird
gesägt, gehobelt und gebaut.
Später liegt der Schwerpunkt
laut Ausbildungsmeister Glaß

auf dem Spielwerk - also al-
lem, was mit der Klaviatur, der
Mechanik und dem Ton zu tun
hat. Für alle angehenden Kla-
vierbauer Deutschlands gibt
es eine Berufsschule: die
Oscar-Walcker-Schule in
Ludwigsburg. Jeder Auszu-
bildende zieht zweimal pro
Lehrjahr für sechs Wochen
Blockunterricht nach Baden-
Württemberg.

Gunther Schaible ist ge-
lernter Klavierbaumeister und
unterrichtet dort seit 1983. Die
Hälfte der Azubis, die bei ihm
die Schulbank drücken, sind
Abiturienten. Die Ausbil-
dungsvergütung für Lehrlinge
des Klavierbaus liegt laut
Schaible, der auch Vorstands-
mitglied im Bund deutscher
Klavierbauer ist, zwischen 400
und 800 Euro pro Monat. Bei
C. Bechstein geht es mit 630
Euro im ersten Lehrjahr los.

Der Bedarf an Auszubil-
denden ist zwar da. Dennoch

kommen meistens etliche Be-
werber auf eine Stelle, so dass
man sich rechtzeitig kümmern
sollte – etwa ein Jahr vorher,
empfiehlt Schaible. Auch an
fertigen Klavierbauern gibt es
großen Bedarf, weiß der Be-
rufsschullehrer. C. Bechstein-
Ausbildungsmeister Glaß
spricht von hundertprozenti-
gen Anstellungschancen:
„Wenn Sie nicht das Tafelsil-
ber klauen oder sich sonst wie
anstellen – wir bilden ganz
gezielt aus für den eigenen
Bedarf und die Kundenbe-
treuung.“ Seiner Erfahrung
nach bleibt ein Drittel der fer-
tigen Gesellen im Betrieb, ein
weiteres Drittel „schwärmt
aus“, das letzte Drittel qualifi-
ziert sich weiter.

Weiterbilden können sich
Klavierbauer, indem sie die
Meisterprüfung ablegen oder
ein weiterführendes Studium
absolvieren. Und einen Job
finden Klavierbauer laut

Schaible vor allem in Hand-
werksbetrieben - und weniger
in der Industrie. „In der In-
dustrie sitzt ein Klavierbauer
eher in der höheren Etage, in
der Planung oder der Konst-
ruktion“, erzählt Schaible. „Im
Handwerk, in der Reparatur,
ist es sehr vielschichtig, da
macht der Klavierbauer alles
selbst.“ Das bringt laut Schai-
ble eine große Vielseitigkeit:
Man arbeite sowohl in der
Werkstatt wie im Verkauf und
auch bei der Kundschaft. Dazu
gehört das Stimmen im
Wohnzimmer ebenso wie die
Konzertbetreuung in großen
Sälen. Das reizt auch Paula
Kiechle nach der Ausbildung.
„Ich möchte gerne zu Kun-
denstimmungen gehen. Den
Bereich „Stimmen“, der mir
jetzt so viel Spaß macht,
möchte ich ausbauen. Mit den
Menschen in Kontakt zu sein,
das ist das Ziel.“

Christina Bachmann

Foto: Hans-Jörg Nisch - stock.adobe.com
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Für unseren Logistikstandort in Koblenz, August-Horsch Straße 11,
suchen wir zum Ausbildungsbeginn 01.08.2018 noch Auszubildende zum

Solltest du erst für kommendes Ausbildungsjahr einen Ausbildungs-
platz suchen, kannst du dich gerne ab August diesen Jahres für die
Ausbildungsplätze 2019 bewerben.

Bewerbungen unter: rewe.de/ausbildung

Fachlageristen (m/w)

REWE.DE/ausbildung

AUSBILDUNG, WO DAS LEBEN SPIELT.

MEINE ZUKUNFT?

HAB ICH
IN DER HAND.

REWE schenkt seinen Azubis ein Tablet
Mit der Lern-App auf Prüfungen vorbereiten und sich mit anderen Auszubildenden messen

Ganz schön praktisch: Als
REWE-Azubi im Markt be-
kommst du nach der bestan-
denen Probezeit dein eige-
nes Tablet. Damit bist du im-
mer mobil und kannst dir aus-
suchen, wo du lernst. Zum
Beispiel im Café oder auf
dem Weg nach Hause in der
Bahn – du bist total flexibel
und kannst das Leben ge-
nießen.

Obendrauf gibt es die Lern-
App von REWE. Mit der tes-
ten Azubis ihren Lernfort-
schritt zu Themen wie Wa-
renwirtschaft oder Verkauf –
jeder in seinem Tempo. Die
App funktioniert wie ein Quiz,
macht Spaß und du kannst
dich mit anderen Azubis mes-
sen und auf Prüfungen vor-
bereiten. Wenn jemand die
richtige Antwort nicht findet
oder wissen möchte, wie an-
dere die Aufgabe gelöst ha-
ben, dann tauscht er sich mit
Kollegen in der Community
der REWE Lernwelt aus. Auch
das Teamwork kommt nicht
zu kurz: In den Präsenzse-
minaren treffen sich die Azu-

bis mit ihrem Ausbildungs-
trainer und vertiefen ihr Wis-
sen in Gruppenarbeiten und

Projekten. Später wird das
Gelernte dann im Markt um-
gesetzt – total easy.

Mit dem Tablet ist man immer
mobil und kann sich aussu-
chen, wo man lernt. Foto: Rewe
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Rhein-Zeitung.de

Wir freuen
uns auf dich!

Lorenz und Sophia, Azubis 2017

Wir suchen für August 2019
interessierte und engagierte
Persönlichkeiten für die Ausbildung:

Medienkaufmann/-frau Digital
und Print

Duales Studium Medien, IT und
Management für Medienkaufleute

Kaufmann/-frau für Büromanagement

Kaufmann/-frau für Dialogmarketing

Fachkraft für Lagerlogistik

Jetzt
bewerben!

Alle Infos rund um Ausbildung bei der Rhein-Zeitung finden Sie
online bei Rhein-Zeitung.de/Ausbildung und wenn Sie die Anzeige
mit der RZplus-App scannen!

Bewerbungstipps für Schulabgänger
Wer beim Bewerben gewisse Regeln beachtet, kann bei Unternehmen viele Pluspunkte sammeln.

1 Schreiben Sie lieber we-
nige qualifizierte Bewer-

bungen, als sich mit einem
Standardschreiben bei vielen
Unternehmen zu bewerben.

2 Informieren Sie sich vor
dem Verfassen einer Be-

werbung im Internet über das
Unternehmen, bei dem Sie
sich bewerben möchten, und
den angestrebten Ausbil-
dungsberuf.

3 Machen Sie, wenn mög-
lich, vorab passende

Praktika. Denn je klarer Ihre
Vorstellung vom angestreb-
ten Beruf ist, umso einfacher
fällt Ihnen das Bewerben und

desto sicherer bekommen Sie
einen Ausbildungsplatz.

4 Bedenken Sie als Schüler
einer Abgangsklasse: Die

Personalabteilungen messen
den „Kopfnoten“ in den
Schulzeugnissen (für Verhal-
ten und Mitarbeit) eine hohe
Bedeutung bei. Sie dienen ih-
nen als Indikator für das En-
gagement und die Teamfä-
higkeit eines Bewerbers. Und
die Fehltage? Sie sind für die
Unternehmen ein Indiz, wie
zuverlässig und belastbar ein
Bewerber ist.

5 Den Unternehmen sind
auch die berühmten

Schlüsselqualifikationen
wichtig. Sie wollen wissen:
Wie lern-, team- und kom-
munikationsfähig ist ein Be-
werber und wie eigenverant-
wortlich löst er Aufgaben?
Gehen Sie hierauf im An-
schreiben ein.

6 Lassen Sie den Entwurf
Ihres Anschreibens von

schreiberfahrenen Erwachse-
nen checken. Denn für die
Unternehmen sind die An-
schreiben eine Art „erste Ar-
beitsprobe“ – gerade bei Bü-
roberufen.

7 Lesen Sie (zumindest) in
den Tagen vor einem Be-

werbungsgespräch die Ta-
geszeitung. Denn in ihnen
stellen die Interviewer zu-
weilen tagesaktuelle Fragen –
beispielsweise, um zu klären,
ob ein Bewerber sich für Wirt-
schaftsthemen interessiert.

8 „Übung macht den Meis-
ter.“ Das gilt auch fürs

Bewerben. Wer unsicher ist,
sollte das (Antwort-)Verhal-
ten im Bewerbungsgespräch
vorab in Rollenspielen mit
Freunden und Verwandten
üben.

9 Mit dem Start Ihrer Be-
rufsausbildung treten Sie

in die Erwachsenenwelt ein,

und dort gelten teils andere
Regeln als im Schulalltag –
auch bezogen auf die Klei-
dung. Signalisieren Sie durch
die Kleidung, die Sie bei Be-
werbungsgesprächen tragen,
dass Sie reif für den Eintritt in
die Arbeits- und Erwachse-
nenwelt sind.

10 Überlegen Sie sich ei-
ne glaubhafte Begrün-

dung, warum Sie sich gerade
für den Beruf x interessieren
und beim Unternehmen y be-
worben haben. Denn danach
wird in jedem Bewerbungs-
gespräch gefragt.

Sonja Striebel

Schon bei der Bewerbung alles
richtig machen. Zehn
hilfreiche Tipps.
Foto: Björn Wylezich -
stock.adobe.com
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Du hast Spaß daran, in einer offenen und lebendigen Atmosphäre deinen Beruf zu erlernen?
Du lässt dich gerne begeistern und bringst dich und deine Ideen in das Team ein? Dann schau
dir an, welche Berufe und Ausbildungsziele du im Bereich Packaging Steel von thyssenkrupp
ansteuern kannst. Mit Freude an kreativen Lösungen und Lust auf anspruchsvolle Herausfor-
derungen passt du gut zu unserem Nachwuchsteam.

Wir wollen gemeinsam die Zukunft gestalten. thyssenkrupp in Andernach hat beste
Voraussetzungen für eine gute Perspektive. Erfahre mehr und bewirb dich jetzt
online: www.thyssenkrupp-steel.com

Packaging Steel

Gemeinsam besser – Ausbildung
und Duales Studium.



.

Die Eugen König GmbH ist ein Großhandel
für Haustechnik, gegründet von Eugen
König im Jahr 1934 in Koblenz. Das
Familienunternehmen wird heute in dritter
Generation geführt und beschäftigt etwa
570 Mitarbeiter/innen. Das Stammhaus
befindet sich bis heute in Koblenz.
Außerdem gibt es noch weitere 28
Standorte, verteilt in Rheinland-Pfalz,
Hessen, Sachsen-Anhalt, Thüringen,
Saarland und NRW.
Als klassischer und traditionsreicher
Großhandel fühlt sich das Unternehmen
dem dreistufigen Vertriebsweg, d.h. von
den qualitätsbewussten Herstellern über
den Großhandel zum professionellen
Fachhandwerkern aus den Gewerken
Sanitär und Heizung, verpflichtet.
Das Unternehmen blickt auf eine 80-
jährige innovative Tradition zurück und
seit dem Tag der Unternehmensgründung
wird größten Wert auf die Ausbildung
gelegt. Die Eugen König GmbH hat sich zum
Ziel gesetzt, die eigenen Nachwuchskräfte
aufzubauen und zu fördern. Dafür setzt
sie mit einer sehr umfassenden

Ausbildung den Grundstein und
ermöglicht den Auszubildenden somit
später ein breites Spektrum an
Einsatzmöglichkeiten.
Das Unternehmen bildet aus in den
Berufen Kaufmann im Groß- und
Außenhandel [m/w] mit dem Schwerpunkt
Großhandel und/oder Fachkraft für
Lagerlogistik [m/w]. In Kooperation mit
der Uni/den Fachhochschulen in
Frankfurt, Mainz und Koblenz sind für
studieninteressierte auch duale
Studiengänge möglich.

Die Fachbereiche aus dem Bereich
Haustechnik sind Sanitär, Heizung, Klima
und erneuerbare Energien. Jeder Bereich
steht für einen anderen Industriezweig
und damit für eine andere Zielgruppe.
Daraus ergibt sich eine Vielzahl an
Aufgaben und Herausforderungen. Genau
das macht die Ausbildung äußerst
spannend und interessant.
Eine Ausbildung ist möglich in den
Standorten in

06712 Zeitz,
54595 Prüm,
55545 Bad Kreuznach,
56070 Koblenz,
60437 Frankfurt
66482 Zweibrücken.

Mehr Infos unter
www.eugen-koenig.de

DUALES
STUDIUM

oder ein

KAUFFRAU/-MANN

zum/zur

Eugen König GmbH

Fachgroßhandel für Haustechnik
Personalabteilung / Friedrich-Mohr-Str. 15 / 56070 Koblenz

Bewerbung bitte an:
 bewerbung@eugen-koenig.de
gerne auch online unter www.eugen-koenig.de

Anzeige


